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u einer Entente gehören zweiſ Eine Stehungnahme des Heutschen Ofenstes
Unter der Ueberſchrift „Zu einer

Entente gehören zwei“ ſchreibt der
Deutſche Dienſt: Die franzöſiſche Sonntags-
preſſe ſteht ſtark unter dem Eindruck des
italieniſchen Preſſefeldzuges, der ſeinen Ur-
ſprung in einer in Marſeille gehaltenen und
nach Rom übermittelten aggreſſiven Rede
eines franzöſiſchen Miniſters hat. Ein Teil
der Pariſer Blätter, unter ihnen der „Petit
Pariſien“, verſucht, den Zwiſchenfall aus der
Welt zu ſchaffen und die italieniſche Ent-
rüſtung zu beſänftigen, indem er auf die
gegenwärtigen Friedensbemühungen der
Staatsmänner hinweiſt. Andere Blätter
wieder, wie „Journal“ und „Petit Fournal“
verlegen ſich auf Drohungen, indem ſie gleich-
zeitig die italieniſche Aufgeregtheit“ auf
kürzliche „Mißerfolge“ der Jtaliener in Lon
don, Spanien und Mitteleuropa zurückführen.

Die Niederlage der Bolſchewiſten in
Spanien ausgerechnet als italieniſche Miß-
erfolge hinſtellen zu wollen, heißt an ſich
ſchon die Dinge auf den Kopf ſtellen, ebenſo
wie die Tatſache der römiſchen Protokolle

und des Ausgleichs Jtaliens mit Jugo-
ſlawien der beſte Beweis dafür ſind, wie ſehr
es Jtalien gelungen iſt, erfreuliche Anſatz-
punkte für eine Konſolidierung Mittel-
europas zu ſchaffen. Geradezu kennzeichnend
für die außenpolitiſche Kurzſichtigkeit der
Pariſer Preſſe iſt es aber, wenn „Petit Jour-
nal“ ſeiner Betrachtung die Drohung anfügt,
die Heftigkeit der italieniſchen Zeitungen
könne auch leicht den Keim eines neuen Miß-
erfolges in ſich tragen, nämlich denjenigen,
in Frankreich und England Gründe an die
Hand zu geben, die das glauben, daß die
Weſtmächte leichter zu einer dauerhaften
Entente mit Berlin gelangen könnten als
mit Rom.

Während der britiſche Miniſterpräſident
Chamberlain bereits eingeſehen hat, daß es
eine Verſtändigung mit Berlin nicht ohne
eine gleichzeitige Verſtändigung mit Rom
geben kann, ſcheint man in Paris immer
noch der Anſicht zu huldigen, daß ein Bruch
der Achſe Berlin Rom nicht nur leicht her-
beizuführen ſei, ſondern daß es ſogar gelin-

Eine AMitteiſung an de infernationaſe Schifffahrt
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gen könnte, den einen Partner für eine
Entente zu gewinnen, deren Spitze gegen den
anderen gerichtet iſt. Dieſelben Leute in
Frankreich, die mit größter Behutſamkeit
darauf bedacht ſind, die franzöſiſche Außen-
politik in dauernder Uebereinſtimmung mit
der engliſchen Außenpolitik zu halten, geben
ſich alſo wirklich der vagen Hoffnung hin,
daß die deutſch-italieniſche Zuſammenarbeit,
die gegen niemanden gerichtet iſt, und die
ſchon ſo viele Erfolge für die Neuorönung
der europäiſchen Beziehungen aufzuweiſen
hat, weggeworfen werden könnte, um
der mit Vorurteilen und überlebten Vor-
ſtellungen belaſteten franzöſiſchen Außen-
politik wieder auf die Beine zu helfen.

Zu einer Entente gehören zwei, und in
Paris ſollte man ſich endlich von der Jlluſion
frei machen, daß es genügt, Deutſchland einen
Köder hinzuhalten, um es ſofort wieder
von bewährten Freundſchaften fortzulocken
und für politiſche Methoden zu gewinnen,
die, geſchweige, daß ſie dauerhafte Zuſtände
geſchaffen hätten, der Konſolidierung Euro-
pas immer nur im Wege ſtanden.

Die neutraſen Zonen von Valencia und Barcelona aufgehoben Sarceſona und Paris
Laut Meldung ans Salamanca hat die

nationale Marineleitung der internationalen
Schiffahrt mitgeteilt, daß zur wirkſamen
Durchführung der Blockade der ſowjet-
ſpaniſchen Küſte (einſchließlich der Jnſel
Menorca) der Handelsverkehr mit dortigen
Häfen unterſagt und die neutralen Zonen von
Valencia und Barcelona anufgehoben werden.
Vom Angenblick der Veröffentlichung dieſer
Bekanntmachung werden alle dort anlegenden
Schiffe angegriffen werden.

Jn einer Unterredüng, die Spaniens
General Franco einem Vertreter der Havas-
Agentur in Burgos gewährte, lehnte er jeden
Vermittlungsvorſchlag mit großer Schärfe ab.
„Jch werde meinen Willen mit dem Endſieg
durchſetzen und nicht diskutieren. Jch erkläre,
daß ich den Krieg mit den Waffen gewinnen
werde, daß ich die Annahme eines Schlich-
tungsvorſchlages verweigere, und daß ich kein
Kompromiß mit den Valencia- Bolſchewiſten
ſchließen werde.“

Bezeichnend für die Art und Weiſe, wie
Sowijetſpanien das Frankreich der Volksfront
ſieht und was es von ihm als ſelbſtverſtänd-
lich vorausſetzt, iſt ein Aufſatz des in Barce-
lona erſcheinenden Organs der UGT. „Las
Noticias“. Jn dem Aufſatz wird der neue
franzöſiſche Botſchafter in Barcelona,
Labonne, in überſchwenglicher Weiſe als
„Kamerad“ und „mit geballter Fauſt“ begrüßt.
Die Zeitung macht dem Botſchafter dann klar,
was er zu tun habe. Sie erwartet von ihm
„ein Eintreten zugunſten des wirklichen
Spaniens“ und erklärt kategoriſch: „Labonne
wird feſtſtellen, was wir noch brauchen, um
Frankreich vor dem Faſchismus zu retten.“

Schwere Kämpfe am Tai-see
Neue engliſch-japaniſche Spannung.

Auf dem chineſiſchen Kriegsſchauplatz lag
die Hauptkampftätigkeit geſtern am Nord-
flügel der Tai-See-Front bei Kiangſin, wo die
Japaner ſtark vordrängten und die chineſi-
ſchen Verteidigungslinien heftig beſchoſſen.
Weſtlich vom Tai-See haben die Japaner die
Stadt Jihſing eingeſchloſſen und rücken von
Norden und Süden auf Kuangteh vor. Süd-
lich vom Tai-See haben keine Veränderungen
ſtattgefunden. Die engliſch-japaniſche Span-
nung hat ſich in den letzten 24 Stunden weiter
verſchärft. Dazu hat vor allem beigetragen,
daß die Japaner ihre Kontrolle über die
chineſiſche Zollverwaltung in Schanghai und
Tientſin weiter ausgedehnt haben. Da die
Einnahmen aus den chineſiſchen Seezöllen
21 Millionen Pfund Sterling jährlich aus-
machen und zur Deckung der großen engliſchen
und amerikaniſchen China- Anleihen dienen,
hat England durch ſeinen Botſchafter in Tokio
gegen die Uebernahme der chineſiſchen Zoll-
verwaltung durch die Japaner proteſtiert.
Die Vereinigten Staaten haben einen ähnlichen
Proteſtſchritt unternommen, ebenſo auch
Frankreich.

Er werde dafür ſorgen, daß das bolſchewiſtiſche
Spanien „an allen notwendigen Dingen
keinen Mangel leidet“.

Belgiſche Kommuniſtenblätter berichten,
daß die am 10. Juni d. J. wegen angeblicher
ſtaatsfeindlicher Umtriebe zugleich mit ihrem
Mann verhaftete Kommuniſtin Julia Lan-
dau, die ſich ſeitdem in dem berüchtigen GPU-
Gefängnis von Barcelona befindet, mit
mehreren anderen Kommuniſtinnen in den
Hungerſtreik trat, nachdem ſie erfahren hat,
daß ihr Mann inzwiſchen von der Sowjet-
GPU. in Moskau liquidiert worden ſei.
Unter den kataloniſchen Marxiſten hat dieſe
Hungerſtreikaktion Beunruhigung ausgelöſt.
Man verlangt vielfach die ſofortige Frei-
laſſung der Landau, doch beantwortet die
GPU. dieſe Forderung mit der Verſtärkung
der Wachtpoſten und dem Auffahren von
Tanks vor den Gefängnistoren.

Engfancdfeincdiche
Kundgebungen

nach der Hinrichtung des Scheichs Saadi.

Der 80jährige Araberſcheich Farhan
Saadi, der vor kurzem als Anführer der
arabiſchen Terroriſten verhaftet und vom
Milttärgericht zum Tode verurteilt wurde,
iſt am Sonnabend im Zentralgefängnis von
Akko nun doch hingerichtet worden.
Die Meldung von der Hinrichtung des grei-
ſen Scheichs hat in Damaskus wie eine
Bombe gewirkt. Ueber 50000 Araber zogen

Sonnabendvormittag vor das engliſche Kon
ſulat, um gegen das Todesurteil des Kriegs-
gerichts zu proteſtieren. Die Menge feierte
den Hingerichteten als einen Märtyrer der
arabiſchen Sache. Wegen der Hinrichtung
des Scheichs Saadi in Paläſtina fanden in
Bagdad und anderen Orten des Jrak große
englanöd feindliche Kunögebungen ſtatt. Jn
Bagdad wurde ein Engländer mißhandelt.

Wieder unferwegs nach
II

Ungarns Miniſterpräſident von Daranyi
und Außenminiſter von Kanya verließen am
Sonntagabend mit dem fahrplanmäßigen
D-Zug nach Wien in drei Sonderwagen die
Reichshauptſtadt, um nach Budapeſt zurück-
zukehren.

Außenminiſter von Kanya gewährte
Preſſevertretern eine Unterredung. Dabei
erklärte er, Ungarn erwarte in der nächſten
Zeit den Beſuch mehrerer deutſcher Staats-
männer, wie auch der Beſuch Deutſchlands
durch Vertreter Ungarns fortgeſetzt werde.
Der Staatsſekretär im Königlich-Ungariſchen
Miniſterpräſidium, von Pataky, ſtattete am
Sonnabend vormittag dem Chef der Aus-
landödsorganiſation, Gauleiter Bohle, einen
längeren Beſuch ab. Der Staatsſekretär be-
ſprach mit Gauleiter Bohle verſchiedene
Einzelheiten des Beſuches, den der Gauleiter
vorausſichtlich in der zweiten Hälfte des
Januar auf Einladung des Miniſterpräſiden-
ten von Daranyi in Budapeſt abſtatten wird.

Aftentat auf Mahas Pascha
Aegyptens Miniſterpräſident unverletzt Täter ein niederer Regierungsbeamter

Auf Aegyptens Miniſterpräſidenten Nahas
Paſcha wurde geſtern ein Revolverattentat
verübt. Auf den Wagen, der ihn in ſeine
Wohnung in Heliopolis bringen ſollte, wur
den mehrere Revolverſchüſſe abgegeben. Eine
Kugel durchſchlug die Scheibe, ohne jedoch den
Miniſterpräſidenten zu verletzen. Der Täter
konnte ſofort verhaftet werden.

Nach Bekanntwerden des Attentatsver-
ſuches kam es zu Demonſtrationen. Eine große
Volksmenge, die die Oppoſition für das Atten-
tat verantwortlich machte, belagerte die Häuſer
der Oppoſitionsführer und der Oppoſitions-
preſſe, ſowie das Gebäude der Tageszeitung
„Elamram“, deren Haltung während der letz-
ten innerpolitiſchen Spannungen zweifelhaft
war. Jm Verlaufe dieſer Kundgebungen kam
es zu Ausſchreitungen, wobei vor allem Fen-
ſterſcheiben zertrümmert wurden. Der Atten-
täter, der auf Nahas Paſcha vier Schüſſe ab-
gegeben hatte, hatte bei ſeiner Verhaftung noch
zwei geladene Piſtolen in der Taſche. Er ſoll,
wie es heißt, ein untergeordneter Regierungs
beamter ſein.

Nahas Paſcha zeigte während des Atten-
tatsverſuches größte Kaltblütigkeit. Er begab
ſich ſofort nach dem Ueberfall zu einer Kund-
gebung der Wafdiſten. Als er ſich dort für
ſein ſpätes Erſcheinen infolge des Attentats-
verſuches entſchuldigte, kam es zu ſtürmiſchen
Sympathiekundgebungen.

Schwere Saatschiacht in Linz
zwiſchen Nationalſozialiſten und Legitimiſten.

Jn den Volksgarten-Sälen in Lin z fand
Sonnabendabend eine Feier der Legitimiſten
anläßlich des 25. Geburtstages Ottos von
Habsburg ſtatt. Zahlreiche Nationalſozialiſten
begannen, wie amtlich mitgeteilt wird, gleich
zu Beginn der Verſammlung heftig gegen die
Habsburger zu demonſtrieren. Sie brachen in
Pfuirufe gegen Otto aus und ſangen
ſchließlich das Deutſchlandlied. Es kam zu
einer ſchweren Saalſchlacht, in deren Verlauf
viele Perſonen verletzt wurden. Die Polizei
verhaftete eine große
ſozialiſten.
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Chautemps und Deſbos
in lon don eingetroffen

„Jour“ über die Beſprechungen.
Frankreichs Miniſterpräſident Chan-

temps und Außenminiſter Delbos trafen
kurz nach Mitternacht auf dem Londoner Viec
toria- Bahnhof ein, wo die franzöſiſchen Gäſte
von dem ſtändigen Unterſtaatsſekretär im
Außenminiſterium, Sir Robert Vanſittart.
im Namen der britiſchen Regierung begrüßt.
wurden. Chautemps und Delbos begaben
ſich in die franzöſiſche Botſchaft, wo ſie für die
Zeit ihres Londoner Aufenthalts wohnen
werden.

Der Pariſer „Jour“ meint, daß ein Teil
des ſonnabendlichen Mintiſterrates der Lon-
doner Reiſe gegolten habe. Der Miniſterrat
ſei ſich über drei Grundſätze einig geweſen,
die die franzöſiſchen Miniſter nur in London
zu vertreten hätten: Achtung der kollektiven
Sicherheit, Treue zur englrtſch- franzöſiſchen
Entente, Feſthalten an den überlieferten
franzöſiſchen Freunöſchaften. Auch über die
deutſchen Kolonialforöderungen hät-
ten ſich die Miniſter unterhalten, und zwar
hätten Chautemps und Delbos als Anwei-
ſung erhalten, ihre Haltung in dieſem Punkt
genau mit derjenigen Englands in Ueberein-
ſtimmung zu bringen.

Dref Wochen n einem
Sergfempef

Japaner befreien 15 belagerte Deutſche.
Nach amtlicher Meldung iſt es den japani-

ſchen Truppen gelungen, 15 Deutſche, darunter
vier Frauen, in der Nähe von Taiyuan
aus den Händen chineſiſch-kommuniſtiſcher
Banden zu befreien. Die Deutſchen mußten
Anfang November gerade zur Zeit des An-
rückens der japaniſchen Truppen fliehen, da ſie
von den kommuniſtiſch-chineſiſchen Truppen in
Taiyunan als Angehörige einer Antikomintern-
macht angegriffen wurden. Sie verteidigten
ſich drei Wochen in einem Bergtempel.

Sfum will nach Moskau
fahren

Nachdem das franzöſiſche Außenminiſte-
rium die Sowjets wiſſen ließ, daß Außen-
miniſter Delbos ſeine bevorſtehende Reiſe
nach Warſchau nicht den Sowjetwünſchen ent-
ſprechend bis Moskau ausdehnen wird, fragte
die Pariſer Sowjetbotſchafter an, ob nicht ein
anderes führendes Mitglied der zweiten
Volksfrontregierung, etwa Leon Blum, ent
ſandt werden könnte, um die Freundſchaft
zwiſchen den beiden Demokratien erneut zu
betonen. Aus Pariſer Sozialiſtenkreiſen ver-
lautet, daß Blum nicht abgeneigt wäre,
dieſem Wunſche zu entſprechen.

Ein neuer
bofschewistischer Breh?
Die Beſprechungen zwiſchen den Delegier-

ten der Amſterdamer Gewerkſchaftsinter
nationale und den Vertretern der bolſchewiſti-
ſchen Gewerkſchaften, die ſeit dem 22. No
vember in Moskau geführt wurden, ſind Sonn-
abend beendet worden. Wie man erfährt,
ſollen die Bedingungen feſtgelegt ſein, unter
denen die ſowjetruſſiſchen Gewerkſchaften der
Amſterdamer Jnternationale beitreten wür-
den.

Lovatf an die Macht
Die franzöſiſche Sozialpartei des Oberſten

de la Rocque beendete ihren diesjährigen
Parteitag in Lyon mit einer längeren Ent-
ſchließung. Darin wird betont, daß die Partei
die lächerlichen und zugleich verachtenswerten
Verſuche von gewiſſer Seite, Franzoſen gegen
Franzoſen aufzuhetzen und zu bewaffnen, ver-
urteile. Die Partei ſei entſchloſſen, in voll
kommener Legalität an die Macht zu gelangen.

Freucenkundgebungen
in Anfiochfa

Heute treten entſprechend dem Entſcheid
des Völkerbundsrates die neuen Hoheits-
be ſtimmungen über das Sandſchat von
Alexandrette an der ſyriſch-türkiſchen
Grenze in Kraft. Der franzöſiſche Ober-
kommiſſar für Syrien wird in einem Aufruf
an die Bevölkerung die Uebertragung ſeiner
Befugniſſe an ſeinen Vertreter, der die
Völkerbundsbeſtimmungen anzuwenden hat
bekanntgeben. Die Bevölkerung von
Antiochia hat bereits am Sonntag in freu
diger Stimmung Straßenkundgebungen ver
anſtaliet und einem Feuerwerk beigewohnt.
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„„Ewige Hauptseacse es ersten ceutsehen Volkesreſehes-

Auuftaſet zur Neugestaſtung Berlins
Der Führer legte den Grundſtein zum Neuban der Wehrtechniſchen Fakultät der Techniſchen Hochſchule

Die Grundſteinlegung zur re
akultät in Berlin am Sonnabend erhſelt ihre
eſondere Bedeutung durch die Anweſenheit

des Führers und Reichskanzlers. Narh der
Rede des Dekans der Wehrtechniſchen Fakul-
tät, General der Artillerie Profeſſor Becker,
über die Entwicklung und Bedenitnng der For
ſchung und der Lehre auf dem biet der
Wehrtechnik und nach der Anſprache von
Reichsminiſter Ruſt, der dieſen Tag der
Grundſteinlegung als eine geſchichtliche Wende
für die Entwicklung des geſamten dentſchen
Hochſchulweſens bezeichnete, nahm der Führer
das Wort. Die ehemalige Reſidenz hohen
zollernſcher Fürſten, Könige und Kaiſer ſolle

nnnmehr zur ewigen deserſten deutſchen Volksreiches wer-
den. Es ſei ſein unabänderlicher Wille und
Entſchluß, Berlin ſo auszuſtatten, daß es für
alle Zeiten würdig erſcheine, Hanptſtadt des
Dentſchen Reiches zu ſein.

Mit dem heutigen Tag“, ſo führte AdolfHitker aus, beginnt in Berlin eine Periode
baulicher Neugeſtaltung, die das Bild und
wie ich überzeugt bin auch den Charakter
dieſer Stadt auf das tiefſte verändern wird.

ie ehemalige Reſidenz hohenzollernſcher
ürſten, Könige und Kaiſer ſoll nunmehr zur

igen Hauptſtadt des erſten deutſchen Volks-
reiches werden. Jn ihr wird für alle Zukunft
jene Not behoben ſein, die einen großen Hiſto-
riker zu der erkenntnisreichen Feſtſtellung
ſührte, daß es ſtets das Unglück der Deutſchen
geweſen ſei, wohl Hauptſtädte, aber niemals
eine wahre Hauptſtadt beſeſſen zu haben.
Denn eine wirkliche dauernde ſtaatliche Geſtal
tung einer volklichen Gemeinſchaft erſcheint
uns nach aller Einſicht und nach allen geſchicht-
lichen Erfahrungen nur dann denkbar, wenn
die Führung einer ſolchen Gemeinſchaft auch
örtlich ihren unbeſtreitbaren führenden Mittel-
punkt beſitzt. Es ſind daher nicht wenige der

vergangenen Staatenbildungen ver-
unden geweſen nicht nur mit der Geburt, ſon

dern ſogar mit dem Namen ihrer Hauptſtädte.
Die Meinung aber, daß der Verfall dieſer

Staaten bedingt geweſen ſei durch die Aus-
bildung dieſer ihrer dominierenden Haupt-
nie als Organiſationsmittelpunkte des ge-
amten Lebens, beruht auf einem Trugſchluß.
Denn gergde die antiken Staaten ſind nicht an
ihren Städten zugrunde gegangen, ſondern die
gantiken Städte gingen zugrunde an der Ver-
kennung und Mißachtung der ſie bedingenden
und damit tragenden Blutgeſetze.

So verfiel das Römiſche Reich nicht wegen
Rom, denn ohne Rom als Stadt hätte es nie

ein Römiſches Reich gegeben! Der natürlichſte
Weg der meiſten großen Staatengründungen
beginnt in ſeinem Ausgang faſt immer von
einem erſten Kriſtalliſationspunkt des poli
tiſchen und ſpäteren kulturellen Lebens, der
dann ſehr oft als Hauptſtadt dem ganzen
Staat ſeinen Namen verleiht! So wie aber
das Deutſche Reich das ſpäte Ergebnis eines
wechſelvollen Ringens verſchiedener deutſcher
Stämme und Staaten nach einer ſtaatlich-
politiſchen Einheit unſeres Volkes iſt, ſo fehlt
dieſer nunmehr endlich erreichten Staats
gründung gerade deshalb die natürliche über
ragende macht politiſche Zentrale.
Denn wir wollen für die Bedeutung einer
ſolchen Hauptſtadt nicht ſo ſehr die Zahl ihrer
Einwohner als vielmehr die Größe und den
Umfang ihres Geſamtbildes und damit ihres
Geſamkwertes anſehen. Den Einwohnern
nach iſt Berlin mit 4 Millivnen Menſchen
ohne weiteres die Hauptſtadt des Reiches. Sie
iſt es aber nicht, wenn wir darüber hinaus
das Gewicht ihrer kulturellen und monumen-

ſcher Städte. E. iſt daher mein unabänder
licher Wille und Entſchluß, Berlin nunmehr
mit jenen Straßen, Bauten und öffentlichen
Plätzen zu verſehen, die es für alle Zeiten als
geeignet und würdig erſcheinen laſſen werden,
die Hauptſtadt des Deutſchen Reiches zu ſein.

Es ſoll dabei die Größe dieſer Anlagen
und Werke nicht bemeſſen werden nach den
Bedürfniſſen der Jahre 1937, 1938, 1939 oder
1940, ſondern ſie ſoll gegeben ſein durch die
Erkenntnis, daß es unſere Aufgabe iſt, einem
tauſendjährigen Volk mit tauſendjähriger ge
ſchichtlicher und kultureller Zukunft eine eben
bürtige tauſendjährige Stadt zu bauer Wir
entziehen daher die in den kommenden zwanzigg zu dieſem Zweck in Berlin zu leiſtende

rbeit bewußt der Kritik der Gegenwart und
unterwerfen ſie dafür der Beurteilung jener
Generationen, die einſt nach uns kommen
werden. Wie immer dieſes Urteil aber auch
ausfallen wird, eine Rechtfertigung ſoll man
uns dann nicht verſagen können: Wir haben
auch bei dieſer Arbeit nicht an uns gedacht
ſondern an jene, die nach uns kommen.

„Jn dieſer heiligen Ueberzeugung lege ich
nun den Grundſtein zur wehrtechniſchen
Fakultät der Techniſchen Hochſchule in Berlin
als dem erſten Bauwerke, das in Vollzug
dieſer Pläne entſteht. Es ſoll ein Denkmal
werden der deutſchen Kultur, des deutſchen
Wiſſens und der deutſchen Kraft.“

Die Gruncdsteinſegung
Das mächtige Gebäude des Wehrtechniſchen

nſtitutes wird am weſtlichen Rande der
eichshauptſtadt an der Teufelsſeechauſſee

erſtehen. Nicht allzu weit entfernt liegt ein
anderes bedeutendes Baudenkmal des Dritten
Reiches: das Reichsſportfeld. Jn nächſter
Nähe befindet ſich das große Einfallstor der
Reichshauptſtadt, die Heerſtraße, die im Zuge
des umfaſſenden Bauplanes ebenfalls neu-
geſtaltet wird. Profeſſor Speer, der be-
währte Baumeiſter des Führers, wird dem
Wehrtechniſchen Jnſtitut die Form eines
wuchtigen Kaſtells geben, das von zwei
großen Eckbauten begrenzt wird, die vier
30 Meter hohe Ecktürme tragen. Das macht-
volle Gebäude umſchließt einen großen freien
Hof. Bald nach der Grundſteinlegung werden
die Bauarbeiten aufgenommen werden, und
ſchon in zwei Jahren ſoll dieſes große Bau
werk vollendet ſein. An dem feſtlichen Ereig-
nis der Grundſteinlegung nahmen die höch-
ſten Vertreter von Staat und Partei, die
Spitzen der Reichshauptſtadt und vor allem
der Wehrmacht und Wiſſenſchaft teil, deren
Aufgaben zu dienen das zu errichtende Haus
beſtimmt iſt. Der wehrtechniſchen Fakultät
obliegen vor allem die Fachgebiete des Nach-
richtenweſens, der Waffenkonſtruktion, des
Wehrbaues, der angewandten Optik und
Balliſtik, Sprengſtoffchemie, des Fahrzeug-
baues und Gasſchutzes, alſo alle weſentlichen
Aufgaben der Landesverteidigung.

Auf den beſonders errichteten Tribünen
und auf dem weiten Platze hatten ſich viele
tauſend Zuſchauer eingefunden. Sämtliche
Gliederungen der Bewegung waren aufmar-
ſchiert. Auf der großen Haupttribüne hatten
ſich das Führerkorps von Staat und Partei
und viele Ehrengäſte eingefunden. Als der
Führer die Feierſtätte der Grundſteinlegung
betrat, grüßten ihn die Klänge des Baden-
weiler Marſches. Auf dem Wege zur Tri-
büne wurde Adolf Hitler von Miniſterpräſi
dent Generaloberſt Göring, Reichserziehungs-
miniſter Ruſt, dem Dekan der Wehrtechniſchen
Fakultät General der Artillerie Profeſſor
Becker und dem Generalbauinſpektor Prof.
Speer begleitet. Nach dem Einmarſch der
Leibſtandarte Adolf Hitler und einer Ehren-
kompagnie des Heeres eröffnete der Dekan
der Wehrtechniſchen Fakultät, General der
Artillerie Profeſſor Becker, den Feſtakt mit
einer Anſprache, in der er die Entwicklung
und Bedeutung der Forſchung und Lehre auf
dem Gebiete der Wehrtechnik darſtellte.

Schon zu Beginn des Jahrhunderts, ſo
führte er u. a. aus, plante das Preußiſche
Kultusminiſterium die Schaffung einer agka-
demiſchen Forſchungsſtätte für die Pflege der
Militärtechnik. Jm Jahre 1903 wurde die
Preußiſche Militärtechniſche Akademie eröff-
net. Jm ganzen geſehen, ſind die Leiſtungen
dieſer Akademie als recht gut zu bezeichnen,
insbeſondere auf dem Gebiet der Forſchung.
Jm übrigen aber ſtand die Akademie vonde Gründung an in einem ſehr ſcharfen

ingen um ihre Geltung. Mit der Mobil-
machung 1914 ſchloß die Militärtechniſche Aka-
demie ihre Hörſäle. Erſt im Jahre 1920
wurde ſie im Verfolg der Beſtimmungen des
Verſailler Friedens endgültig aufgelöſt. Ueber
1/2 Jahrzehnte verhinderte das Verſailler
Diktat die Schaffung entſprechender Organiſa-

tionen. Erſt nach dem Sieg der nationalſozia-
liſtiſchen Revolution gewannen die Gedanken
um Geſtaltung und um Entwicklung der
Wehrtechnik entſcheidenden Auftrieb. Schon
im Herbſt 1933 wurde die Wehrtechniſche Fa
kultät an der Techniſchen Hochſchule in Berlin
durch den Herrn Reichsminiſter Ruſt ein
gerichtet. Dieſe wehrtechniſche Fakultät hat
ſich aber nicht ſo auswirken können, wie ihre
Gründer und ihre Mitglieder erhofften. Vor
allem machte ſich die Raumnot ſehr ſtark be-
merkbar. Die Entſcheidung unſeres Führers
brachte auch hier die Abhilfe. An dieſer Stelle
von Berlin ſollen die Neubauten erſtehen, die
ſieben wehrtechniſchen Jnſtituten künftighin
ausreichenden Raum geben werden. Daß
heute der Führer ſelbſt den Grundſtein für
die Neubauten legt, gibt unſeren Arbeiten
einen ganz beſonderen Auftrieb. Dieſe An-
erkennung erfüllt uns mit wärmſtem Dank.

Dann trat Reichsminiſter Ruſt an das
Rednerpodium, um u. a. folgendes auszu-
führen: Wenn wir heute damit beginnen, der
Wehrtechniſchen Fakultät auf dieſem weiten
Feld vor den Toren Berlins ein Haus zu er-
richten, ſo heißt das, daß die Techniſche Hoch-
ſchule mit ihren Einrichtungen und die Ber-
liner Univerſität mit ihren Einrichtungen
folgen werden, daß hier die Techniſche Hoch-
ſchule und Univerſität eine neue Stätte finden
ſollen. Damit wird die heutige Grundſtein-
legung der Wehrwiſſenſchaftlichen Faknltät
nach dem Willen des Führers eine geſchichtliche
Wende für die Entwicklung des geſamten
deutſchen Hochſchulweſens bedeuten. Heute
ſtehen wir an der Schwelle eines neuen Zeit-
alters der Entdeckungen. Die Jdee der
Raſſe erſchließt uns die Welt des handeln-

den und geſtaltenden r Wo nach
ihren Geſetzen gehandelt wird, waltet eine
Ordnung im geſchichtlichen Leben. Wo ſie
nicht mehr wirkſam iſt, da vollziehen ſich die
politiſchen S W nach dem Heſetz des
Zufalls. Uns gibt die Erkenntnis der Raſſe
das neue Ordnungsprinzip für alle Bezirke
zur Geſtaltung des geiſtigen Lebens.

Von der Entdeckung der Raſſe erhält auch
die Wiſſenſchaft ihren entſcheidenden revo-
lutionären Anſtoß; ſie öffnet das Licht
für ein neues Verſtehen der geſchichtlichen
Welt. Sie iſt die Grunölage für die Neu-
geſtaltung des Rechts. Sie gibt der Geſund-
heitslehre einen neuen Sinn. Aber ſie be-
fruchtet nicht nur dieſe einzelnen Wiſſenſchaf-
ten, ſondern ſie iſt zu gleicher Zeit das tra
gende Prinzip der ganzen Wiſſenſchaft vom
Menſchen und wird daher das Syſtem der
Wiſſenſchaften formen. Die Kriſe der Wiſſen
ſchaft, die in dem Herrſchaftsanſpruch des
ſelbſtändigen, naturloſen Geiſtes und im Zu-
ſammenbruch dieſes Anſpruches offenbar
wurde, wird in dem Augenblick überwunden,
in dem im Begriff des wirklich blut- und
ſchickſalgebundenen Menſchen der Gegenſatz
eines welt- und naturloſen Geiſtes und einer
geiſt- und ſeelenloſen Natur aufgehoben iſt.
Geleitet von dieſer gewaltigen Jdee der
Raſſe, die im Mittelpunkt unſerer Welt-
anſchauung ſteht, gehen wir auf allen Gebie-
ten an den Aufbau eines neuen Jahrtauſends.
Auf dem Fundament dieſer Jdee wird auch
die Univerſität des Reiches Adolf Hitlers
ſich erheben.

Schon einmal war in der Entwicklung der
deutſchen Univerſität der Augenblick, wo Wehr
und iſſenſchaft, Soldat und Gelehrter ein
Bündnis hätten eingehen können. Das war
vor 130 Jahren, als Humboldt die Berliner
Univerſität gründete und Scharnhorſt die
Grundlage für ein deutſches Volksheer ſchuf.
Der Augenblick iſt verſäumt worden. Die Schaf
fung dieſes Bauwerkes ſoll von uns verſtan

en werden als ein glückhaftes Zeichen dafür,
daß im Zeitalter des Nationalſozialismus
dieſes Bündnis nicht eine leere Forderung
bleibt, ſondern Dauer erhält. Mein Führer!
Sie haben für das deutſche Volk eine neue Zeit
jeraufgeführt. Auch die deutſche Hochſchule iſt
durch Sie in einen tiefen Umwandlungsprozeß
hineingeführt worden. Sie werden auch mit
der Großartigkeit Jhres Planes, wenn er erſt
voll ans Licht treten wird, den Geiſt des jun-
gen Deutſchland hochhalten zu neuer Tat.

Anſchließend verlas Reichsminiſter Ruſt
den Wortlaut der Urkunde über die Grund-
ſteinlegung zum Bau der Wehrtechniſchen
St der Techniſchen Hochſchule Berlin.

ann ſollte die feſtliche Stunde ihren Wo
punkt erreichen. Das alte Kampflied „Volk
ans Gewehr“ klang auf. Maurermeiſter, Ge-
ſelle und Lehrling im Braunhemd nahmen
nach altem Brauch die Vorbereitungen zur
Grundſteinlegung vor. Dann trat der
Führer vor den mächtigen Block, um die
Grundſteinlegung zu vollziehen. Bevor Adolf
Hitler dieſe ſymboliſche Handlung erfüllte, ver
kündete er in einer kurzen Anſprache die ge-
waltigen Bauaufgaben der Reichshauptſtadt.
Mit drei wuchtigen Hammerſchlägen nahm er
dann die Grundſteinlegung des erſten Bau-
werkes vor, das die neue bauliche Entwicklung
Berlins einleitet. Der Ruf „Es lebe Deutſch-
lands großer Baumeiſter! Adolf Hitler e
Heil!“ fand ein vieltauſendſtimmiges Echo un
gab dieſer geſchichtlichen Stunde den Abſchluß.

75 Grancis Prix für uns
Großer Erfolg deutſcher Kunſt auf der Pariſer Weltausſtellung

Die deutſche bildende Kunſt konnte auf der
Pariſer Weltausſtellung einen beſonders
eindrucksvollen Erfolg für Deutſchland er-
ringen. Das Preisgericht hat nicht weniger
als fünfzehnmal ſeine höchſte Auszeichnung,
den Grand Prix, für deutſche Kunſtwerke
verliehen. Außerdem wurden deutſchen
bildenden Künſtlern 10 Ehrendiplome,
19 Goldmedaillen und 18 Silbermedaillen zu-
geſprochen

Zu den Trägern des Grand Prix ört
vor allem der Erbauer des Deutſchen avil-
lons ſelbſt, Architekt Prof. Speer, ferner
Prof. Thorak für ſeine beiden Großplaſtiken,
die den Eingang des Deutſchen Pavillons
flankieren, der Architekt Prof. Klotz für ſein
großes Modell des KöF.-Bades auf Rügen,
der Architekt Prof. Gießler für ſein Modell
des neuen Abolſ-Hitler-Platzes in Weimar
und Prof. Adolf Ziegler (München) für den
Wandteppich nach ſeinem im Hauſe der Deut
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ſchen Kunſt in München ausgeſtellten vnu
mentalgemälde „Die vier Elemente“, weiter
die Bildhauer Prof. Schmidt Ehmen, Prof.
Joſeph Wackerle und Prof. Georg Kolbe, die
Maler Adolf Bühler, Bernhard Dörries,
Jacobſen und Prof. Adolf Ziegler. Für gra-
phiſche Arbeiten erhielten den Grand Prix
die Künſtler Wilhelm Heiſe, Joſef Weiß und
Hengſtenberg.

Jnnerhalb der geſamten deutſchen Be
teiligung an der Weltausſtellung Paris 1937
konnte ſomit die bildende Kunſt mit mehr
als 6 v. H. aller an Deutſchland verliehenen
Grands Prix eine achtunggebietende Stellung
als Repräſentant deutſcher Schaffenskraft er-
ringen.

Reichsminiſter Dr. Goebbels und der
Reichswirtſchaftsminiſter haben dem Reichs-
kommiſſarigt für die deutſche Beteiligung auf
der Pariſer Weltansſtellung telegraphiſch

ihre Glückwünſche ausgeſprochen.

Kunsfsehsöspoeng un
Kanstföhrang

Dr. Goebbels vor dem Reichskulturſenat.

Jm Reichsminiſterium für Vuovlksauf-
klärung und Propaganda trat am Sonnabendder Reichstkulkurfengt zu einer
Arbeitstagung zuſammen, die von Reichs
miniſter De Goebbels eröffnet wurde. Jn
ſeiner Rede beſchäftigte ſich der Miniſter im
beſonderen mit dem Problem der Knnſt-
ſchöpfung, die das Prodnkt der Einzelperſön-
lichkeit ſei. Demgegenüber beanſpruche der
Staat das Recht auf die Kunſtführung. Die
Reichskulturkammer ſei für die Kultur-
führung nur ein Mittel zum Zweck. Im
weiteren zeigte D. Goebbels die großen Er
folge des letzten Jahres auf allen Gebieten
der Kunſt und Kultur. Den Abſchluß der
Tagung der Reichskulturkammer und des
Reichskulturſenats bildete ein Empfang am
Sonnabend in den Feſtränmen des Schinkel-
Hauſes am Wilhelm-Platz, an dem mehr als
500 Angehörige des dentſchen Kulturlebens
teilnahmen.

Haſa ſt am Kaſserdamm
Geſtern abend ſchloß die Jnternationale

Jagdausſtellung Berlin 1937 ihre Tore Mit
ihren rund 40 Sonderſchauen, mit dem gewal-

Lconcdifoggegenentfeſgnungsgegetz
Keine Preisgabe memelländiſcher Rechte Litauen verhindert Bekanntwerden

Der Memelländiſche Landtag geſtaltete
ſeine Freitagſitzung zu einer eindörucksvollen
Kundgebung gegen die zahlreichen Verletzun
gen des Memelſtatuts durch Litauen und ins
beſondere gegen das unter Umgehung des
Memel-Direktorinms von der litauiſchen Re-
gierung erlaſſene Enteignungsgeſetz
für Gelände in und um Memel. Der memel-
ländiſche Abgeordnete Monien erklärte, daß
das litaniſche Enteignungsgeſetz nicht mit den
Beſtimmungen des Memelſtatnuts zu verein-
baren ſei. Dem Memel- Direktorium könne
daher auch nicht zugemuntet werden, die Recht-
mäßigkeit dieſes Geſetzes anzuerkennen und
an ſeiner Durchführung mitzuwirken. Der
Präſident des Memel-Direktoriums Balds-
zus warnte davor, die bisher von memel-
ländiſcher Seite gezeigte große Verſtändi
gungsbereitſchaft litaniſcherſeits als Schwäche
anzuſehen. Die darauf vom Landktagsvize-
raten Abgeördneten Monien, einge

rachte Entſchließung. daß die Vornahme von
Enteignungen im Memelgebiet zur Zuſtän
digkeit der lokalen Gewalten gehöre, daß die
vom Direktorium und der Landtagskommiſ-
ſion bisher unternommenen Schritte ans-
drücklich gebilligt würden, und daß die Kom
miſſion beauftragt werde, auch weiterhin alle

geſetzmäßigen Schritte zu unternehmen, um
die memelländiſchen Rechte zu wahren und
ſtatutmäßige Zuſtände im Memelgebiet zu
ſchaffen, wurde von der memelländiſchen Ein
heitsfraktion einſtimmig mit überwältigender
Mehrheit gegen die Stimmen der litaniſchen
Abgeordneten angenommen.

Die geſtrige Ausgabe des in Hevdekrug
im Memeolgebiet erſcheinenden „Tageblattes
mit dem Bericht über öte in der Freitags-
ſitzung des memelländiſchen Landötages
gegebenen Erklärungen, iſt von dem litaui-
ſchen Kriegskommandanten beſchlagnahmt
worden. Das Memelländer „Dampfbvot“
hat über die Reden zür Frage des litauiſchen
Enteignungsgeſetzes überhaupt nicht berichtet.
Nachdem in der Landtagsſitzung von den Ab-
georöneten feſtgeſtellt worden war, das be-
reits die Verbreitung der früheren parlamen-
tariſchen und ſonſtigen Erklärungen des
Direktoriums und des Landtages zur Ent-
eignungsfrage durch die memellänö'ſſche
Preſſe von der litauiſchen Zenſur unter-
drückt wurde, beſteht kein Zweifel, daß der
litaniſche Kriegskommandant auch in dieſem
Falle die Berichterſtattung über die Erklä-
rungen im Parlament verhindert hat.

tigen Material, das ſie aus allen Ländern und
Zonen des Erdballes nach Berlin gebracht
hatte, errang ſie einen Erfolg, der auch die
kühnſten Erwartungen übertraf. Jn rund drei
Wochen ſind nicht weniger als 450 000 Beſucher
durch die Drehkreuze der Ausſtellungshallen
am Kaiſerdamm gegangen. Stark war der
Dank aus Jn- und Ausland. Faſt täglichkonnte die Ausſtellungsleitung auch den Be
ſuch von Staatsmännern und hervorragenden
Perſönlichkeiten des Auslandes melden. Be
rühmtheiten der ganzen Welt zählten zu den
Gäſten der Schau.

zerscheft Im Pirin-Gebirge
Vermißtes polniſches Flugzeng aufgefunden.

Ein ſeit fünf Tagen vermißtes Verkehrs
flugzeug der polniſchen Geſellſchaft Lot wurde
Sonnabendnachmittag von einer Suchkolonne
zerſchellt aufgefunden. Man fand es auf einem
der Grate des in Bulgariſch-Mazedonien ge
legenen Pirin-Gebirges in 2600 Meter Höhe,
Die Trümmer der Maſchine lagen in zwei
Meter tiefem Schnee. Neben den Trümmern
lagen die Leichen der drei Mann ſtarken Be-
ſatzung und der drei Fluggäſte. Alle Anzeichen
ſprechen dafür, daß das Flugzeug bei dichtem
Nebel gegen den Berggrat geflogen und dabei
explodiert iſt.

„UWnabhesngig nach fecder
Kichfan ge

Göring über das Ziel des Vierjahresplanues.
In ſeiner großen Rede, die Miniſterpräſi

dent Generaloberſt Göring am Freitag-
abend in der Hanſeatenhalle in Hamburg
hielt, beſchäftigte er ſich mit den Erfolgen der
national ſozialiſtiſchen Politik. Er betonte,
daß das deutſche Volk die gleichen Rechte habe
wie die anderen Völker. Wenn andere
Völker Kolonien beſäßen, ſo ſei dies kein
Vorrecht, das für ſie allein gültig ſei. Der
neue Vierjahresplan werde mit dazu bei-
tragen, daß ſich Deutſchland nach jeder
Richtung hin h e e DerMiniſterpräſident richtete dann die Aufforde-
rung der Mitarbeit an alle Volksgenoſſen

Der Führer und Reichskanzler hat dem
König der Albaner anläßlich des 25jähri-
gen Beſtehens der Unabhängigkeit Albaniens
drahtlich ſeine Glückwünſche übermittelt.

Der Führer und Reichskanzler hat der
Frau Wilhelmine Fradel in Berlin W's5,
Blumenthalſtraße 14, aus Anlaß der Voll
endung ihres 100. Lebensjahres ein perſön-
liches Glückwunſchſchreiben und eine Ehren-
gabe zugehen laſſen.

Die Mutter des Reichsminiſters Walther
Funk, Frau Sophie Funk, iſt nach
längerer Krankheit im Hauſe ihres Sohnes,
des Kreisſchulungsleiters Funk, geſtorben.

Der bayeriſche Miniſterpräſident Sie-
bert traf zu einem mehrtägigen Beſuch in
Budapeſt ein.
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Merſeburger Er nnerungen

Vor 80 Jahren war es.
1. In Merſeburg ſcheint es vor 80 Jahren

etwas eigentümliche Sitten und Gebräuche gegeben
haben in bezug auf das Auftreten inzu

„Hemdärmlichkeiten“., Fettgedruckt er
ſcheint im „Merſeburger Kreisblatt“vom 25. November 1857 ſoigende drollige An

frage:
„Woher wohl die Sitte kommen, daß

man hier zu Lande in anſtändiger Geſellſchaft
den Rock nicht auszieht und in Hemden-Armeln
nicht daſitzt oder einhergeht?“

Ei, da haben aber die Attentäter auf die
guten Sitten ihren Klitſch bekommen. Sie
werden es ſich wohl zu Herzen genommen und
ſich fein gebeſſert haben. Jn den folgenden Merſe
burger Kreisblättern kommt nichts wieder über
dieſe extra ordinäre Erſcheinung.

Ein Café national hat es vor
80 Jahren in Merſeburg gegeben, wie das-
ſelbe Kreisblatt von 1857 berichtet. Es hat
jemand einen Manſchettenknopf verloren.
Der ehrliche Finder ſoll ihn im Café
national in Merſeburg abgeben. Es muß
ein feiner und teurer Manſchettenknopf ge-
weſen ſein, ſonſt pflegt man um ſolchen Ver-
luſt nicht die Koſten einer Anzeige in der
Zeitung zu riskieren! „Ein ſchwarzer Stein
mit goldener Einfaſſung und Stern.“ Da
hat es gewiß gute Belohnung geſetzt, wenn
der Knopf gefunden worden iſt. Wo aber
war das Café national? Wer kann darüber
Auskunft geben?

3. Noch andere Dinge als Knöpfe ſind zu jener
Zeit in Merſeburg verloren gegangen, ſogar ein
kleines Schwein! Hierüber findet ſich im
„Kreisblatt“ folgende Anzeige: „Gefunden wurde
am 23. Septbr. 1857 auf der Halleſchen Chauſſee
ein kleines Schwein, welches der rechtmäßige Eigen-
thümer beim Chauſſeewärter Großpötzſch auf dem
erſten Halleſchen Chauſſeehauſe gegen die verlegten

n abholen kann.“
Welch ſeltſames Schwein, auf der Chauſſee ein

kleines Schwein zu finden! Der Finder war ge-
wiß nicht wenig erſtaunt ob ſolcher Erſcheinung.
Sollte heute ſolch armen Tierlein ſolch wunder-
liche Verirrung auf der halliſchen Landſtraße
paſſieren, es wäre bald ein Opfer des dortigen
exorbitanten Verkehrs. Daher hat es ſeine Jrrfahrt
lieber 80 Jahre früher gemacht und iſt ihm gut
bekommen.

4. Am 14. November 1857 wird im „Kreis-
blatt“ bekanntgemacht, daß in der damals noch
in der Domſtraße, gegenüber der Domapotheke,
gelegenen Buchhandlung Friedrich Stollberg ein
neues heimatkundliches Werk erſchienen und zu
haben iſt „Geſchichte des Bistums
Merſeburg“, Preis 5 Sg. Dies Buch ſcheint
längſt ſchon vergriffen und wohl gänzlich ver-
ſchwunden zu ſein. Sollte noch jemand im Beſitz
ſein. der möge es dem Merſeburger Heimat-
muſeum ſchenken zur Vervollſtändigung der
Bibliothek.

5. Als eine Ergötzlichkeit iſt in derſelben Zei-
tung folgendes notiert: „Jn Jnsbruck hat ſich ein
Faßbinder zur Anfertigung von Reif-
röcken für die Damen annonciert. Ein Fort-
ſchritt in der Gewerbefreiheit.“ Ob wohl der
wackere Mann gute Kundſchaft gefunden hat?
Glück auf! Oder war der „Faßbinder“ ein kleiner

Schäker?! Schw.
Perſonglnachrichten

von der Provinzialverwalktung.
Durch Verfügung des Oberpräſidenten iſt der

Provinzialoberbaurat Martinſen als Landes-
baurat des Provinzialverbandes von Sachſen auf
die Dauer von zwölf Jahren berufen und in das
Amt eingewieſen worden; ebenfalls der Landes-
verwaltungsrat Dr. Oeltzſchner als Landesrat.

Ernann,t wurden:
Landeszivilſupernumerar Baumann zum

Landespraktikanten; Verſorgungsanwärt. Göſche
zum Landesſekretär; Landeszivilfupernumerar
Keck zum Landespraftikanten.

Landesbürodirektor Kn auf wurde, wie bereits
gemeldet, zum Landesverwaltungsrat befördert.

Ferner wurden ernannt:
Verſorgungsanwärter Knöſel zum Landes-

fekretär, Bürodiätar Koch zum Landesinſpektor.
Provinzialbaurat Leek wurde zum Provin-

zaloberbaurat befördert.
Zu Landesſekretären wurden befördert:
Büroaſſiſtent Pfannenſchmidt und Ver-

ſorgungsanwärter Sklor z.
Landesoberſekretär Mehnert iſt in den

Ruheſtand getreten.
Provinzialbaurat Müller-Steinfarth

iſt zum Provinzialoberbaurat befördert.
Landesbaurat Grulich und Landesober-

inſpektor We ver ſind in den Ruheſtand getreten.
Zum techn. Landesinſpektor wurden ernannt

die Tiefbautechniker Scheiba und Wiegel.
Als Landesverwaltungsrat wurde angeſtellt:

Aſſeſſor Dr. Stübing.
Landeskleinbahndirektor Haſemeyer wurde

zum Landeseiſenbahndirektor beför-
dert.

Mißglückter Einbruch.
Jn der Nacht zum Sonntag wurde verſucht,

in ein Büro in der Poſtſtraße einzubrechen.

Sechs Meerſchweinchen geſtohlen.
Jn den Nächten zum 22. und 24. November

wurden aus einem Stall in der Gartenkolonie
„Hoffnung II“, Geuſaer Straße, insgeſamt ſechs
Meerſchweinchen entwendet.

Ein Heim aus eigener Kraft
RNichtfeſt der Kameradſchaft. Gruppenführer Schade über Arbeit und Ziel des NSKK.

Wer ſich ein eigenes Haus gebaut hat, weiß,
welche Summe an Sorge, Mühe und Arger da
mit verbunden iſt, auch wenn er das nötige
Geld hat. Wieviel ſchwieriger aber iſt es, ein
Heim zu ſchaffen, wenn ſelbſt dieſe Vorbedingung
zunächſt nicht vorhanden iſt. Den Merſeburger
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beſchließen konnte. Aber noch gingen Monate
ins Land, bis an den Bau herangegangenwerden konnte, für den die Privilegierte
Schützen-Scheiben-Gilde Land zur Verfügung
ſtellte. Zwei Monate hindurch wurde feiertags
und alltags von den Kameraden in freiwilliger

Gruppenführer Schade 1) ſchreitet mit Standarkenführer Lorenz (2) und Sfurmführer
Blödorn (3) die Fronk ab.

NSKK.-Männern iſt das Unmögliche möglich
geworden, durch das zielbewußte, mutige
Arbeiten des Sturmführers Blödorn, durch den
uneigennützigen Einſatz der Kameraden und
durch Freunde des NSKK., die nicht zu denen
zählen, von denen man ſagt: „Freunde in der
Not gehen zehn auf ein Lot.“

So konnte am erſten Adventsſonntag der
wärmende Strahl der Sonne auf die Richtkrone
des Baues auf dem Schützenplatz fallen. Der
Tag, der zu einem Feſttag nach arbeitsreichen
Wochen für alle Helfer am Werke wurde, fand
eine würdige Einleitung durch einen Marſch
des NSKK. durch die noch ſtillen Straßen der
Stadt. Der Muſikzug der Standarte Leipzig
ließ frohe Marſchweiſen erklingen, die den

J mus für den feſten Schritt der Männer
gaben.

Gegen 10 Uhr ſtanden die Staffeln vor dem
Bau, die Ehrengäſte fanden ſich ein, darunter
Oberſt Sommé, Regierungspräſident Dr.
Sommer, Kreisadjutant Rietze, Landrat
Dr. Jung, Bürgermeiſter Huhn und zahl-
reiche andere Perſönlichkeiten der Wehrmacht,
der Partei und ihrer Gliederungen und der Be
hörden.

Der Führer der Motorbrigade Leipzig,
Gruppenführer Schade, ſchritt in Begleitung
des Standartenführers Loren z, Weißenfels,
und Sturmführer Blödorn die Front der
NSKK.-Männer ab. Dann ſtiegen unter dem
Klange des Horſt-Weſſel-Liedes die Flaggen an
den Maſten hoch.

Sturmführer Blödorn begrüßte in ſchlichter
Anſprache mit beſonderer Freude das Erſcheinen
des Gruppenführers Schade und die Ehrengäſte,
ferner die Freunde des RSKK., die zur Heim-
ſchaffung beigetragen haben. Wir glauben, mit
dieſem Bau ein Heim zu ſchaffen, das den viel
ſeitigen Anforderungen gerecht werden wird,
die daran geſtellt werden müſſen. Jeder von
uns hat gern mit Hand angelegt und ſeine
Freizeit dem Dienſt des Gemeinſchaftsgedankens
geopfert. Unſer Dank gilt allen Freunden, die
uns geholfen haben.

Vom Dachfirſt aus ſprach der Polier den
Richtſpruch auf dieſes Haus, in dem Erziehung,
Dienſt am Volk und Kameradſchaftsgeiſt eine
Heimſtätte haben ſollen. Mit dem Gedenken an
den Baumeiſter des Dritten Reiches klang die
kurze Feier aus.

Jm großen Saale des „Schützenhaus“ waren
große Tafeln bereitgeſtellt, damit hier nach
altem Brauch fröhlicher Richtſchmaus
gehalten werden konnte.

Oberſcharführer Radtke machte ſodann
wiſſenswerte Mitteilungen über die

Geſchichte des Heimatbaues
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten waren zu
überwinden und viele Verhandlungen mußten
geführt werden, bis man im Frühjahr der
Parole des Korpsführers folgen und den Bau
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Das Haus iſt gerichtet.

ufn.: Boeneke (2)

Arbeit in den Freiſtunden gewerkt. Sturm-
führer Blödorn war unermüdlich tätig, wohl
kein Tag iſt vergangen, wo er nicht ſelbſt am
Bauplatz war. 6712 Arbeitsſtunden wurden in
Gemeinſchaftsarbeit geleiſtet. 3050 Steine
wurden in Handarbeit geformt. Jeder Kamerad
hat mitgewirkt, keiner ſchloß ſich aus. Jetzt iſt
das Haus gerichtet und es iſt zu hoffen, daß
ſpäteſtens am 1. Mai der Jnnenausbau be-
endet ſein wird.

Der Führer der NSKK.-Brigade Leipzig,
Gruppenführer Schade, ſprach über

Weg, Arbeit und Ziel des NSKK.
Er erinnerte daran, wie er im Jahre 1935 den
ehrenvollen Auftrag erhielt, die Brigade Leipzig

aufzubauen: „Das war eine nicht einfache Arbeit.
Zunächſt ſtanden zwei Organiſationen nebenein-
ander: die aus der SA. hervorgegangene Motor-
formation und das 1933 gegründete National-
ſozialiſtiſche Kraftfahrkorps. Zum andern wurde
ein Gebiet zuſammengeſchloſſen, das aus Teilen
von Sachſen, Preußen und Thüringen beſtandund ſich ſo dem Bereich der Wehrerſetinſpektion

angleicht. Nichts war für dieſen Zuſammenſchluß
vorbereitet. Zunächſt habe ich den Geiſt der
Männer und Führer geprüft und dann die wirt-
ſchaftliche Lage der Formationen. Geld war nicht

vorhanden, ſondern Schulden, die Ausrüſtung war
uneinheitlich und ſehr mangelhaft. Auf Schulden
kann man nicht aufbauen. Was wir uns vorge-
nommen haben, iſt erreicht worden. Die Schulden
wurden durch eigene Opfer und eiſerne
Sparſamkeit getilgt. Dann ging es an die
einheitliche Ausrüſtung. Nichts ſtärkt mehr das
Selbſtbewußtſein als ein gleiches Kleid. Wie aus
einem Guß muß die Gliederung geſchaffen ſein,
wie wir es bei den Soldaten kennen. Auch dieſes
Ziel wurde erreicht und Minderwertigkeitskom-
plexe einzelner ausgetilgt. Jn Wochenendſchulungen
haben wir an der Erziehung unſeres Führerkorps
mit Erfolg gearbeitet, denn es muß der beſte
Mann vorder Front ſtehen und keine Niete.
Wie der Sturmführer iſt, ſo iſt der Sturm. Wenn
man ihn anſieht, erkennt man den Geiſt des
Sturmes. Es gibt in Deutſchland weder gute noch
ſchlechte Stürme, ſondern nur gute und ſchlechte
Sturmführer.

Wir müſſen volkserzieheriſch wirken. Mit der
Zunahme der uns übertragenen Aufgaben und
dem Wachſen der Organiſation wurde die Heim
frage immer ſchwieriger. So erging die An
weiſung, ſich ausreichende Heime zu ſchaffen. Und
die Kameraden ſind darangegangen, ihnen vorauf
immer der Sturmführer. So iſt es auch in Merſe
burg. Sturmführer Blödorn, den wir außer
ordentlich ſchätzen, hat mit ſeinen Kameraden
Hand ans Werk gelegt, ſie haben ſelbſt die Steine
gegoſſen, die zum Bau nötig waren. Man kann
daran erkennen, mit welcher Liebe ſie geſchaffen
haben und mit welch innerer Befriedigung ſie nun
den Bau betrachten können. Es iſt ja unmöglich,
die für die Ausbildung techniſch notwendigen
Lehrwerkzeuge etwa in Sälen oder ſonſtwie ge-
mieteten Räumen immer wieder aufzuſtellen, dazu
brauchen wir eigene Heime, wo die Lehrmittel
einen Dauerplatz haben. Dazu aber kommt der
Stolz auf den Erfolg der eigenen Arbeit, der das
Heim jedem Kameraden lieb und wert macht. Jch
freue mich, daß Sie, Sturmführer Blödorn, in
Gemeinſchaftsarbeit mit den Kameraden dieſes
Heim geſchaffen haben.

Wir ſchaffen einfache Heime und vermeiden
den Prunk, dazu haben wir kein Geld. Wir haben
gewaltige Aufgaben zu meiſtern. Wir lehren
die Jugend mit den Motorfahrzeugen u
gehen, leiſten ſomit einen Teil vormilitäriſ
Ausbildung, wir helfen der Polizei im Ver
kehrserziehungsdienſt, wir arbeiten im
Kataſtrophendienſt und betreuen dieMotor-H J. Dazu iſt neben der Schaffu
eigener Heime wir haben bereits 27 im Berei
der Motorbrigade weihen können die Be
ſchaffung von Motorfahrzeugen für
Ausbildungszwecke nötig.

Wenn die Kameraden nicht mitgeholfen hätten,
ſo ſtänden wir immer noch im Anfang. Bei der
Erreichung der uns geſteckten Ziele aber ſind wir
erſt auf halbem Wege. Solange nicht für jede
Einheit ein Heim und genügend Motorfahrzeuge
vorhanden ſind, ſolange iſt das Ziel nicht erreicht.
So richte ich den Appell an euch, weiter in engſter
Kameradſchaft zuſammenzuarbeiten. Kein Neid,
kein Streit, kein Zank darf in unſeren Reihen auf
kommen, ſondern wir wollen zuſammenſtehen in
Kameradſchaft und ſie ſo erfüllen, wie ſie iſt:
Sorge des einen um das Schickſal des
anderen!

Wir können uns nichts Schöneres denken, als
ſtolz zu ſein, einer ſolchen Kameradſchaft anzu
gehören!“

Nach der unermüdlichen Arbeit in vielen
Stunden der Freizeit hielten nun einige frohe
Stunden die Kameraden des NSKK. zuſammen.
Sie wurden verſchönt durch Marſchweiſen des
Muſikzuges der Standartenkapelle des NSKK.,

Leipzig. m.
Kleiner Unfall. Jn einer Merſeburger

Gaſtſtätte fiel am Sonntagnachmittag ein
kleiner Junge ſo unglücklich die Treppe her
unter. daß er ſich den Kopf blutig aufſchlug.
Zufällig wegen einer anderen Veranſtaltung
im gleichen Lokal anweſende Sanitäter legten
dem Kleinen einen Notverband an.

Raubiiberfal auf eine Frau
Auf dem Wege zum Bahnhof Leunawerke.

Am Sonnabend, 27. Rovember, gegen
19.15 Uhr, wurde auf dem Fußwege weſtlich des
Leunawerks, der vom Kötzſchener Weg
zum Bahnhof Leunawerke führt, ein
Raubüberfall auf eine Frau aus Leungverübt. Der Täter, der ein ſchwach beleuchtetes
Fahrrad führte, kam aus Richtung Bahnhof,
die Frau ging in Richtung Bahnhof. Als beide
auf gleicher Höhe waren, ſtürzte ſich der Mann
auf die Frau und riß an ihrer Handtaſche. Die
Frau ſetzte ſich zur Wehr, fiel in den ſeitlich des
Weges befindlichen Graben, ſchrie laut um
Hilfe, hielt die Handtaſche jedoch krampfhaft
feſt. Dem Täter gelang es trotzdem, die Taſche
von den Bügeln abzureißen und mit dieſer in
Richtung Kötzſchener Weg zu entfliehen.

Jn der Taſche befanden ſich eine goldene
Damen-Armbanduhr mit goldenem Glieder-
armband, 16 Mark Bargeld, ein Schlüſſelring
mit vier Schlüſſeln und einige Kleinigkeiten.

Der Täter wird wie folgt beſchrieben:
Etwa 1,70 Meter groß, bekleidet mit grün-

licher Joppe, entweder helle Sportſtrümpfe oder
helle Wickelgamaſchen, Schlägermütze. Die Frau
kann ſich jedoch, ſoweit es ſich um die Be

ſchreibung des Täters handelt, in der Auf
regung und Dunkelheit geirrt haben.

Nach Ausführung der Tat iſt die Aber-
fallene in Richtung Bahnhof Leunawerke weiter
gelaufen und einem Mann begegnet, der etwas
auf dem Rücken trug. Dieſer Mann, der die
Frau angeſprochen hat, wird gebeten, ſich um
gehend bei der Kriminalpolizei in Merſeburg,
Zimmer 42, als Zeuge zu melden. Angaben,
die zur Ermittlung des Täters dienen könnten,
nimmt die Kriminalpolizei entgegen.

Die Saiſon der Paletotmarder
hat begonnen.

Am Sonnabend gelang es einem von dieſer
berüchtigten Zunft, in einem Merſeburger
Tanzlokal einem Gaſt einen grüney Mantel
und einen hellen Filzhut zu entführen.
den dieſer an einem Garderobehaken aufgehängt
hatte, ohne ihn im Auge behalten zu können.
Es handelte ſich um einen ganz neuen Mantel,
für den als Wert 100 Mark angegeben werden.
Es iſt jedem zu raten, in Gaſtſtätten ſelbſt auf
die abgelegten Kleidungsſtücke zu achten, da der
Wirt nur für ſolche Sachen erſatzpflichtig iſt, die
in der Garderobe abgegeben ſind.

Alles tet u Na Beret
2 9 25 4fein die a Meine

Damen- und Kinder- Bekleidung
Stoffe Wäsche 4 Strümpfe 4 Schals 4 Schneidereiertikel
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Im Winterquartier

Schwäne und Enten in Schutzhaft.
Jn den letzten Tagen würde die geflügelte

Tierwelt des Gotthardteiches in ihr Winter
de gebracht, wo ſie vor den Gefahren des

inters geſchützt iſt. Für den Schwanenvater
die Arbeit immer eine große Mühe, da ſichL Berr meiſt mit aufgeregtem Geſchrei und

n ihrer Freiheitsberaubung weh-
wäne wurden innerhalb der Um

unung des Schwanenhäuschens am hinteren
thardteich untergebracht, wo ſich noch guf

der Geiſel tummeln können, bj5, ſtarker Froſt
e zum Begiehen d äuschens zwingt. Die
nten nehmen ihr Winterquartier im Gehege

des vorderen Gotthardteiches.

Unfälle in Vochenende

Radler gegen Kraftwagen,
Am Sonnabend, gegen 14.50 Uhr, befuhr der

S eines Perſonenkraftwagens die Halliſche
gße in Richtung Halle. Jn Höhe des Gru

ſ ch Nr. 44 bog er nach links, um zur Tanfſtelle
z fahren. Etwa fünf Meter vom linken Bürger
teig entfernt kam aus entgegengeſetzter Richtung
ein rer auf der rechten Fahrbahn. Vor der
Einfahrt zur Tankſtelle fuhr der Radler gegen den
en cheinwerfer des Wagens. Er ſtürzte
e Rade. Das Rad wurde etwas heſchädigt.
e nen wurden nicht verletzt. Die Schuldfrageh geklärt.

An Sonntag, gegen 15.40 Uhr, befuhr ein

Perſonenkraftwagen die Kleine Ritterſtraße in
Richtung Entenplan. Ein, Radfahrer kam aus der
Großen Ritterſtraße und wollte nach links in die
Kleine Ritterſtraße einbiegen. An der Ecke ſtießen
heide zuſammen. Perſonen wurden nicht verletzt.
Das Rad wurde ſtark beſchädigt. Die Schuld trifft
den Radfahrer, da er in kleinem Bogen von der
Großen in die Kleine Ritterſtraße eingebogen iſt.

Am Engpaß ölgrube,
Jn der Hlgrube fuhr Sonnabend mittag ein

Kraftradfahrer auf einen Laſtwagen. Das Laſt-
atte keine Einfahrt, bremſte ab und der ihm

u e Motorrgdfahrer fuhr auf dasſelbe auf,
cheinend hatte er nicht aufgepaßt, konnte aber

einen ſcharfen Zuſammenſtoß vermeiden.e kam zu keinem ernſteren Unfall, lediglich

wurde nur das Nummernſchild des Kraftrades
verbogen.

Zwei Bäume umgefahren,
Ein weiterer Unfall ereignete ſich am

Sonnabendabend, gegen 21 Uhr, an der Ecke
Schlageterſtraße Gutenbergſtraße. Ein aus der
Stadt kommender Wagen kam von der Fahr-
bahn ab und riß auf dem Bürgerſteig zwei
Bäume um. Der Wagen kippte um, doch geſchah
dem Lenker, der allein im Wagen ſaß, nichts.
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Ein rauſchender Erfolg

Konzert des Madrigalfrauenchores Leung,

Der Frauenchorklang iſt freundlich, und hier
beſonders, wo es ſich um ſo hervorragende
Stimmen und ſo ausgefeiltes Singen handelt wie
beim Madrigalfrauenchor in Leunga. Die gepflegte
Sprache, die weiche Tongebung wie die ſelten ſo
geſchloſſene und einheitliche Klangfarbe und die
für Frauenchöre große Klangfülle ſind ſtarke Vor
züge. Der nicht große Chor konnte die geſtellten
Aufgaben bewältigen und ſie ganz auf Schönheit
hin aus arbeiten. Vor einer gewichtigen Arbeit
ſtand er im Bunde mit einigen Tenor- und Baß-
Stimmen bei den Liebeslieder-Walzern von
Brahms, die wir jetzt zum dritten Male innerhalb
eines Jahres hier hörten. Die lebendige Geſtal-
tung, die ihnen Kapellmeiſter Hanns Roeſſert
angedeihen ließ, die ſchwungvolle und oft von
Leidenſchaft durchpulſte Wiedergabe wurde allen
Stimmungen dieſes Werkes gerecht, Die Männer-
ſtimmen, volltönend und ſauber im Klang, er-
höhten den Reiz im Dynamiſchen erheblich, Die
vierhändige Klavierbegleitung ſehr fein durch
Fanny Stuber und Chriſta Zſcheye betätigt

und der Sologeſang von Elfriede Schu
macher, die über eine biegſame, ſympathiſche
und metalliſche Stimme verfügt, gaben den Liedern
die nötige klangliche Abſtufung, um dem Werk
zu einem rauſchenden Erfolg zu verhelfen,

Edith Grimm aus Halle ſang Lieder vom
Leiter des Chores Hanns Roeſſert. Gut gearbeitete
und klanglich ſchöne Werke, die in Brahms-Reſignation verklingen, Von Tonmalerei hält ſich
der Komponiſt fern und bleibt in einer in wenigen
Takten feſtſtehenden Stimmung,. Teilweiſe gute
Walter NiemannJmpreſſionismus durch (Vöglein
Schwermut). Jn der Zugabe kam der heitere
Charakter zur Geltung. Später wechſelte Edith
Grimm Inſtrument und Kleid und Stimmung
und ſang anſprechend leichte Lieder zur Laute,
Der Südflügel des Geſellſchaftshauſes war

dicht beſetzt. Hanns Röſſert wurde herzlich ge
feiert und die Soliſtinnen mit Blumen bedacht.

Wilhelm Scholl.
e

Ehrenagbend beim V.
Verdiente Turner wurden geehrt,

Der Allgemeine Turnverein hatte am Sonn
abend ſeine Mitglieder zu einer Feierſtunde in
ſein Heim geladen Vereinsführer Mehler
eröffnete die Weiheſtunde mit dem Gruß an
den Führer. Nach dem gemeinſam geſungenen
Liede „Treu unſerm Volke“ gedachte der Ver-
einsführer ehrend der 28 Kameraden, welchedem Verein 25 und mehr Jahre angehören, vor
allem des Turnkameraden Ernſt Zachariags,
der dem Verein 58 Jahre die Treue gehalten
hat und auch noch heute der Vereinsleitung mit
Rat und Tat zur Seite ſteht. Seinem Sohne,
Paul Zacharias, konnte die Nadel für
25jährige Vereinszugehörigkeit überreicht wer-
den. 50 Jahre iſt der Kamerad Otto Zehle
im Allgemeinen Turnverein. Er hat 37 Jahre
lang Vorſtandsämter bekleidet. Als Schrift-
wart entfallen davon 23 Jahre. Wahrlich eine
lange, treue Vereinsarbeit, welche dieſer Ka
merad geleiſtet hat. Da er leider durch Krank-
heit am Erſcheinen verhindert war, wurde ihm
eine Glückwunſchadreſſe, welche die Anweſenden
unterſchrieben, von der Vereinsleitung über-
ſandt. Mit ermahnenden Worten, dem Leben
dieſes echten deutſchen Turners, der in jeder
Hinſicht Vorbild iſt, nachzuſtreben, ſchloß der
Vereinsführer die erhebende Feierſtunde.

SA. Konzert für cqas W W.
Der Muſikzug der SA. fand großen Beifall. Kreisleiter Rit terbuſch für das WHW.

ger ralle Geſichter bei g Angehörigen
Schützenhausfamilie und bei den für diegrüßung der Gäſte eo geien SA.

änner P m h erſte Eindruck, den wir
hatten be etreten des ützenhaus-faales. Die Urſache ierfür iſt e bald
klar geworden, als wir den Andrang ſahen
zu dem ſchon faſt e Ken ertlokal. e
wollte niemand weggehen la ü6 aber guchdie Platzfrage pi de m münid getolten.Es hat geklappt! e eund nur denen, e i d änge
von der ne weg im öritten W. en,
werden einige Feinheiten aus de
ſtücken mit piano entgangen ſein eretwas en 1 ma ſchen n n
2 r h eße* e warmal auf den e d e v

e h d8 cumfa n t

einer G en arer u r aglei d a z 4
ohne wurde jedem Getteaggleiche An ezeu s war Altang

s Sturm Wieſfnhrer ullertS onzertabe bend als Dienſt A. an
Allgemeinheit mit dem e n
hatte, und das blieb ſo bis nachder Spielfolge von den enthegen uhörern
noch eine Zugabe (Fanfarenmarſch l
Keſſelpauken) erzwungen worden war. Be-
ondere Anerkennung fanden die melodiöſe
omanoska-Fantaſie von Zikoff, bekanntepackende Märſche, das Potpourri aus SA.

Liedern zuſammengeſtellt und die Kompoſi-
tionen des Muſikzugführers Oßwald, dieunter Nr. 12 ſo gewiſſermaßen als ſchmack
hafte Nachſpeiſe geboten wurden. Wenn wir
den Charakter der Muſikvorträge insgeſamt
deuten wollen, ſo kann es im Verfolg des
guten Zweckes der Veranſtaltung nur ſo ge-
ſchehen, daß wir aus jedem Stück das her
aushörten, was dem ureigenſten Charakter
einer SA. entſpricht: „Kraftvoller Einſatz

n eiſt der vorbildlich wirkts i der großen deutſchen Volks

nd wir von ſelbſt zu der Unterbre a des Konzertabends gekommen,

von der großen Hörgſhatt mit Beifall be

h Wollen und Handeln, einen
a t

grüßt wurde, der für das W prorammatiſchen

che des e r Ritterbuſch.m vom S des rign
e

Denn daß un r erift e zu grobe v ist it rei per and und e
le r und d z ern ſüz 5 W
unter wer u ſen Wre Seren Be t e Einheit die

ne nen und für unſer Leben
in e r aben. nr r die Taken der Kampfgzefür das ſtille treue irken in ver Ge

wart wurden vom Kreisleiter h
mit dem Wort, daß von ihm dem Kreis
Wir 4 eng ur wurde:
„Du biſt nichts, dein Volk iſtDie wen fanden bei ger ſener
beſuchern einen durch betonten Bezeugte herzliche und nachhaltige i

Ein ceutsches Heſcdenſtec
Der Sinn des Kampfes in DeutſchOſtafrika.

m Ringen des gewaltigen Krieges und imv u r iſt die unde von
einer der estgten deutſchen Hel-dentums Aer s Bewußtſein unſeres
Voltes nern ger wie ſie es um der Männer
willen verdient, die fern der Heimat, von allen
Hilfsmitteln entblö t, auf ſich ſelbſt geſtellt, diede Flagge h hielten und zu ihrem Teile
da beitrugen, der Heimat im Kampf um Seinun Nichtjein 'mit Blut und Leben zu dienen

bis zu dem bitteren Ende, da ſie unbeſiegt, durch
die Entſcheidung in Europa gezwungen, die
W niederlegen mußten

Einladung des r he sperbandes Deut-n ffiziere ſprach im vollbeſetzten ehe

Frat r von Se We ge ber
ie en Zuſammenhänge des Feldzuges inP tafrika Als der Weltkrieg ausbrach

und die eher unter Bruch der internationalen
Abkommen den Krieg auch nach Afrika brachten,
war unſere Schutztruppe nicht darauf vorbereitet.

„„Es ist Advent
Das Note Kreuz bewirtet ſeine „alten Gäſte“.

Man ſagt nicht mit Unrecht, daß die Vorfreude
eine der ſchönſten Freuden ſei und darin mag wohl
auch die erwartungsvolle Fröhlichkeit begründet
liegen, die uns in der Vorzeit des Weihnachisfeſtes
umfängt. Sie war ſo recht am Sonntag zu ſpüren,
als der Zweigverein Merſeburg-Stadt des Vater-

ländiſchen S vom RotenKreuz wie alle Fahre die Alten und Einſamen aus
der Stadt zuſammengerufen hatte, um ihnen bei
einem Adventskaffee einige frohe Stunden zu
bringen. r gern waren ſie gekommen, Wohl an
die fü'n alte Männer undFrauen aßen an den langen weißgedeckten Tafeln
im „Tivoli“-Saal, auf denen warmer Kerzen-ſchimmer über dunkles Tanne rün flackerte, ſich
in den ſchmalen Silberfäden des Lametta, in Kaffee
taſſen und Kuchentellern ſpiegelte. Serelch be
grüßte die Vorſitzende Frau Sommé, ihre Gäſte.
insbeſondere auch die Vertreter von Wehrmacht
und Partei und machte aufmerkſam auf eine kleineAusſtellung warmer n h welche die
Frauen des Vereins für das durch freiwillige Spenden beſchafft haben. e Dank über

nahm ſie der Kreisbeauftragte Dörfler zur
Weitergabe an die zuſtändigen Stellen. Die Ka-pelle des Fliegerhorſtes hatte ihr Programm glua-

lich der Eigenart der Veranſtaltung angepaßt und
füllte die Zeiten zwiſchen allen Darbietungen mit
ihren Weiſen aus, welche oftmals die Hörer ver-
führten, leiſe mitzuſingen. Die Schülerinnen der
Haushaltungsſchule boten nun nach einem ge-
reimten Willkommensgruß ein reizendes Ad
ventsſpiel mit Gedichten und eingeſtreuten

Liedern, das in dem gemeinſam geſungenen „O du
fröhliche ausklang.

Mit leben e wahre Darſtellungskraft erzählte
Frau Anna Roſtock von der guten alten Zeit,
von der eins geblieben ſei, „der Kaffee nur,
der jetzt noch immer ſchmeckt“. Den Großteil der
weiteren Unterhaltung beſtritten die Schülerinnen
der ma Jhre zwei „Turnſtunden“
zeigten ſehr ſinnfällig den Wandel auch im Unter
richt zwiſchen einſt und jetzt und ein anſchließender
Hittus rachte die Heiterkeit auf den Höhepunkt.

as Zauptn der Vortragsreihe bildete ein
Märchenſpiel „Drei Säcke voll Lügen“, welches mit
ne echs Aufzügen viel Freude vermittelte.

nſere chönen Volksmärchen gehören ja ſo recht
in die Wunderzeit des Advent und die wildeſten
Kungen werden ſtill wenn Mutter um die

chummerſtunde zärchen erzählt. Hier erfreut
Märchen aber auch die Alten, die in der Zahl

der Jahre von der Jugend am weiteſten entfernt
ſind, in ihrem Empfinden den Kindern aber be-
ſtimmt am nächſten ſtehen. Der Weiſe von Wei-
mar hat e recht, als er ſegte

lter macht nicht kindiſch, wie man ſagt,es ne uns nur recht als wahre Kinder.“

Der Dankbarkeit all der vielen bejahrten Gäſte
W Vater Bühlichen als nächſter an der Jahr-
undertgrenze war dabei) gab ein Gaſt in einem

Schlußwort Ausdruck in dem er dem Verein und
einen de herzliche Anerkennung zollte. Die
ührerehrung ſchloß ſich an und freudigen Herzens

wanderten die Alten, liebevoll von Schweſtern und
Sanitätern geleitet, wieder nach Hauſe zu.

c nän heimattreuer Komrradſchaft

„Schleſien im Film.“
In alter heimattreuer Kameradſchaft hatte ſich

am Sonnabend im „Kaſino“ die Schleſier-Bundes-
gru Dererrge zu einem imatabendſien im Film“ zuſammengefunden. Jm Filmſollten die Lan sleute in Gedanken einige Stunden

in ihrem ſchönen ſchleſiſchen Heimatlande weilen
und allbekannte Schönheiten ſich wieder in Erinne-
rung zurückrufen, wie Bundesgruppenleiter Lo
renz bei ſeiner Begrüßung ausführte. Gar
mancher war unter den ſchleſiſchen Landsleuten, der
ſchon ſeit Kindheit re Mutter Schleſien verlaſſen
mußte und ſie ſeitdem nicht wiedergeſehen hatte.
Denn Schleſier ſind über das u Reich verſtreut;
beſonders beim Aufbau der Reichshauptſtadt wie
des weſtlichen Rheininduſtrie waren ſie ſtark
beteiligt. Mit größtem Erfolg fördert nun derBund heimaltreſer Schleſier J Baſeuneichicß

aller Schleſier in kleine Bundesgruppen und ſchon
über 37 Mitglieder im ganzen Reich haben ſich
dem Bund angeſchloſſen. Auch unſere Merſeburger
Le rarnppe t ein ſtändiges Wachſen zu ver
zeichnen

Der erſte Film führte die Schleſiergemeinſchaft
zurück nach der Hauptſtadt ihres ſchönen Schleſier-
gaues, Breslau, das deutſche Bollwerk im
Oſten, veich an altertümlichen Bauten und Kunſt
ſchätzen. or ihren Augen entwickelte ſich die
Oderſtadt von kleinen Anfängen über ihre
hiſtoriſche Bedeutung als Feſtungswerk unter dem
gen Preußenkönig und Zeiten des eng
rieges zu der r Größe als uptſtadtdeutſa en Oſtens der großartigſten Anlage

der elt, der Breslauer Jahrhunderthalle, eilen
wir in das ſudetendeutſche Gebirge und erleben in
Schönwald eine ſchleſiſche Bauernhochzeit, voll
echtem Volks und heimatlichen Brauchtum. Dann
dringen wir weiter in das Reich Rübezahls,
des Herrn der Berge, ein.

Am 5. Dezember wird das SchleſierBundesfeſt

mit Bundes-Fahnenweihe in Berlin ſtattfinden.
Jnnerhalb einer großartigen Feſtfolge wird dasſchleſiſche Heimatſpiel „Rübezahl“ ſeine Urauffüh-
ri ing erleben.

Jm Geiſt führt uns das Filmband in heimat-
liche Fluren, wir durchwandern das Jſer-
gebirge mit Bad Flindsberg, Schreiberhau und
ſteigen von Krummhübel über die alte Schweden-
kirche Wang und gewaltige Bauten zur h
Bergkönigin, der Schneekoppe, in luftiger

8 er ein kurzer Blick in das Böhmer-
nſerer bedrängten Brüder und auf demKa mire eilen wir in das Waldenburger Berg

land, auf a Bergpfaden, ſehen zu trutzigenBurgen auf, genießen die herrlichen Bäder und
lernen eines der wichtigſten r
kennen. Über das Eulengebirge gelangen wir in
den Glatzer und ſehen frederizianiſche Grenadiere in der Glatzer Feſtung auf-
marſchieren. Uber den ſagenumwobenen Zobten
kehrten wir nach Breslau zurück,

Der Blick in das ſchöne Grenzland Schle 3
et Whrigt wie nötig aktive Grenzlandsaresgruppenleiter Lorenz gab e

ndsleuten bekannt, daß der Schleſierbund bis

z 7 Patenſtellen für r rbernommen bat und die Bundesgruppe dieſes
Werk durch tat räſtage Mithilfe unterſtüßt.

erner kann allen deutſchen Männern, die beir ſchweren Abſtimmungsarbeit am 20. März1921 beteiligt waren. wenn ſie auch nicht ab

ſtimmen d ten. hen es, g d Freikorps
kämpfer leſiſche tſchützkämpferwaren, ar Antrag das Abſtimmungsehren-
zeichen verliehen werden.

Die Merſeburger Bundesgruppe wird am
2. Weihnachtsfeiertag eine Feier abhalten, bei der
Trachtenrei en von Kindern gezeigt werden.

ehe an die Filmvorführungen fand
eine „Fidele Verſammlung“ unter der Worſſä

ſchen Leitung des ſtellv. Bunde r r
Kuhn auf ſchleſiſche Mundart ſtatt, die alle inraſcher landsmänniſcher Verbundenheit noch
ange zuſammenhielt.

Wilhelm Hennicke
Jm Alter von 81 Jahren entſchlief der Senior

der Merſeburger Gaſtwirte Wilhelm Hen-
nicke am Sonntagnachmittag. Der Verſtorbene
kam von Leipzig, wo er bereits im Beruf tätig
geweſen war, nach Merſeburg und übernahm hier
das „Bergſchlößchen“, in dem er ein Vierteljahr-hundert hindurch viele Gäſte betreut hat. Er er
freute ſich großer Beliebtheit in der Bürgerſchaft.
Lange Jahre war er Kaſſierer im Gaſtwirtever-
ein, Zum Dank ar ſeine ehrenamtliche Tätigkeit
wurde er zum Ehrenmitglied ernannt, als er ſich
aus arbeitsreichem Leben zurückzog. Nun ging
er zur letzten

mit Gewehren von 1870 ausgerüſtet. mAeduenit ja ohne Munitionsbeſtände
Material, ſtand ſie auf ſich ſelbſ angewieſen
200 weiße Offiziere und Boe u
2400 Mann konnten die Kolonie ppelt
groß wie das Mutterland war, i v en,ne Rückkehr in die dem war Ziege loſſen,

ein Zurückgehen in das Jnnere war ſinnlos,denn man wollte der Heimgt in ihrem iſießg

kampf helfen. Da blieb nur ein Jiel, i.t viel feindliche un e
ier zu e um ihr e ngiſen inuropa zu verhindern. Das allein lohnte den

Einſatz von deutſchem Blut. Nach dem großen
Erfolg von Tanga, wo die Engländer zuma n gen wurden, war zunächſt et

ie weiter Ausbau der Sireittrgt wurde. de deutſchen Männer
Deutſchfüdoſt wurden zum ſeneienſt rag
gezogen und die Zahl der Askaris erheblich ver
r ſo daß Ende 1914 3000 weiße und Il 000

Soldaten bereitſtanden. Ausrüſtun
unition wurde vom Feinde geholt, au

Ernährungsfrage wurde gelöſt. 1916 begann
ſich die drückende Übermacht der mit allen Mitteln
moderner Kriegführung ausgerückten Gegner
immer ſtärker bemerkbar zu machen. Jn eiſem
großen Rückzugsgefecht ging man vom Nordenach dem Süden der Kolonie, jeden Fuhhten
dem Feinde ſtreitig machend und ihn immer
erneut zu Truppennachſchüben zwingend. Ende1917 ſchien die Lage deu WEingelreſſt
von gewaltigen ruppenmaſſen, zuſginmen

eſchmolzen durch Verluſt in Gefechten und
urch Krankheiten, ohne Munition und ohne

jede Ausſicht auf Hilfe. Und doch ſiegte der
Geiſt der Truppe Der Durchbrüch nach
Portugieſitſch Oſtafrika gelang, hier erkämpfte
man ſich alles, was zum Kriegführen nötig war
und konnte ſo be er denn je ſt ſtet hi bis zumWaffenſtillſtand Widerſtand leiſten v
Erfolg war, daß rund 400 000 Soldaten der
Gegner in Afrita worden ſind, das
iſt eine an ungeheure Leiſtung!

re Selbſtlob, W und natürlich f
der Verteidiger von Oſtafrika. Gebannt
die vielen Hunderte dieſen Vortrag, der
war eine Heldenlied deutſcher ehe der
Mutes und deutſcher Zähigkeit. Jhm wohnte
u. a. auch dos geſamte Offizierkorps unter
Führung von Oberſt Sommé bei Den be
eiſterten Dank der örer faßte Direktor
indemann an den neral, der vor ſeinemVortrag die in Merſeburg wohnenden Kolo

nialkämpfer einzeln n begrüßte, in Worte. m.

Reichswetterdtenſt

Bericht vom 28. Rovember, abends,

Die arktiſche Kaltluft, die am Sonntag nach
Mitteleuropg ſtrömte, befand ſich im Zuſtande
kräftigen Abſinkens; ſie erwärmte ſich dabei,trocknete aus und ließ keine tiefe Bewölkung r
kommen. Die Sonne ſchien den ganzen Tader Ebene 7 Stunden lang. Jedoch ſtieg die r

peratur im Flachlande nur auf 4 bie u an,
da die kalte Luft raſch nachſtrömte. Jm Hoch-
harz hielt der Froſt an. Der Brocken meldete

Lempergatur v Wind

s s 122 Uhr UhrGeſtern -4 3 l -19 49-3 760 W
Heute 3 4 62 WNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

0 Millimeter

morgens 6 Grad unter Null. Der Zug der Hoch-
und Tiefdruckgebiete erfolgt immer noch von
Nordweſt nach Südoſt. Heute hatte ſich ein neues
Tief vor der Nordküſte Norwegens ausgebildet,
das nun über die Oſtſee hinweg nach Rußland
ziehen wird. Es ſaugt milde Meeresluft an, die
auch unſeren Bezirk überfluten wird. Wir
können deshalb mit Erwärmung vor allem im
Gebirge rechnen.

Ausſichten bis Dienstag abend
Mäßiger Weſtwind, allmähliche Einkrübung und
Einſetzen von Sprühregen bei anſteigender Tem
peratur.

das Schwurgericht Roumburg foot
Das Schwurgericht I umburg tritt am 7, Dezember unter dem Vorſitz des Kaegergtsbitef-

tors Schnelle zu einer auf vier Tage berechneten
Sitzungsperiode zuſammen. Es wird verhandelt:
am 7. Dezember, 935 Uhr, gegen Martha K.,

Friedrich und Werner K., ſämtlich aus We-
z wegen Verleitung zum Mein-
e i d;

am 8. Dezember, 934 Uhr, gegen Edwin W. aus
Predel wegen verſuchten Mordes
und Raubes;

am 9. Dezember, 936 Uhr, gegen Anna E. aus
Obergreißlau wegen Kindestötung.

Anſchließend nachmittags gegen Gertrud B.
aus Naumburg ebenfalls wegen Kindes
tötung;

am 10. Dezember, 934 Uhr, gegen Kurt K. aus
Naumburg wegen Meineids.
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Woffgang fFecerau:

Der Tocdffahrer
„Well“, ſagte der Rothaarige und blickte

den anderen mit ſeinen blaßblauen, wäſſrigen
Augen h Jorſchent und mißtrauiſch an. „Und der
Name?

„Swift Allan Swift„Ein Name wie jeder andere.“ Verichtüch

ſchnipſte der Rote die Aſche ſeiner Zigarette
zur Seite. „Wie lange erwerbslos?“

„Drei Jahre im April“, kam die leiſe und
verquälte Antwort.

„Eine gute Ecke Zett. Einen Dollar für
die Meile bei zwanzig am Tag haben Sie
im Monat Jhre guten fünfhundert Dollar,
mindeſtens. Alsdann“, ſagte er, „kommen
Sie mit auf den Hof.“

Sie ſtanden vor dem fahrfertigen, roten
Wagen. „Fünfhundert Liter Nitroglyzerin“,
erklärte der Rote. „Noch nicht einmal Höchſt-
ladung. Manchmal ſind's auch tauſend. Aber
fünfhundert genügen, das laſſen Sie ſich geſagt
ſein. Sie fahren die gerade Straße über Tren-
town nach den Oel-Camps von Mittleville.
Polizei iſt benachrichtigt und die Bevölkerung
ewarnt. Es wird Jhnen niemand entgegen-
ommen. Es gilt, einige neue Brunnen zu

kitzeln, damit ſie ihr Oel hergeben. Sie werden
eine gute Woche zu tun haben, ehe alles heran
geſchafft iſt. Die Torpedomen ſind bereit, alleswartet nur noch auf den Sprengſtoff. Jch
fahre jetzt vor und werde Kiew hoffentlich
dort in Empfang nehmen. Wiſſen Sie, wieman mit rohen Eiern oder Glas umgeht?“

„Jch denke doch“, kam die Antwort Swifts.
„Alſo, Mann“, ſagte der Rote abſchließend

und ſtieg in ſeinen Wagen, „das hier ſind
keine rohen Eier. Und auch kein Glas. Was
Sie fahren, das iſt der Tod. Eine Unvorſichtig-
keit, eine Erſchütterung, und es iſt von Jhnen
nicht einmal ein Atom mehr übrig, das man
auf irgend einem Friedhof in die Erde ein-
buddeln kann.“

„Jch habe ohnehin weiter nichts zu ver-
kieren“, erwiderte Swift.

„Nur das Leben“, meckerte der Rote. „Undes gibt Augenblicke wo es einem verdammt
koſtbar erſcheint. Dann nämlich, wenn es gilt,
es aufzugeben.“

Er winkte noch einmal mit der Hand und
fuhr hupend aus dem Hof

Swift ſchüttelte den Kopf, nachdenklich und
verdroſſen, trotz des Dollars je Meile, ging
in die Baracke zurück und ſteckte ſich eine Ziga-
rette an. Jn der Nähe des roten Dings
daußen hätte er es nicht gewagt. Es war ihm
ziemlich unheimlich.

Ab und zu blickte er auf die Uhr. Er hätte
ſie wohl verſetzt in der ſchlimmen Zeit, die
er hinter ſich hatte. Aber es war ein einfachesRickelding

„Noch dreißig Minuten“, flüſterte Swift
vor ſich hin. Die Stille ringsum bedrückte ihn.

Pünktlich um acht Uhr, wie der Rote es
ihm anbefohlen hatte, ſaß er am Steuer.

Er hatte die beiden ſtarken Scheinwerfer
eingeſchaltet, die alles ringsum in ein weißes,
geſpenſtiſches Licht tauchten. Die Telegraphen-
ſtangen und die Baumſtämme. Sie glitten
langſam vorüber, ſie ſchienen zu ſchwanken wie
Betrunkene.

„Aber hat man je gehört, daß Geſpenſter
ſich einen anſaufen?“ fragte ſich Swift. Er

verſuchte zu lächeln.
Die leeren Metalltorpedos, die außen an

den Seiten des Wagens hingen, die ſpäter,
mit dem furchtbaren Sprengſtoff gefüllt, in die
Bohrlöcher hinunter gelaſſen würden, klirrten
leiſe. Es war ein ganz gewöhnliches, tauſend-
mal ähnlich gehörtes Geräuſch, und doch ließ
es den Fahrer erzittern.

Nicht ein Gefährt kam ihm entgegen. Der
polizeiliche Warnungsdienſt hatte alſo gute
Arbeit geleiſtet. Sogar das Trailer-Care-Cam-
ping mit den vielen Wohnwagen, an dem
Swift vorbei mußte, war vollkommen geräumt.

Um Trentown machte er den vorgeſchrie-
benen großen Bogen. Hier hatte man ſeit ge
raumer Zeit ſchon eine richtige, ſauber aſphal-
tierte Umgehungsſtraße gebaut, extra für die
Nitro-Leute.

Jetzt wurde der Weg hügelig es waren
nur ein paar ſanfte Bodenwellen, aber Swift
ſchien jede Senkung erfüllt von unvorſtellbaren
Gefahren. Und während zweier oder dreier
Meilen fuhr er deshalb nicht ſchneller, als ein
tüchtiger Fußgänger zu gehen pflegt.

Der Scheinwerfer ſtrahlte ein paar große
Plakate an: „Menſch, werde gut!“ ſtand in
Rieſenlettern auf einem der Schilder. Und
auf einem anderen: „Warum ſo ſchnell? Der
Tod fährt mit!“

Swift durchlief es heiß und kalt zugleich.
Wahrlich der Tod fuhr mit. Er fühlte, wie
ihm das Hemd naß zwiſchen den Schulter-
blättern klebte Angſtſchweiß ſtrömte ihm
aus allen Poren.

„Allein“. dachte er, und ſeine Zähne ſchlu
gen klappernd gegeneinander. Er hatte immer
geglaubt, ein tapferer Kerl zu ſein. Aber nun
kam er ſich feige und erbärmlich vor. Er mühte
ſich mit aller Energie, dieſe lähmende Angſt
abzuſchütteln, aber es war ein ganz vergeb-
liches Unterfangen.

Allein war er und doch nicht allein. Da
hinten auf dem rotgeſtrichenen Wagen, da
hockte einer er konnte ihn nicht ſehen, er
mußte ſich zuſammenreißen und durfte den
Blick nicht von dem Lichtkeil abwenden, der
vor ihm über die Straße glitt. Aber er fühlte
die Nähe des anderen, er ahnte ſeine Nähe.

Mit einem Male: rums! machte der Wa-
gen, und ſein linkes Vorderrad fiel ſchwer in
ein Schlagloch. Es gab einen ordentlichen
Ruck, die Torpedos ſchepperten laut.

„Lieber Gott“ n g. es Swift. Und„Aus!“ ſchrie es in ihm. Und „Mutter“,
ſeufzte ſeine Seele.

Er hatte den Kopf in die Schultern hin-
eingezogen, ſich ganz krumm gemacht, in
ſtinktiv. Hatte auch ebenſo inſtinktiv mit einem
Griff die höchſte Geſchwindigkeit eingeſchaltet,
die der Wagen hergab. So als könnte er auf
dieſe Art dem Schrecken hinter ſich, dem Unter
gang entgehen.

Es war eine irrſinnige Hoffnung. Wer kann
3 Tod entfliehen, der einem auf dem Nacken

ockt?

„Jetzt!“ dachte Swift, und „jetzt“! Und
wunderte ſich bereits, daß das Grauenhafte
ſo lange auf ſich warten ließ.

Aber es geſchah nichts, gar nichts. Der
Wagen fuhr, in ſeiner irrſinnigen Geſchwin-
digkeit, die Torpedos klirrte wild gegenein-
ander, und alles hätte doch von rechtswegen
ſchon längſt nicht mehr ſein dürfen als ein
über eine Quadratmeile ſich dehnendes Trüm-
merfeld.

Swift hielt an. Als ſeine Füße wieder auf
der Erde ſtanden, als er den erſten Schritt
machte, kam er ſich wie gelähmt vor.

Vorſichtig ſchob er die Kautſchukplache um
ein weniges zurück, die die fächerförmig im
Jnnern des Wagens angeordneten Flüſſig-
keitsbehälter aus Gummi bedeckte.

Sie waren leer.
Swift begriff ſofort, daß das ganze nur

eine Verſuchsfahrt ſein ſollte, eine erſte Be
währungsprobe. Daß der Rote, der ihn im

M Tobis-Magna.„Der zerbrochene Krug“ als Film
Angela Sallokker und Paul Dahlke als Evchen und Rupprecht in der von Jannings vorgenom-
menen originalgetreuen Verfilmung des klassis chen Lustspiels.

Oel-Camp erwartete, erſt einmal feſtſtellen
wollte, wie er ankam. Ob er zitterte, und ob
ſeine Nerven noch nachbebten unter der furcht-
baren Beanſpruchung dieſer Stunden, oder
ob er ſo ruhig, ſo gleichgültig und kaltſchnäuzig
ſich erwies, wie man es von einem Nitrofahrer
fordern mußte.

Er verſtand den Roten und alles. Aber
trotzdem erfaßte ihn eine ungeheure Wut.
Wut darüber, daß man ihn ſo zum Beſten ge-
halten, größere Wut noch über die ſinnlos
durchlittene Angſt. Und daß er ſich nicht be-
währt hatte, daß er feige geweſen war, vorhin,
während der Fahrt, das trieb ihm jetzt noch
die Schamröte in die Wangen.

Eine Weile ſah er grübelnd vor ſich hin.
Dann hatte er einen Einfall. Hier, ganz in
der Nähe, mußte Harriet wohnen, der Spreng-
meiſter er kannte die Gegend genau. Sie
hatten einmal in Mexico zuſammen gearbeitet

jetzt war Harriet hier, bei der Oil-Com-
pany, angeſtellt. Mit dem war er, Swift, gut
Freund der würde ihm ſchon einen kleinen
Gefallen tun.

Swift fand das kleine Haus raſch genug
es war nur ein paar hundert Meter von der
Straße entfernt. Er trommelte Harriet aus
dem Schlaf, rückſichtslos.

Jhre Unterredung dauerte nicht lange
„Zwei Stangen Dynamit?“ fragte der. „Gut

du mußt ſelbſt wiſſen, Allan, was du tuſt.“
„Und eine aus reichend lange Zündſchnur“,

grinſte Swift. „Jch will noch ein bißchen
leben.“

Mit ſeiner leichten Beute ging er zu dem
Wagen zurück. Er verſtand ſich auf ſolche
Sachen, von früher her

Zehn Minuten ſpäter gab es einen mäch-
tigen Knall, einen Donnerſchlag.

Und dann war von dem Wagen nichts
mehr zu ſehen als ein paar weit zerſtreute,
ſcharfkantige Metallbrocken

Mehr als zwei Stunden nach der verein
barten Zeit langte Swift bei dem Roten an
der ſich gerade anſchickte, ihm entgegenzu
fahren.

„Zu Fuß?“ fragte er überraſcht. „Uni
der Wagen?“

„Der iſt explodiert“, erwiderte Swif
trocken, mit dem ernſteſten Geſicht der Welt.

Der Rote verſtand nicht. „Aber er war
doch leer“, ſagte er hilflos.

„Ja“, erwiderte Swift, „er war leer
Und ohne ein weiteres Wort verſchwand

er irgendwo in der Dunkelheit.

Rimm dich in acht vor Hawai!

Roman von Hans Heuer.Alle Rechte vorbehalten: Horn-Verlag, Berlin W. 35.

19)] (Nachöruck verboten.)
Es war
Ach was! Jetzt hatte er keine Zeit, an

Maòöge Hutton herumzugrübeln! Dem armen
Teufel da mußte geholfen werden.

Wieder glitt der Strahl nach rechts hin-
über und blieb an der Geſtalt haften, die feſt-
geklemmt in dem Spalt ſtak vnd ſich nicht be-
wegte.

Ted Goaodſter war anſcheinend durch die
Wucht des Falles ſo feſt zwiſchen den Wänden
eingekeilt, daß er ſich nicht ſelbſt mehr be-
freien konnte. Vielleicht auch hatte er ſofort
durch den ſtarken Druck, mit dem er gewiſſer-
maßen in öen Riß hineingepreßt wurde, die
Beſinnung verloren.

Hoffentlich lebte er noch.
War er unglücklich geſtürzt, beſtand die

Gefahr, daß der Druck ihm die Möglichkeit
des Atmens nahm und .7

Mit Ellbogen und Knien ſich gleichſam
anklammernd, ſchob ſich Peter nach rechts.
bis er unmittelbar über Ted Goadſterhielt. Die Schwierigkeit beſtand
dorin, möglichſt weit ſich noch nach unten
gleiten zu laſſen, um wenigſtens Goadſters
Schultern erreichen zu können.

Verdammt eng war das hier.
Und doch konnte der junge Amerikaner

von Glück ſagen, daß die Spalte ſich ſo ver-
engte. Jm andern Falle wäre er noch achtzig
oder hundert Meter tiefer “geſtürzt, in den
Feuerbach hinein und nichts mehr wäre
übriggeblieben von ihm.

Bis zu den Hüften ſchob ſich Peter hinab.
Daun konnte er nicht mehr weiter.

nur

Er beugte den Oberkörper nach der Seite,
ſo weit es ging ſeine Hand berührte die
Schulter Ted Goabdſters.

Wie aber jetzt helfen?
Die Schultern ſaßen feſtgeklemmt. Es

war unmöglich, das Seil um Goagdſters Bruſt
zu ſchlingen.

Mit aller Kraft preßte ſich Peter Stans-
hagen noch etwas tiefer hinab, ſtak jetzt ſelbſt
ſoweit zwiſchen den Wänden, daß er gerade
noch die Arme bewegen konnte, drückte den
Oberkörper zu Ted Goadſter hin und er-
kannte im Licht der Lampe das blutbefleckte
Geſicht des Bewußtloſen.

Wie er ihn da herausholen ſollte,
Peter ſelbſt noch ein Rätſel.

Wenn man wenigſtens heran könnte zu
ihm. aber ſoSein Blick glitt über Ted Goadſter hin-
weg. Dort drüben auf der anderen Seite
ſchien die Spalte ein klein wenig breiter
zu ſein.

Er müßte dort hinüber.
Peter umfaßte das Seil und zog ſich etwas

in die Höhe.
Mußte alle Kraft anwenden, um heraus-

zukommen aus der Umklammerung der
Felswände.

Stieg über Ted Goqgdſter hinweg.
Und ließ ſich wieder hinab.
Hielt jetzt unmittelbar neben Goqgoſter.

Konnte ſich dicht zu ihm heranbeugen.
Ein Gefühl der Erleichterung bemächtigte

ſich ſeiner.
Es würde nicht leicht ſein, aber es mußte

gehen: Man konnte von hier aus mit einiger
Geduld und viel Ruhe das Seil vielleicht
unter Gogadöſters Armen hindurchdrücken.

Peter hatte genügend Halt, um den Kno-
ten über ſeiner Bruſt löſen zu können.

Mit den Zähnen die Taſchenlampe haltend,
um ſehen zu können, bemühte er ſich, das
Seil um Ted Goadſter zu befeſtigen.

war

Ohne Schwierigkeiten gelang es Shm,

es unter den einen Arm hindurchzuſchieben.
Der andere Arm jedoch war eingeklemmt.
Vorſichtig verſuchte Peter ihn herauszuziehen.
Es ging nicht. Der Arm ſaß feſt.

Er mußte Gewalt anwenden.
Die Hand dieſes Armes hatte vielleicht

im Augenblick des Falles irgendwo Halt fin-
den wollen und war über dem linken Hüft-
knochen eingepreßt worden.

Langſam, Ruck um Ruck, zog Peter ſie
hervor. Die Haut des Handrückens wurde
abgeſchürft dabei aber beſſer, ein bißchen
Haut verlieren als den ganzen Mann.

So endlibEs gelang Peter, den Knoten zu knüpfen.
Ob gelang, was er wollte, blieb auzu-

wartenVorſichtig kletterte er höher hinauf, ſchob
ſich zur Seite, ſo daß er unmittelbar über
Ted Goadſter ſtand, krallte ſich mit Rücken
und Beinen feſt an den beiden Wänden,
packte das Seil und verſuchte den Körper des
Amerikaners emporzuziehen.

Zwei-, dreimal hatte er das Gefühl, ver
geblich zu zerren.

Dann gab das Seil nach.
Der Körper löſte ſich allmählich aus öer

Umklammerung.
Aber ſchon wuchs eine neue Schwierigkeit

auf: wie wollten ſie beide hinaufkommen?
Ließ er jetzt das Seil los, ſackte der Kör-

per Goadſters wieder ab, die beiden Men-
ſchen da oben konnten unmöglich ſie beide
hochziehen. Er allein konnte mit der Laſt
nicht hinaufklettern.

Peter fuhr mit dem Aermel über die
Stirn und wiſchte den Schweiß fort.

Plötzlich kam von irgendwo ein dumpfes
Grollen und Poltern, das ſich faſt wie das
Rollen eines herannahenden Gewitters an-
hörte.

Es war der Berg der lebende Berg,in deſſen Jnnern es rumorte.

Die Glut unter den Felſen kochte.
Peter erinnerte ſich deſſen, was die Ein-

geborenen, die ſie bis zum Fuße des Mauna
Loa begleiteten, erzählten:
Der Berg ſei unruhig ſeit Tagen
ſchon rühre er ſich

Das hätte gerade noch gefehlt in der
augenblicklichen Lage: ein Ausbruch des
Moknoweoweo oder Halemaumau, wie ihn
die Eingeborenen noch aus dem Jahre 1933
in furchtbarem Gedächtnis hatten.

Damals war eine ungeheure ziſchende,brodelnde Lavaflut den Berg hinabgerauſcht
und hatte ein paar Dörfer vernichtet.

Geſchah ſo etwas jetzt, waren ſie verloren.
Vor dem Feuermeer des Maunaga Loa gab

es keine Rettung!
Peter faßte einen Entſchluß. Es ging

nicht anders: er mußte allein hinauf. Goad-
ſter würde zwar wieder etwas abſinken und
feſtgeklemmt werden, aber da diesmal ja kein
Sturz möglich war, würde es nicht ſo arg
werden wie vorhin

Peter lockerte das Seil.
Und kletterte nach oben.
Als er den Rand erreicht hatte, ſah er

lange Schatten den Abhang überfluten.
Jn wenigen Minuten war die Nacht da
„Was iſt mit Ted?“
Madge Hutton ſah ihn geſpannt an.
Jhr Vater erhob ſich ſchwerfällig von dem

Felsblock, auf dem er ſich ermüdet nieder-
gelaſſen hatte.

„Jch weiß es noch nicht.
den Felswänden eingeklemmt! Wir müſſen
ihn heraufziehen!“ ſagte Peter Stanshagen.

„Jch helfe Jhnen!“ erklärte Madge undihre Stimme hatte plötzlich für einen Angen-
blick wieder den entſchloſſenen Klang wiit
dem ſie ſonſt ſprach!

„Jch natürlich auch!“
John Hutton ſtand neben Veter. Wo

und ſchlank, der typiſche Verrreter des am
rikaniſchen Geſchäftsmannes, der im Wirt

er lag zwiſchen
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Ein Vater unter Mordverdacht

Drei Kinder durch Gas getötet
F. Leipzig. Am Sonnabend kam der

35jährige D. aus der Oberleuterſtraße 42 zum
26. Polizeirevier und meldete, daß ſeine vier
Kinder gas vergiftet in der Wohnung
lägen, drei von ihnen ſeien offenbar tot,
während das vierte noch Lebenszeichen von ſich
gebe. Die Feurlöſchpolizei rückte mit zwei Un
fallwagen und den notwendigen Apparaten
nach dem Grundſtück es handelt ſich um ein
Unterkunftshaus der Stadt Leipzig und fand
die Nachricht beſtätigt. Hilfe kam nur noch bei
dem 6jährigen Hermann Werner D. zur rechten
Zeit, bei ihm hatten die Wiederbelebungs
verſüche Erfolg. Seine drei Geſchwiſter, die7iährige Giſela, der 4 jährige Heinz Kürl und
die um etwa ein Jahr jüngere Elſa Hertha
waren bereits tot. Eine Mutter haben die
Kinder nicht mehr, ſie iſt vor Jahresfriſt ver
ſtorben. Eine Frau, die zeitweilig D. die Wirt
ſchaft führte, befindet ſich ſeit einiger Zeit im
Krankenhaus. Der Vater kümmerte ſich ſeitdem
ſelbſt um die Wirtſchaft und betreute die Kinder.
Der gerettete Junge wurde dem Krankenhaus
St. Georg zugeführt.

D. wurde feſtgenommen, da der dringende
Verdacht beſteht, daß er den Tod ſeiner Kinder
vorſätzlich herbeigeführt hat. Auf
Veranlaſſung des Oberſtaatsanwalts iſt er in
Unterſuchungshaft genommen worden.

Dem Dieb die Arbeit leicht gemacht
Krafkfahrer, ſchützt euer Eigentkum!

t Halle. Der wegen Eigentumsvergehens er-
heblich vorbeſtrafte 26jährige Paul Ludwig,
der erſt vor kurzem aus dem Zuchthaus entlaſſen
war, hat in letzter Zeit fortgeſetzt Diebſtähle aus
n ausgeführt. Wertvolle Kleidungs
ſtücke, Jagdgeräte, Aktentaſchen und unerſetzliche
Schriftſtücke, größere Mengen Lebensmittel undSonſtiges tieſen die Kraftwagenbeſitzer ohne

Sicherung und Aufſicht in ihrem Wagen liegen,
wodurch dem dreiſten Einbrecher das Handwerk
erleichtert war. Der Einbrecher rechnete auf gut
Glück mit der Nachläſſigkeit der Fahrzeugbeſitzer,
die entweder die Türen der Kraftwagen nicht ein
mal verſchloſſen oder aber die Fenſter der Türen
teilweiſe offen ließen. Es wäre dringend wün-
ſchenswert, daß die Kraftfahrer gewiſſen-
hafter mit ihrem Eigentum umgingen!

Minna wurde gusfabend

Eine Huerulankin kommk ins Gefängnis.

Rordhauſen. Schon 1932 hatte die Bewoh-
nerin eines ihr zugewieſenen Obdachs, Minna E.,
beleidigende Briefe an den Leiter des Städtiſchen
Wohlfahrtsamtes, einen Stadtrat, geſchrieben und
dafür drei Monate Gefängnis erhalten. Trotz
dieſer ſchlechten Erfahrung bombardierte ſie wie-
derum das Wohlfahrtsamt mit ähnlichen Schrei-
bereien und verleumdete dabei den leitenden Be-
amten. Natürlich glaubte ſie, auch den Führer
mit ihren Angelegenheiten behelligen zu müſſen.
Von einem Kriminalbeamten dem Gericht zuge-
führt, wurde ſie wegen Nötigung und Beleidigung
zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt
und ſofort in Haft genommen.

Eine Frau mit langen Fingern.
Deſſau. Die Polizei verhaftete eine Frau

aus Wolfen, die in einem Kaufhaus Stoffreſte
entwendet hatte. Eine Durchſuchung ihrer Woh-
nung förderte eine große Menge an Stoffreſten
zutage.

Der Betrüger wurde gefaßt.
f Halle. Ein aus Halle ſtammender 24jähriger

Ausfahrer, der früher bei einer Wäſcherei beſchäf-
tigt war und nach Begehung von Urkunden-
fälſchungen und Betrügereien in Höhe von etwa
400 Mark flüchtig geworden war, konnte jetzt feſt-
genommen werden.

Reichsſtraße 4 wieder frei.
Jlfeld (Südharz). Der Ausbau der Reichs-

ſtraße 4 auf der Strecke von „Netzkater“ bis nach
Rotheſütte iſt beendet, ſo daß die Strecke für den
Verkehr wieder freigegeben werden konnte. Der
Autoverkehr durch den Harz von Nordhauſen nach
Bad Harzburg geht alſo wieder unmittelbar über
Braunlage.

ſchaftskampf mit eiſerner Ruhe das Heft in
der Hand behielt. Hier oben in der Berg
einſamkeit allerdings vermochte er mit dieſen
Eigenſchaften nichts anzufangen. Hier war
etwas Stärkeres da, hier regierte die unver
fälſchte Kraft der Natur.

Peter Stanshagen wandte ſich ihm zu.
„Wir haben noch ein ſchweres Stück Ar
beit vor uns, Miſter Hutton, den Abſtieg!
Ruhen Ste ſich ein wenig aus, vielleicht ſchaf
fen wir's allein!“

„Aber
Peter hatte ſchon das Seil angepackt.
Madge Hutton griff ebenfalls zu mit ihren
ſchlanken, feſten Händen.

„Los aber vorſichtig vorerſt, bis wirihn heraus haben!“
Sie paßte ſich ihm an.
Das Seil bewegte ſich!
Sie entriſſen der Tieſe ihr Opfer.
„So vun Zug um Zug!“Peter fühlte, wie Madge Hutton alle

Kräfte anſpannte. Nicht eine Sekunde ſpäter
zog ſie als er. Ein unſichtbarer Faden ſchien
ſie zu verbinden.

„„Kameradin!“ fuhr es Peter durchs Ge-
hirn. „Sie ſteht ihren Mann, wenn ſie einen
Halt hinter ſich fühlt. Bei aller Eigenart
doch ein prachtvoller Menſch. Man müßte
ſie formen wenn ſie ſich formen läßt.“

Der Körper Ted Goadſters kam immer
näher dem Rand der Spalte Wenige Meter
nur noch.

Da kam auf einmal die Dunkelheit.
Sie hüllte den Berg ein.
Minutenlang war nichts zu erkennen.

Dann milderte ſie ſich, der weiße Schnee
über ihnen leuchtete, der Himmel beſtickte ſich
mit tauſend goldenen Lichtern, weit drüben
ſchimmerte der Mond.

Sie hatten es geſchafft.
Ted Goadſter erſchien am Rand der

Spalte. Peter beugte ſich zu ihm nieder und
zog ihn ganz heraus aus dem Ritz legte ihn
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Die fFinanz- und Kassenlage
des Provinzialverbandes Sachſen für das Rechnungsjahr 1937.
h Der Haushaltsplan für das Rech

nungsjahr 1937 iſt im ordentlichen und außer
ordentlichen Teil ausgeglichen Dasſelbe trifft
auf den aushaltsplan zu, derMittel der Erneuerungsrücklage r Bauten und
Einrichtungsgegenſtände bereitſtellt für Erſatz
bauten, die durch die Auflöſung der Landesheil
e Kreuzburg (Oberſchleſien) erforderlich
werden.

Aus früheren Rechnungsjahren wurde ein
außerordentlicher Fehlbetrag von rd. 2,77 Millionen
Mark übernommen. Die im September d. J. als
erſte Rate der Entſchädigung der Heeresverwaltung
r die abgetretene ehemalige Landesheilanſtalt

ietleben eingegangenen 1 890 000 Mark ſind
auf ihn verrechnet worden. Nach Verrechnung der
weiteren in dieſem Rechnungsjahre vorgeſehenen
Poſten ergibt ſich, daß es in dieſem Rechnungsjahre
gelungen iſt, den reſtlichen Fehlbetrag des
außerordentlichen Haushalts nun zu
beſeitigen.

Die erwähnte lung der Heeresverwaltung
t zu einer weiteren rſtärkung der Kaſſen-
triebsmittel b Dieſe ſowie die ge

regelt eingehenden Zahlungen an Provinzialabgabe
laſſen die r des Provinzialverbandes
als zufriedenſtellend erſcheinen. Kaſſen
kredit wurde nicht in Anſpruch genommen. Die
Rückſtände (Zahlungsverzögerungen) der Kreiſe an
lade und Unterhaltungskoſten für An-
ſtaltspfleglinge ſind ohne Bedeutung.

Um die Beſtrebungen der Reichsregierung zufördern, hat der Provinzialverband von den burch

das Deutſche Reich im Auguſt d. J. begebenen
444 v. H. auslosbaren Reichsſchatzanweiſungen von
1937, 3. Folge, einen Betrag von einer Million
Mark gezeichnet und dadurch zugleich Anlagewerte
für die Rücklagen beſchafft.

Die echte Verſchuldung des n W
verbandes iſt ſeit Beginn des Rechnungsjahres 1937
von 47 059 179 Mark auf 45 912 871 Mark am
30. tember 1937 geſunken. Der Abgang wurde
durch Tilgung verurſacht. Eine Neuverſchuldung
iſt nicht eingetreten.

Uber das Verwaltungsergebnis des Rechnungs-
jahres 1937 läßt ſich etwas Genaues jetzt nach Ab
lauf der erſten Jahreshälfte vorausſagen.
Wenn man von jetzt noch ni ichen
Einflüſſen im zweiten Halbjahr abſieht, ſo wird
im ordentlichen Haushalt mutmaßlich ein kleiner
Wer erzielt werden, während der außer
ordentliche Haushalt ſein wird. Der
vorausſichtliche ordentliche UÜberſchuß wird nach den

eſetzlcchen Vorſchriften ſeine Verwendung als
ß T rzuweiſung an die Tilgungsrücklage uſw.

nden.

Einſparung von Werlſtoffen

im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau.

f Halle. Die Bezirksgruppe Mittel
deutſchland der Fachgruppe Braunkohlenberg
bau in Halle läßt 379 einen Sachvperſtän-
digen Ausſchuß unterſuchen, für welche Ver
wendungszwecke diejenigen Werkſtoffe, an
denen zur Zeit Mangel herrſcht, entbehrlich
ſind, eingeſpart oder durch andere erſetzt
werden können. Dieſe auf Gemeinſchafts-
arbeit beruhenden Unterſuchungen haben ſich
zuerſt auf den Tagebaubetrieb als
hauptſächlichſten Werkſtoffverbraucher er
ſtreckt. Das Ergebnis wurde in einer in
der Univerſität Halle abgehaltenen Mit-
liederverſammlung der Bezirksgruppe inünf Berichten mitgeteilt. d dieſen Be

richten wurde an Hand praktiſcher Beiſpiele
gezeigt, durch welche konſtruktiven Maß-

m

nahmen und zweckentſprechende Wieder
inſtandſetzungsarbeiten an Baggern und F.
rn elektriſchen Lokomotiven, Dampf-
lokomotiven, roßabraum- und Kohlen-
wagen Werkſtoffe, insbeſondere Eiſen, ein

eſpart oder deviſenbelaſtete Werkſtoffe durch
olche heimiſchen Urſprungs vollwertig er

ſetzt werden können. Die hierbei zu
erzielenden wirtſchaftlichen Vorteile ſind
zum Teil recht beachtlich.

Bei den umfangreichen Reparaturarbeiten
im Braunkohlentagebaubetrieb ſpielt die
Schweißung, vor allem die Auftragſchweißung
verſchliſſener Teile, eine ganz beſondere
Rolle. Die raſche und erfolgreiche Einführung der Lichtbogenſchweißung. hat den
Elektroden-Herſtellern Veranlaſſung gegeben,
für faſt alle Stahlſorten Sonderelektroden
u ſchaffen. n dem letzten Vortrag wurde

er die Schweißtechnik unter beſonderer
Berückſichtigung der Elektrodenarten behan-
delt und dabei gezeigt, für welche Zwecke die
einzelnen Elektrodenarten geeignet ſind.

ie weiteren Arbeiten des von der Be
zirksgruppe Mitteldeutſchland eingeſetzten
Ausſchuſſes werden ſich mit der Werkſtoff-
einſparung in den einzelnen Betriebsteilen
der Brikettfabrik befaſſen. Das Ergebnis
Whands Abſchluß dieſer Arbeiten bekannt
gegeben.

Straßenbahn sprang aus cem Gleis
Zwei Frauen getötet, drei Kinder und eine weitere Frau verletzt.

f Halle. Am Sſonnabendnachmikkag ſprang
ein skraßenbahnwagen der Linie 8, der in
ſchleunigtem Tempo die abſchüſſige Burgſrebe
hinunterfuhr, beim Einbiegen in den Mühlweg
aus den schienen. Der Wagen rollte über
Fahrdamm und Bürgerſteig, riß einen Maſt der
Fahrleikung und ein Verkehrszeichen um und
ſchleuderte ſchließlich in das Eiſengitter eines Vor
t r Dabei wurde die 29jährige Frau Gertrud

ickner, die mit ihrer Mukker und drei Kin
dern ſich auf dem Wege zu ihrer Wohnung in der
Burgſtraße befand, eingeklemmi. Die unglückliche
Frau ſtarb, noch ehe man ſie in das wenige
Schritte entfernſe Diakoniſſenhaus bringen konnte.
Jhre Mukter, Frau Buchmann, die außer einem
ſchweren Nervenchock innere Verletzungen erlikten
haite, folgte ihr am nächſten Tage in
den Tod. Die beiden Kinder der Frau Wick-
ner wurden nur leicht verletzt, während das dritte
Kind, der zweijährige Wolfgang Buchmann, den
e Wickner im Kinderwagen fuhr, mit ernſten

erletzungen noch im Diakoniſſenhaus liegt.

Mit gutem Beispel voran!
Erſte Spatenſtiche zu Betriebsſportplätzen.

Bitterfeld. Jn einer Reihe von Betrieben im
Kreiſe Bitterfeld wurden durch den Gauwart der
NSG. „Kraft durch Freude“ im Rahmen von Be-
triebsappellen die erſten Spatenſtiche für
Betriebsſportplätze vorgenommen. Da-
mit iſt der Kreis Bitterfeld in der von der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ vorwärts-
getriebenen Arbeit zur Gründung von Betriebs-
ſportgemeinſchaften beiſpielhaft vorangegangen.

Bei Tagesanbruch wurde der erſte Spatenſtich
zu einem Platz in der Papierfabrik Mulden-
ſt ein getan. An dieſer wie an den weiteren
kurzen Feiern nahm die Werkſchar mit Fahne und
der dienſtfreie Teil der Gefolgſchaft teil. Gau-
amtsleiter Lammin ger wies ſowohl bei dieſem
wie bei den folgenden Appellen in der Grube
Leopold, Bitterfeld, im Werk Süd der
J. G. Farbeninduſtrie, in der Filmfabrik und in
der Farbenfabrik der J. G. Farbeninduſtrie
Wolfen und in der Grube Theodor inBitterfeld auf die Verpflichtung der ſchaffenden
deutſchen Menſchen hin, ſich körperlich und geiſtig
geſund zu erhalten, und rief die Gefolgſchaften der
Betriebe, die durch die Großzügigkeit ihrer Füh-
rung einen neuen Sportplatz in der freien Natur
erhalten, u im kommenden Sommer die Be-
triebs gemeinſchaft auch in der ſportlichen Betäti-
gung ſichtbar werden zu laſſen. Die NS.-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“ könne an ihrem
4. Jahrestag nichts Beſſeres tun, als durch dieſe
erſten Spatenſtiche zu betriebseigenen lagen
den Grundſtein für eine geſunde Entwicklung der
auch für die Pflege wahrer Kameradſchaft äußerſt
förderlichen Betriebsſportgemeinſchaften zu legen.
Die Betriebsführer in der Papierfabrik Mulden-

vorſichtig zu Boden, löſte das Seil und öff-
nete Rock und Hemd.

„Dort im Ruckſack iſt Verbandszeug.
Nehmen Sie etwas Waſſer aus meiner
Flaſche,“ ſagte Peter.

Schweigend tat es Madge. Sah ihren
Vater an, der neben Peter Stanshagen
niedergekniet war und Ted Goadſter beob-
achtete.

Als ſie ſich dann ebenfalls herabbeugte,
konnte ſie nur mit Mühe einen Schrei unter-
drücken,

Die Bruſt Ted Goadſters ſah furchtbar
aus.
Von blutigen Schrammen zerriſſen, zer-
ſchunden.

„Mein Gott!“ entfuhr es ihr.
„Das ſieht ſchlimmer aus, als es iſt,“

ſagte Peter Stanshagen ruhig. „Er lebt
und das iſt die Hauptſache.“

„Aber ſchwer verletzt iſt er.“
„Bruſt- und Rückenquetſchungen, ein paar

Rippen ſcheinen gebrochen zu ſein. Wenn
ſonſt nichts da iſt, können wix froh ſein.“

Schon reinigte Peter Geſicht und Bruſt
mit feuchter Watte, tat es mit der Geübtheit
eines Krankenpflegers und der Ruhe eines
Menſchen, der jeder Lage gewachſen iſt.
Madge Huttons Blick ruhte auf Ted Goad-
ſters Geſicht. Aber immer wieder glitt er
ab, erfoßte Peter Stanshagens Hände, die be-
hutſam den Verletzten von Blut und Schmutz
befreiten, einen Verband um die aufgeſchla-
gene Stirn legten und die zerſchundene Bruſt
mit blutſtillender Arznei betupften,

Sie mußte Peter anſchauen, mußte in ſein
ruhiges, beherrſchtes Geſicht blicken ſie ſah
ſeinen geſchloſſenen Mund, um den ſich ein
Zug von Energie grub, ſah die hohe klare
Stern, ſah als er jetzt einen Augenblick
den Kopf hoh dic Augen.

Sogar die Farbe der Augen glaubte ſie zu
erkennen.

m

ſtein Direktor Schilling, auf Grube Leopold
Direktor Dr. Müller, im Werk Süd der J. G.
Farben Direktor Dr. Piſtor, in der derr de
Direktor Dr. Miller, in der Farbenfabrik Di-
rektor Schöner und auf Grube Theodor in Ver-
tretung des Direktors Hoffmann ſtellv. Betriebs-
führer Wilms nahmen die Plätze in ihre
Obhut und führten den erſten Spatenſtich aus,
während die Betriebsobmänner die kurzen Appelle
mit der Führerehrung ſchloſſen.

Die Grube Leopold hat e nen beſonders gut
geeigneten Platz auf einer Halde, die von einem
Wäldchen umſäumt iſt, zum Betriebsſportplatz
auserſehen, die Grube Theodor einen mit häß-
lichen Baracken aus der Kriegszeit beſtandenen
Platz, der geſchützt und ſonnig inmitten der Werk
anlagen liegt und deſſen Barackenbauten nun der
Spitzaxt verfallen ſollen; in den anderen J.-G.
Werken liegen die Plätze entweder neben dem
Komeradſchaftshaus oder neben den Waſchanlagen.Die J. G. Farbenfabrik in Wolfen hat mit dieſem

erſten Spatenſtich ſogar den Anfang zur Anlage
von drei Betriebsſportplätzen zu gleicher Zeit ge
macht. Jn der Papierfabrik Muldenſtein ſchließ-
lich wird der neue Sportplatz unmittelbar neben
einem bereits fertigen Schwimmbecken angelegt
werden. Auf Grube Theodor ſoll der neue Platz
in Gemeinſchaftsarbeit erſtehen. Es iſt zu hoffen,
daß von dieſen ſchlichten Feiern im Kreiſe Bitter
feld, zu denen neben Kreisleiter Karaſeck und
Kreisobmann Sau er auch Vertreter aller Partei-
gliederungen teilnahmen, ein Kraftſtrom ausgehenwird, der auch auf die anderen Kreiſe des Senes

Halle- Merſeburg übergreifen und zur baldigen
Jnangriffnahme derartiger Übungsſtätten durch
die Betriebsführer führen möge.

Hutton etwas Eigenartiges, etwas, das ſie nie
zuvor gefühlt hatte.

Es war ganz plößlich da, ganz unvermit-
telt überfiel es ſie und ließ alles andere ab-
fallen.

„Jch hätte es nicht tun dürfen dachte
ſie. „Jch hätte nicht auf den Mauna Loa ſtei-
gen dürfen. Peter Stanshagen wußte, war-
um er mich warnte. Er hat es nicht getan,
weil er ſich fürchtete, mit mir gemeinſam hier
hinaufzuſteigen, er tat es

Jhre Gedanken ſtockten, wußten nicht
weiter.

Wieder blickte ſie ihn an.
Und hatte auf einmal das Verlangen, die

Hand auszuſtrecken, ihm entgegen.
Sie hätte ihn um Verzeihung bitten

mögen, daß ſie gegen ſeinen Willen ſich in dies
leichtſinnige Abenteuer begab.

„Jch habe nicht gewußt, warum du es mir
verbieteſt!“ hätte ſie ihm gern geſagt. „Fch
will dir verſprechen, daß ich nie mehr etwas
tue, das du nicht willſt

Ted Goadſter ſchlug die Augen auf.
Sah in Peters Geſicht, ſah Madge über ſich

und wollte ſich aufrichten. Sank mit einem
Stöhnen zurück.

„Bleiben Sie liegey!“ t Peter Stans-
hagen. „Haber Sie arge Schmerzen

Ted Goagdſters zerſchrammte Hand hob ſich
und legte ſich auf die Bruſt, zuckte aber ſofort
wieder zurück.

„Nicht ſprechen!“ warnte Peter Stans-
hagen.

Goadſters Augen ſchloſſen ſich wieder. Er
hatte wieder das Bewußtſein verloren.

Peter fühlte eine Hand auf ſeiner Schulter.
Hob den Kopf. Madge Hutton ſah ihn an.
„Stirbt er?“ flüſterte ſie.
Er ſchüttelte den Kopf und ſtand auf.

Und in dieſer Minute empfand Madge

Die etwa 20 Jnſaſſen des verunglückten
Sfraßenbahnwagens kamen, obwohl mehrere
Eiſenſtäbe des zerkrümmerten Gartengitters die
Wagenwand durchſtießen, im weſentlichen mit dem
Schrecken davon; nur eine Frau erlitt einen Bluk-
erguß am Knie.

Wie es zu dem ſchrecklichen Unglück gekommen
iſt, ob ein Sachfehler, vielleicht ein Verſagen der

al de re r a e einegke ahrers die Kataſtrophe viſt noch nicht entſchieden. p eriſchaldele.

Durch das Gutachten beloftet

Ein Sangerhäufer Arzt unter ſchwerer Anklage.
NRordhauſen. Vor dem Schwurgericht findet,

wie bereits kurz gemeldet, gegenwärtig ein ſtark
beachteter Prozeß ſtatt, bei dem dem Ajähri
Arzt Dr. H. in Sangerhauſen vorgeworfen wird,in einer Reihe von Jahren eine erheblſcye Anzahl

von Abtreibungen gegen Entgelt vorgenommen
zu haben. H., der ſich eines großen Anſehens er
freute und eine gute Praxis hatte, wurde Anfang
Mai d. J. in Unterſuchungshaft genommen. Ein
Geſtändnis von ihm war auch in der Hauptverhandlung nicht zu erreichen. Aber die Wewelgegſ-

nahme und noch mehr die Gutachten der Sach-
verſtändigen, Univ.-Prof. Dr. Herold, Oberarzt
Dr. Fickentſcher, Halle, und Prof. Dr.
Buhtz, Jena, fielen ſehr un günſtig für den
Angeklagten aus Dabei wurde auch betont, daß
Dr. H. die verbrecheriſchen Handlungen aus Ge
winnſucht vorgenommen habe. Die Verhand-
lung wurde auf den 4. Dezember vertagt.

Im ſchönen 60ütoharz

Ein Urlauberkreis unſeres Gaues.
Sangerhauſen. Anläßlich des 4. Jahrestages

der NSG. „Kraft durch Freude“ gibt das KdF.
Kreisamt Sangerhaufen einen Jahresbericht her
aus, der deshalb Beachtung verdient, weil der
Kreis Sangerhauſen Urlauber-Aufnahme-
e des Gaues Halle- Merſeburg iſt.

us verſchiedenen Gauen des Reiches fanden da
nach in den Orten des Südoſtharzes im Berichts
jahr 6475 Urlauber Erholung und neue Kraft für
den i Ein und zweitägige Fahrten brachten
17 388 KdF.-Gäſte in den Kreis Sangerhau en.
An den Fahrten des Gaues in den Südoſtharz
beteiligten ſich 929 Volksgenoſſen. 184 Wande
rungen des Kreisamtes hatten 5482 Teilnehmer
zu verzeichnen.

Durch die Veranſtaltungen des KdF. Amtes
„Feierabend“ wurden im Kreis Sangerhauſen
34 248 Volksgenoſſen erfaßt. Das Amt „Schön
heit der Arbeit“ kann Verbeſſerungen in 16 Be
trieben im Geſamtwert von 65 000 Mark ver-
zeichnen. Auch die Volkstumsarbeit wurde weiter
vorangetragen. Zur Zeit beſtehen im Kreiſe
Sangerhauſen 22 Muſik-, Sing-, Spiel-, Tanz-
und Werkgruppen mit 463 Teilnehmern.

„„Ich hoffe, es iſt nichts weiter, als was ich
feſtſtellen konnte. Ob er außerdem noch
innere Verletzungen hat, kann ich natürlich
jetzt nicht beurteilen. Es iſt auch nicht ſo
wichtig im Augenblick wär's ſchlimmer,
wir könnten ihm nicht helfen! Wichtiger tſt,
eine Möglichkeit zu finden, ihn ins Tal zu
bringen und dieſe Möglichkeit ſehe ich
vorläufig noch nicht!“

John Hutton war gleichfalls aufgeſtanden.
„Könnten wir ihn nicht hinuntertragen

fragte er
„Nein, das iſt unmöglich, das heißt, wenn

es gar nicht anders geht, müßten wir es
wenigſtens verſuchen.“ Er ſah ſich um. „Dort
drüben unter dem überhängenden Felſen iſt
ein geſchützter Platz. Bringen wir ihn erſt
einmar dorthin. Die Nacht iſt hier oben
empfenölich kühl, und wir haben nur zwei
Decken mit. Eine davon brauchen wir für
Goadſter, die andere iſt für Sie, Miß Hutton!“

„Jch brauche keine!“ ſagte Madge und
fühlte doch gleichzeitig die Kälte des Berges,
die mit der fortſchreitenden Zeit immer ſpür-
bacer wurde.

Vöoter bückte ſich und hob vorſicht'g Ted
Goadſter hoch. Hielt die ſchwere Laſt vor ſich
in den Armen.

„Sie können doch nicht wollie John
Hutton ſagen, aber Peter unterbrach ihn:

„Das Stückchen geht es ſchon. Schre ten
Sie voraus und unterſuchen Sie mit dem
Stock ſorgfärtig den Boden es ware ni t
angenehm, wenn wir noch einmal alleſamt in
en deinen verborgenen Riß ſtürzen wür-

n

Langſam vur kamen ſie vorwärts. Madge
Hutton wollte an Peters Seite bleiben. Er
winkte mit dem Kopf nach hinten,

(Fortſetzung folgt.)
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Dessau 05 jst Herbstmeſster!
SpV. 7899 siegte erneut und marschiert in der Tabelle aufwärts!

SC. Erfurt hielt ſich mit 1:2 gegen 99 ſehr gut! In der Bezirksklaſſe fiel keine Herbſtentſcheidung. e
unterlag gegen Wachker in Halle. Preußen kam mit einer n Niederlage zurück. TuSpV. Leuna

zeitſieger“

Merſeburg, 29. November.
Der Fußbullip.egel:

Gauliga:Merſeburg 1899-SC. Erfurt 231 (0: 1).

a Halle--Spielv. Erfurt 2:0 (1:0).
1. SpV. Jena--Kricket- Viktoria Magdeburg 42 3
Deſſau fiagen Weida 2:0.

Besirksklaſſe:Wacker e--VfL. Merſeburg 120 (1: 0).VfL. Bi S 1:1 (0-0).
f. Sportfr. Naundorf 4:0!warz Weißenc Merſeburg 8:1

Kreis Jahn:
TuSpV. Leung--Luftw.SpV. Halle 3:21 (1: 1).
Weiſe Halle--Sportbr. Giebichenſtein 2:4 (2: 1).
Favorit Halle--Großkayna 1922 125 (0 2).
Beunag 1916--VfR. Reideburg 230 (020).
Lettin-Spielv. Neumark 2 1 (120).
Es iſt Halbzeit im Gau Mitte! Der

letzte Novemberſonntag war zugleich auch der
letzte Spielſonntag der Vorſpielſerie der dies
jährigen Fußballmeiſterſchaft des Gaues Mitte.
Nicht aber, wie viele erwartet, Kricket-Viktoria
Magdeburg, ſondern Deſſau 05 ſicherte ſich
auf eigenem Platz durch einen Sieg über Thü-
ringen Weida den inoffiziellen Titel des Herbſt-
meiſters. Dagegen unterlagen die Magdeburger
in Jena.

Unſere Merſeburger 99er haben erneut
einen Punktſieg zu melden. SC. Erfurt leiſtete
wohl ſehr tapferen Widerſtand, er unterlag
aber, trotzdem die Blau-Gelben bei weitem
nicht die Leiſtungen der beiden Vorſonntage er
reichten. Da auch die Spielvereinigung Erfurt
in Halle bei den Sportfreunden eine Niederlage
einſtecken mußte, liegen nunmehr beide Erfurter
Ligavereine am Tabellenende. Die 99er ſind
dagegen in der Tabelle wiederum ein Stück nach
oben geklettert. Hoffen wir, daß dieſer Platz
entſprechend ſtabiliſiert wird.

Jn der Begzirksklaſſe gab es geſtern nur drei
Kämpfe. Die Herbſtmeiſterſchaft wurde aber
noch nicht entſchieden, da der Kampf in Bitter
feld zwiſchen dem dortigen VfL. und der Sport-
vereinigung Zeitz unentſchieden endete. Jetzt
könnten auch die halliſchen Boruſſen, die am
Sonnabend ihren 35. Stiftungstag feierten, noch
in die Entſcheidung um die Herbſtmeiſterſchaft
eingreiſfen. Sehr knapp unterlag unſer blau-
weißer VfL. in Halle gegen Wacker. Der Sturm
zeigte ſich nicht in beſter Verfaſſung. Trotzdem
wäre ein unentſchiedener Ausgang gerechter
geweſen. Die Naundorfer Sportfreunde brachten
es fertig, in Weißenfels gegen die dortigen
„Löwen“ nur mit zehn Mann anzutreten. Die
Folge war natürlich eine glatte Niederlage.
Am Tabellenende der Bezirksklaſſe liegt nun
iſolierter als bisher Preußen Merſeburg.
Geſtern waren die Schwarz- Weißen punktſpiel-
frei. Mit einer ſchwachen Elf abſolvierten ſie in
Leipzig ein Privpatſpiel gegen TuB. und
brachten eine derbe Niederlage heim.

Verein z Tore PhkteS

Deſſau 05. o 6 2133. 15) 12 6
2Kr.-Vikt. Magdeb.) 9) 5) 1] 3)25:17 11:7
311. SpV. Jena 9) 5) 11 8]22 10 11:7
4 Pf. Halle 1896. 9) 31 4] 2)15. 16 10.8
5] Merſeburg 1899 9) 4 I 414:14] 9.9
6Sportfr. Halle. 4] 11 416.24] 9.9
711. FC. Lauſcha. o 31 21 4 18. 19) 8.10
3 Thüringen Weida 9) 2) 3 4 12 13 7:11
9Spielp. Erfurt o 31 5 12 26] 7:11101SC. Erfurt. o 21 2] 5] 9.16] 6.12

Bezirksklaſſe.

D a Lore HhkteVerein 5
Pf. Bitterfeld. I b 4 1)23 14 16 6
t Zeitz 11] 6) 3) 2133 17 15 7Boruſſia Halle. I10) 6] 2) 2124 16 14 6
Halle s 10 51 2] 317 1412 8Sp V. Holzweißig 10) 31 5) 2120 2511 9ver erſeburg o 81 81 415 181 9 11
Spfr. Naun orf. 111 31 3] 5/17 201 9 13
Schw.-G. Weigenf. 9) 21 4) 3115 13) s 10
Wachker Halle 9 3] 2] 4110 11] 8 10
Ammendorf 1910 I11 31 2] 6125 33] 8 14
BVfB. Zſcherndort 111 5] 17 251 7 15
Preußen Merſeb. 9) 1 21 5) 6; 18] 5 13

1. Kreisklaſſe Jahn.

e

t Berein z Tore Phkte
t 2 7 dTusSpV. Leunaga 10 81 2 36 13] 18 2
2Favorit Halle. 10] 6) 4]18 17) 12 8
Spielv. Reumark 10] 6 4]20 17] 12 8
Luftwaffe Halle 81 51 11 26 121] 11 5

Beunga 1916 9l 41 3! 228 121 11 7
Lettin 1101 4 31 5 183 15 11 9
VyR. Reideburg 9) 3] 2) 4]17 15) 8 10
Braunsdort 101 31 2 521 311 6 12
Sportv. Gr. Kayna] 81 31 4119 191 79

10] vportbr. Geb. 01 21 8117 371 4 16
11 Weiſe Halle 10 8113.25 2. 18

Aus der 1. Kreisklaſſe Jahn iſt zu melden,
daß erwartungsgemäß der Tu Sp V. Leuna
ſich behauptete und nun überlegen als Herbſt-
meiſter durchs Vor-Ziel ging. Mit einer ge-
waltigen Uberraſchung wartete der SpV. 1922
Großkayna in Halle auf. Trotzdem er ohne
Keller, Peetz und Lingott ſpielte, kämpfte die
Mannſchaft, in der u. a. der 48 jährige Ratſch
als linker Läufer mitwirkte, ſo großartig, daß
ein glatter Sieg auf dem gefürchteten Favorit-
platz gelang. Man hatte ihn beſtimmt nicht er
wartet. Aber er rief allſeits Freude hervor und
ließ erkennen, daß eine Mannſchaft, wenn ſie
will, auch viel erreichen kann.

99 unter Hochform
Trotzdem Sieg! Nach mäßiger Geſamtleiſtung gewannen die Blau-

Gelben gegen SC. Erfurt 2:1 (0:1).
Es mögen wohl annähernd 1000 Zuſchauer ge-

weſen ſein, die auf dem 99er Platz nach den hervor
w Spielen des Sportvereins Le Halle 96
und Deſſau 05 erwartungsvoll der Dinge harrten,
die da kommen ſollten. Daß ſie ſo kamen, d. h. daß
der Platzbeſitzer ſich diesmal in einer Form präſen
tierte, die mehr Schatten- als Lichtſeiten im Gefolge
hatte, damit hatten die wenigſten gerechnet. So
wervoll die zwei Punkte für die Heimiſchen auch
ſind, ſo kommt man, mag man zu dem Ergebnis
ſtehen wie man will, a nicht um die Feſt
ſtellung herum, daß die Einholung derſelben als
etwas glücklich anzuſprechen iſt. Vor dieſer
Tatſache ſollte man im Lager der Blau-Gelben
nicht den r in den Sand ſtecken, denn ſchließlich
war es doch ſo, daß die geſamte Elf nicht im
entfernteſten den Standard ihrer letzten guten
Spiele erreichte. Dies mög' härter klingen, als esgemeint iſt, aber wohin man auch Weule ob

auf Stürmer-, Läufer oder Deckungsreihe, überall
traten Mängel zutage, die geſtern keine rechte Be
friedtgung über die Reinmann-Elf aufkommen ließ.
Vieles ging geſtern auf Koſten der Reinheit, Exakt
heit und, ſo ſonderbar es auch erſcheint, gerade in
balltechniſcher Beziehung hatten die 9er einen ihrer
chwächſten Tage. Selten ſahen wir z. B, eine ſolche
Fülle un reiner Abſchläge, wie ſie Ki-lian II-Bach in der erſten Halbzeit verzapften
(Bachs Weitſchläge, die ſonſt zugleich auch immer
Aufbau bedeuten, vermißte man beſonders), beide
Jauten „Kerzen“, hoch, höher, am höchſten, und
ſchufen dadurch immer wieder Gefahrenmomente im
eigenen Strafraum. Dieſem Umſtand, zum Teil
durch die ſchräg liegenden, blendenden Sonnen-
ſtrahlen hervorgerufen, iſt es zuzuſchreiben,

daß die Offenſive der Erfurter in den erſten
45 Minuten eine anhaltende blieb. Schwer
wurde in dieſer Zeitſpanne Galander
unter Druck geſetzt, der aber in ſicherer Manier

dafür ſorgte, daß nicht mehr Gegentore fielen.

Eine Beſſerung in der 90er Deckung vollzog
ſich erſt mit dem Seitentauſch, davon profſtierte ſo
fort die ganze Mannſchaft, vor allem fand jetzt
die Läuferreihe Zeit, den Aufbau zu betreiben,
ſo daß die Maſchinerie, wenn auch nicht reibungs-
los, aber doch wenigſtens einigermaßen „lief“, Es
iſt abwegig dabei, aus den zwei erzlelten Treffern
ein kluges und durchdachtes Spiel der Stürmer
herauszuleſen, weil erſtens der Ausgleich ein

typiſches Maſſeltor und zweitens der r
die mehr glückhafte Vollendung eines verunglückten
Torſchuſſes (von Kilian I) war. Beide erzielte
R er, aber ſonſt ließen ſich die er Stürmer
nur allzuſehr durch die ſich ſehr heftig ins Zeug
legende Erfurter Deckung aus dem Konzept bringen.
Und damit ſind wir bei den Gäſten. Legt man die
Kritik hier an, ſo wird man am eheſten damit fertig,
die Blumenſtädter als ausgeſprochene Kampf
mannſchaft hinzuſtellen. Ungekünſtelt und
friſch die Spielweiſe, wuchtig und ballſicher die
engere Deckung Nüßlein-Meid, ſicher Tor-
wart Brückmann, dem nur ein Fehler unter
lief (was allerdings ein Tor koſtete), einſatzbereit die
rei ſehr gut hier Mittelläufer Zinſer-ling, der devorzug: die Fiogei in Szene ſetzt, von
denen der linke Schulze-Geiling der beſſere
war. Leider wurde erſterer nach Halbzeit verletzt,
wodurch die Einheitlichkeit der Fünferreihe ver-
lorenging. Als e eine Elf, die nur ſchwer zu
„nehmen“ iſt, zumindeſt hatten die „Klubler“ eine
Punkteteilung verdient, ſelbſt wenn man über die
mangelhafte Torgeographie hinwegſieht.

Uber den Spielverlauf
ſei zuſammenfaſſend kurz geſagt, daß die Gäſte in der
erſten Halbzeit genau ſo dominierten, wie der Sport
verein nach dem Wechſel das Heft in der Hand hatte.
Einige Augenblicksbilder: Jn der 8. Minute Einwurf für
rfurt auf der Mirtellinie, der Rechtsaußen exhaält den

ha nboch r Mitte, 99 dec n st forr v Reinmann Kilian), herzt
tt mar aufs Tor und Galander läßt ſich
1:0 für Erfurt. Die zweite nee

wird. 20. Minüte; Gaudig ſteuert allein dem Erfurter
Tor de ſchießt aus halbrechter Stellung dem Torwärt
in Arme. er ſpäter läßt ſich gangenberg überſpielen der rte kniehohe Schuß von SZulz eicht

pp w foſten vorbei. Kurz vor Halbzeit ein ſehr
e h. inate Sttafſes errlängert. zeit, 15. nute: Stra r99, Reinmann knallt aus 20 Meter, Erfurts Torwart

läßt den prallen, Rößiger und Steigemannſpritzen herbei,
ammenballung auf der Torlinie, ſchließlich ſchiebt
sßiger zum 1:1 ein.

10 Minute rauf ſerviert Hermann ſchön an Ri iger
ein paar ritte e aber den Torwart au nLeib. 32. Minute: freiſiehend nimmt Kilian J Reinmanns Zorlage quf der ſchuß verunglückt, geht quer
vorbei, und ßiger „mundgerecht“ auf den Spannwas folgerichtig 2 1 bedeutet. Flug wirft jetzt
alles nach vorn, e in n r mitletzter e jedoch bleibt es beim 2: 1-Stan

Als fer amtierte Voehſackkannt erer Manier. Er übri ens richti eiſe

VfL. 0: geſchlogen!
Wacker Halle behielt knapp die Oberhand.

Das von ca. 1200 Zuſchauern beſuchte Spiel auf
dem Wackerplatz in Halle zeigte nicht die
Leiſtungen, welche man erwartet hatte. Beide
Mannſchaften traten in den angekündigten Auf-
ſtellungen an. Wacker zeigte das etwas beſſere Zu-
ſammenſpiel und war auch im Zuſpiel etwas
ſchneller als VfL., konnte aber auch nicht voll über-
zeugen. Nach wie vor iſt bei Wacker der Sturm
das Schmerzenskind. Der einzige Stürmer, derwirklich gefährliche Situationen vor dem VfL.-Tor

ſchuf, war diesmal Linksaußen Schlag. Durch

es dem halliſchen Sturm nicht, noch mehr

deſſen Vorarbeit fiel dann auch in der 30. Minute
das einzige Tor des Tages. Bernſtein konnte denbe M eee Ball nicht mehr fangen. Durch

achſchuß von Kagemann wurde er ins Netzbefördert. Alle Anſtren ungen des VfL. nützten
nichts um den Aue gleich zu ringe Verſager
war Schindler als linker Verbinder. Auch Hepp als
Sturmführer konnte geſtern nicht überzeugen.
Durch zu langſames Zuſpiel war es der energiſch
dazwiſchenfahrenden Wackerverteidigung immer
wieder möglich, Luft zu ſchaffen. Jn der VLäufer
reihe des VfL klaffte auch manchmal eine Lücke,
zumal auch Fiſcher nicht immer recht im Bilde war.

Während in der erſten Halbzeit der Kampf
ausgeglichen war, hatte Wacker nach dem Seiten-
wechſel etwas mehr vom Spiel. Trotzdem Sigre

reffer
u erzielen. VfL. war gleich in der erſten Halbzeit
urch Hepp in Führung gegangen, das Tor wurde

aber wegen Abſeits vom Schiedsrichter nicht ge
wertet. Den Unparteiiſchen Liebſchner
(SchwarzGelb Weißenfels) hat man ſchon ſicherer
amtieren ſehen. Beide Mannſchaften wurden be
nachteiligt. Mitte der 2 eit wurde Sander
verletzt und mußte ausſcheiden. Wie ſag heraus
tellte, hat Sander leider das Schlüſſelbein ge-

ochen. Durch dieſen Verluſt hatte Wacker etwas
Oberwaſſer bekommen und ſpielte leicht überlegen.
Die diesmal ſicher arbeitende Verteidigung Kugler
Hentſchel ließ keine weiteren Treffer mehr zu.

t

WHW.Spiel!
Altranſtädf--MT5A. Leipzig 0:2 (0:2).

Jm Winterhilfsſpiel in Altranſtädt lieferten
9 beide Gegner einen ſtets flotten Kampf der den
ebotenen Leiſtungen nagh und dem guten Zwecke ent-
prechend einen beſſeren Beſuch verdient hatte. Die Gäſte

ſtellten eine techniſch hervorragende Mannſchaft und
ſiegten vollauf verdient. Hier konnten die Plaßbeſitzer
einfach nicht mit und nur ihrem ausgezeichneten Tor
wart haben es die Gaſtgeber zu verdanken daß die
Niederlage nicht noch höher ausfiel. II-- Reichsbahn
Markranſtädt 2: 5.

Bei den WaldlaufMeiſterſchaften des Kreiſes
Jahn in Halle errangen die Läufer des Flak-
regiments 23 große Erfolge. U. a. ſegt nicht
nur Krüger (Flak Merſeburg) im Einzellauf
über 10 Kilometer, ſondern unſere Flak ſtellte auch
den Mannſchaftsſieger. Wir werden morgen über
die Veranſtaltung ausführlich berichten.

Die Ergebniſſe der Hockey-Ligaſpiele:
Merſeburger HC. Germania-Jahn Magde-

burg 2:0;
Deſſauer HC.--ATC. Halle 4:0 (120)!

leunas erste Mederlage
PSV. Magdeburg mußte aber ſchwer um den knappen

7:8 (2:4) Sieg kämpfen.
Der Kampf der bisher ungeſchlagen an der

Spitze der Gauligg ſtehenden Leunger gegen den
Deutſchen Exmeiſter PSV. Magdeburg hatte
mehr als 1000 Zuſchauer nach dem Leuna-
Stadion gelockt. die Zeuge eines ſpannenden
und bis zum Abpfiff intereſſanten Spieles
wurden. Eins ſei vorweg genommen: wenn der
knappe Sieg der Gäſte auch ſchwer erkämpft
werden mußte, ſo iſt er doch auf Grund der
beſſeren Geſamtleiſtung und der zielbewußteren
und erfolgreicheren Spielweiſe verdient.

Beide Mannſchaften hatten nicht ihre ſtärk-
ſten Be ſetzungen zur Stelle Bei Leung war
Danter durch Blüthner erſetzt, während bei den
Magdeburgern Krauſe, Hallmann, Sohn und
Kunze vollwertig erſetzt waren, ſo daß ſie ſich
wie folgt gen herſtanden.

r Leun ar r n, Kraft, Laqua,Blüthner Sperling, gros ch, Roſche, Steiner,
Richter, Güttel, Rudolp

PSV. Magdeburg; m Knackmus,Ereke, K. Schräder, Maſella Pep inſtl, verthold,
Keller, Böttcher, Schüler W. Schröder

Wenn die Elf der Gäſte auch nicht mehr in
der großen Form der S Jahre ſpielt,
ſo zeigte ſie doch in jeder ziehung ein vor-
bildliches Spiel. Vor allem bewies ſie den
Platzbeſitzern, wie die Angriffe vorgetragen
werden müſſen. Schnell trennt ſich jeder ein-
zelne vom Ball, um gleich wieder in Stellung
r laufen. Jm grnſas zum Leuna-Syſtem

s Zuſammenballens in der Mitte das ſich
immer feſtlaufen muß. Beim PSV wurden
immer wieder de eingeſetzt und dadurch
die ganze gegneriſche Deckung aufgeriſſen. Dieſe
Spielweiſe mußte zu Erfolgen führen, die
dabei viel leichter ſchöner und ohne allzu
großen körperlichen Einſatz erzwungen werden.

Der Dirigent der Gäſteelf und zugleich
auch der vollkommenſte Spieler aller
22 Kämpfer war der internationale Sturm
führer Böttcher

dem ſeine Kameraden Keller, Schüler Berthold.
Peplinſti und Knackmus kaum etwas nach-

leuna ungesehlagener Herbstmeister
Luftwaffen-Sportverein Halle wurde 3:1 (111) geſchlagen.

Der wichtige Punkthampf erfreute ſich eines
ſehr guten Beſuches. Leider wurden beide Mann-
ſchaffen den geſtellten Erwartungen kaum gerecht.
Der Kampf ſtand ſportlich auf keiner hohen Stufe,
was ſeine Urſache hauptſächlich in den

ſchwachen Leiſtungen der Skürmerreihen
hatte. Daß die Leunger trotzdem als nicht un
verdienter Sieger vom Felde gingen, haben ſie
ihrem Linksaußen Mackwitz zu verdanken, der
es jedesmal verſtand, ſich ihm bietende Tor-
gelegenheiten geſchickt auszunutzen.

Bei Feldüberlegenheit der Hallenſer kommt Leung in
der 20. Minute durch Mai überraſchend zum
Führungstreffer, den die Hallenfer faſt mit dem
pfiff durch ihren Halblinken wieder ausglichen. 9
dem Wechſel liegt zunächſt Halle weiter im Angriff.
Seine, Stürmer finden abex zweimal das leere Tor nicht.
Als bei einem ſchönen Angriff der Ball mit ſcharfem
Schuß im Wungaer Tor landete, entſchied der Schieds-
richter Naumann (Olympia) eigenartigerweiſe

ſich e gerchie* ine Regelwide unger Verteidiger vorher eine Regelwidrig-et v chul n kommen e er vom Hallenſer

Schimmel wohl ſcharf, aber nicht placiert geſchoſſen Elf-
meter wurde vom Torwart Kern gehalten. es depri-
mierte die Hallenſer ſichtlich und Leung geſtaltete den
Kar egt überlegener und kam durch m dereine ne dent Mackwitzs einkhpfte zum 1. Die
Hallenſer griffen wohl weiter gefährlich an, ſie waren
gber in rnäbe geradezu hilflos ſchwach. Ein dritter
Treffer pon Machwigtz beſiegelte dann die Niederlage
der Soldaten. Bei der Siegerelf donnte lediglich däs
Schlußdreieck reſtlos überzeugen.

rundverſchiedene Haldze ten
Beung 1916—-VfR. Reideburg 2:0 (0:0).

Das Punktſpiel in Beung nahm einen recht flotten
Verlauf und e in der erſten n m. nichtnach einem Siege W Beunaer aus. Die Gäſte lagen
durch ihre Snenigegt faſt durchweg im Vorteil, vor
ſtanden es ader nicht, die ausgezeichnete Hintermann-
chaft der Platzbeſitzer zu überwinden. Mit dem Seiten

wechſel änderte ſich das Bild ndlig. Jm gleichen
Maße wie vorher Reideburg, war jetzt ung überlegen.
Jm Gegenſatz zu den Gäſten verſtanden es aber die
Beunger Stürmer, die ſich hietenden Gelegenheiten aus
unußen. Denk mit Kopfbell und Jftiger warenie Torſchügen. Beßsler (99 leitete den Kampf wie

immer zur beiderſeitigen Zufriedenheit. II--II 4 1.

ſtanden. Auch der Torwart der Magdeburger,
Schneegans, entpuppte ſich als ganz großer
Könner. Dieſem geſchloſſenen annſchafts
gefüge gegenüber hatten die Leunger einen
ſchweren Stand.

Daß der Sieg der Gäſte trotzdem nur ſo
knapp ausfiel, haben die Leunger ihrem
Mannſchaftsgeiſt, ihrem unbeugſamen Kam-
pfeswillen und dem reſtloſen Einſatz zu
verdanken. Jeder einzelne Leunger kämpfte
bis zur letzten Sekunde verbiſſen um ein
ehrenvolles Ergebnis gegen dieſen großen
Gegner.

Bei etwas Glück wäre den Leungern ſogar ein
Unentſchieden möglich geweſen. Das Schmerzens-
kind der Platzbeſitzer war diesmal der Sturm,
der ſich immer wieder in der Mitte feſtrannte
und damit den Gäſten die Abwehr erleichterte!
Der beſte Spieler der Leunger war auch geſtern
der unermüdlich ſchaffende Mittelläufer Sper-
ling. Was dieſer geſtern wieder ſchuftetg, iſt
kaum zu beſchreiben. Jmmer wieder warf er
ſeinen Angriff nach vorn und half dabei auch
oft in der eigenen Deckung in letzter Sekunde
helfend aus Schon allein Sperlings Leiſtung
und Aufopferung hätte ein Unentſchieden ver-
dient gehabt Neben ihm iſt noch Richter zu
erwähnen, der der erfolgreichſte und auch beſte
Stürmer der Leunger war und ſich wieder durch

Sicherheit und Schußkraft bei den vielen
reiwürfen auszeichnete. Auch Steiner war

durch ſeine Schnelligkeit und ſeinen Einſatz
wieder recht gut. Es iſt nur ſchade, daß er in
folge ſeiner Verletzung vieles von ſeiner Schußkraft verloren hat. In der Läuferreihe war
Blüthner ſchwächer, während Fröhlich ſeineSache recht gut machte. aber verſchi ntlich zu

langſam war Das Schlußdreieck hatte in Ruh-
mann der wieder mit prächtigen Paraden
aufwartete und an der Niederlage keine Schuld
hatte der beſte Mann Die Verteidiger wehrten
ſich tapfer en den er Gäſteſtucm nur fehlt
ihnen mitunter der befreiende Wurf, der das
Spiel ſofort in des Gegners Hälfte verlegt. Als
Schiedsrichter amtierte Schaaf (Wörmlitz)
ſehr aufmerkſam und jederzeit ſicher.

Das Spiel begann ſofort mit heftigen Angringn der
Gäſte und ſchon in der 2. Minute führt gdehurg
durch Schüler 130. Aber ſchon in der gleichenMinüte gleicht Richter durch Freiwurf aus, und in
der 4. Min. führt ein Freiwurf Richters zur 2 1-ihrung für Leuna. Durch wunderbar vorgetragene
Angriffe kommt jetzt aber Magdehurg gewaltig auf und
erhöht bis zur Pauſe durch Schüler, vticherund Keller auf 4:2. Nach dem Wiederanpfiff iſt
Magdebyrg ſofort wieder im Bilde und in der 34. Min.
erhöhen W. Schröder auf 5:2, und Böttcher inder K5. Min. auf 6 2. 'Spexking reißt jent die
Leunager zu einem energiſchen Zwiſchenſpurt zuſammen

und innerhalb kurzer Keit war Voriprung dis
anf einen Treffer aufgeholt,

Zunächſt verkürzte Sperling mit prüchtiger Leiſtun
auf 633 in der h. Min. F7. Min. Steiner au
s 4 und ein Freiwurf Richters brachte in der37. Min. das 6 5. Magdehurg ließ ſich aber wicht aus
dem Konzept bringen und in der 47. und 50. Min. er-
höhen Berthold und Schüler auf r. ocheinmal rafft ſich Leung auf. Jn der 52 Min verkürztRichter auf 8:6 und faſt mit dem Abpfiff zugleich
gelingt Güttel ein ſchönes Tänſchunggsmanüver, das
Rudolph mit dem 7. und letzten Treffer für Leuna
hbeſchließt.

Orisgruppe Merſeburg.
Am Diens a nach dem Fikwahend. findet eine

wichtige Beſprechung der Vereinsführer und Mit

arbeiter ſtatt. Ren z.
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ieunas Meisterturner zeigten

Nr. 273.

Turnkunst in Vollendung
rusſspvV. Leuna (Gau Mitte) siegte im Gruppen-Meistersehaftskampf im Gerätturnen

überfegen vor West alen und Morcdmarke

Geſellſchaftshaus Leunag, deſſendas 4 e8kanft war, fand am

Merſeburg, 29. November.
i 1500e ca. Zuſchauern ausvergstreffen um die Deutſche Ver

eins-Manuſchaftsmeiſterſchaft im Geräteturunen ſtatt. Wir zitieren aus dem Programm
dieſer Veranſtaltung:*,„Be i den Vereinsmannſchaftskämpfen kommt die Leiſtungsfähigkeit
der Vereinsmannſchaft ſinnfällig zu Ausdruck. Jeder Einzelne hat ſich einzuſetzen für
ſeine Gemeinſchaft; hier wir er bewertet i ſeiner Leiſtung für die Geſamtheit
und nach ſeiner Haltung in der Gemeinſchaft und be im Wettkampf. Dieſen großen Er-
ziehungsfaktor ſtellt heute die deutſche Turu und Sportbewegung bei allen ihren Wett-
kämpfen bewußt in den Vordergrund. Dieſe Kämpfe ſind ein feines Mittel der Übungs-
zucht und Leiſtungsſteigerung.

meiunſchaft tritt in den Vordergrund!“
Dieſe Worte ſprechen für ſich!

aß dieſer Mannſchaftskampf der Gau-
gruppe 2 (Mitte, Nordmark und Weſtfalen),
in der die beſten Vereinsmannſchaften (Tu-
SpV. Leuna, Hamburger Turnerſchaft
von 1816 und TV. Eichen bei Siegen) als
„Kandidaten“ für die Endkämpfe am 23. Jan.
1938 in Leipzig (nicht in Hof) zuſammen
führte, von unſerem TuSpV. Leung und
ſeiner wackeren Fünf (Kurt Krötzſch, Al-
fred Müller. Artur Kleine, KurtOtto und Otto Freier) ſiegreich beſtan-
den wurde, erfüllt uns daher mit beſonderer
Genugtuung. Wir dürfen ſtolz auf unſe-
ren Vertreter ſein, deſſen herrlicher Sieg
nicht überzeugender hätte ausfallen können.
Leunas Meiſterturner haben damit einen
neuen großen Erfolg für ihre Farben er-
rungen. Und alle die vielen hunderte, die
in der Siedlungsturnhalle und vor allem im
Geſellſchaftshaus Leung Zeuge dieſer wun-
dervollen Kämpfe und der Gipfelleiſtungen
unſerer Geräteturner wurden, beſeelte ein
Glücksgefühl wie ſelten. Sie fühlten ſich mit
unſeren Leungern verbunden, ſie freuten ſich
mit ihnen und waren ſtolz auf ſie. Wir
glauben daß die meiſten dieſer Zuſchauer
beim Entſcheidungskampf in Leipzig ſicher-
lich dabei ſein möchten

Dem Tu Sp V. Leuna aber und ganz
beſonders den fünf Männern, die geſtern

Jm Gegenſatz zum Einzelwettkampf vereinigt dieſer
Wettkampf in der Gemeinſchaft Leiſtung und Kameradſchaft in ſich. e Leiſtung der Ge

von der erſten bis zur letzten Minute ihr
Beſtes gaben, gilt unſer herzlicherGlückwunſch! Es war

ein großartiges Erlebnis

und bei uns rauſchte noch einmal der große
Turnkampf bei den Olympiſchen Spielen
1936 in Berlin in der Erinnerung auf, bei
dem ſich menſchliches Können und turneriſche
Kunſt, Mut und das Streben nach Hoch-
leiſtungen und Energie im Wettkampf zu
ſammenfanden. Das erlebten wir, wenn
naturgemäß auch in kleinerem Rahmen, noch
einmal in Leunga. Dafür danken wir Lennas
Meiſterturnern Krötzſch, Müller, Kleine,
Otto und Freier. Sie haben wahrhaft herr
lich gekämpft!

Reichsmännerturnwart Schneider bei der Anſprache. Rechts: Die Siegermannſchaft.
(Bilder: Schmidt.)

Der Wettkampf in Zahlen
Vom erſten bis zum zehnten Kampf. Eine kleine „Revue“.

Nichts kennzeichnet mehr als nachfolgender Zahlenſpiegel, wie die einzelnen Mannſchaften
und die einzelnen Turner kämpften:

T. TuSpV. Leuna 7087, 3 Punkete
Freiübg. Pferdſpr. Barren Seitpferd Ringe ReckPflicht Kür Pflicht Kür Pflicht Kür Pflicht Kür Pflicht Kür Pflicht Kür

Otto Freier 16,1 16 18,2 19,22 17,3 17 13,5 13,1 18,4 18,6 17,2 14.3
Kurt Otto 20 19,8 18,2 19 17,5 13,9 16,1 18,22 18.8 17,7 16,5 19,2
Artur Kleine 18 18,5 172 17, 16,6 17,7 19,7 19,4 18,7 19.9 18,3 19,4
Alfred Müller 18,2 18,3 18,3 18,1 19,3 20 18.2 19 19,6 20 14 19.7Kurt Krötzſch 1822 20 197 18.1 18 20 196 20 19,5 19,5 17,7 19.6

90,5 92,6 91,6 91,9 88,7 88,6 87,1 89,7 95 95,7 83,7 92,2 1087,3

2. TV. Eſchen 7039,0 Punkete
Freiübg. Pferdſpr. Barren Seitpferd Ringe ReckPflicht Kür Pflicht Kür Pflicht Kür Pflicht Kür Pflicht Kür Pflicht Kür

Alfred Stracke 1633 16.8 18,2 172 15,6 1611 18,2 16,4 13,4 16,.6 17,5 18,2
Oswald Lorsbach 15,2 17.5 17 14.2 16,5 17,5 15,6 17,55 13,5 15,6 16,3 18,2
Fritz Stracke 16.7 16.5 19,5 18,4 17,3 18,3 16,5 15,4 18,8 15,22 14,3 18,6
Fritz Friſch 168,3 18.3 17.9 18,1 17,2 18,9 17.9 19,7 18,7 16,8 16 18,5
Reinhold Stutte 18,8 19,3 20 19.3 17,3 19,7 19 16,7 158,6 19,1 14,5 19,8

85,3 88,4 92,6 87,2 83,9 90,5 87,2 85,7 83 83,3 758,6 93,3 1039

3. Hamburger Turnerschatt 7009, 6 Punke e
Freiübg. Barren Seitpferd Ringe ReckPflicht Kür Pflicht Kür Pflicht Kür Pflicht Kür Pflicht Küur Pflicht Kür

Fritz Sievers 15,5 18.2 17,6 16,9 16,7 15,5 14,1 13,9 16,2 16,83 15,3 16,5
Ernſt Jürgenſen 14,5 15,5 17,5 17,8 16.9 17.4 15 14,7 17.5 18,4 13,5 18
Wilhelm Lahrs 17,1 16.6 18,2 18 1585 16,7 14,7 14.7 19 18,6 133 17,2
Erich Ulber 146 19,2 174 18.8 17,2 18,6 14.7 143 17.6 16,3 15,5 13,2
Älex Kribic 17.5 19,4 19,1 19,3 17,8 19,4 17,5 17.2 18,9 18,9 18 18,9

77,2 88,9 89,8 90,8 87,4 87,66 76 74,8 892 88,5 75,6 83,8 1009,6

De beſten Einzelturner:
F. Krötzſch (Leung) 229,9 Punkte,
2. Müller (Leuna) 222,73. Stutte (Eichen) 222,1
4. Kribic (Hamburg) 221,99
5. Kleine (Leunga) 220,99
6. Friſch (Eichen) 21633
7. Otto (Leung) 214,9
8. F. Stracke (Eichen) 205,5

Mercedes-Benz-Ronnſtall
bleibt unverändert.

Die Daimler-Benz-AG. hat die Verträge mit
den Rennfahrern für das Jahr 1938 bereits abge-
ſchloſſen. Die Firma wird auch im nächſten Jahre
wieder mit den bewährten Kräften in die Er-
eigniſſe eingreifen, d. h. alſo, daß ſich hinſichtlich
der Beſetzung nichts geändert hat. Das war auch
anzunehmen, denn die Rangliſte zur Ermittlung
des Europameiſters zeigte klar die Fahrer der
Untertürkheimer Firma in Front.

Zum Mercedes-Benz-Rennſtall gehören alſo
auch weiterhin Rudolf Caracciola, der Europa-
meiſter 1935 und 1937, Manfred v. Brauchitſch
(im nächſten Jahre zehn Jahre bei Daimler-
Benz), Hermann Lang, der 1937 für Mercedes-
Benz die beiden ſchnellſten Rennen der Welt ge-
wann, ſowie Richard Seaman. Von den Nach-
wuchsfahrern zeigte Chriſtian Kautz ſchon wieder-
holt Proben ſeines Könnens. Auch Walter
Bäumer, Heinz Hugo Harkmann, Heinz Brendel
werden im nächſten Jahre genügend Gelegenheit
finden, ihre Fähigkeiten unter Beweis zu ſtellen.
Weiterhin ſteht auch Gokkfried Zehender im Be
darfsfalle zur Verfügung.

Italiens Nationolmann ſchaft wird den Fußballkampf
mit Frankreich am 5. Dezember in Paris vorausſichtlich
in lgender Aufſtellung beſtreiten: Olivieri (Lucca);
h (AS. Rom), Rava (Juventus-Turin): Seran-
toni (AS. Rom), Andreolo, Corſi (beide FC. Bologna);

(Trieſt), Meazza (Ambroſigna), Piola (Lazio),
i, Ferraris II (beide Ambroſiana).

9. Lars (Hamburg) 202,9
10. A. Stracke (Eichen) 200,5
11. Freier (Leuna) 198,9
12. Ulber (Hamburg) 197,4
13. Jürgenſen (Hamburg) 196,7
14. Lorsbach (Eichen) 194,6
15. Sievers (Hamburg) 190,7

Es waren

Die jeweilige Dfferenz:
und der zahlenmäßige Verlauf des Wettſtreits

nach der Reihenfolge der Übungen.

Die Reihenfolge der Übungen war
folgende: 1. Reck (Pflicht), 2. Barren (Pflicht),
3. Freiübung (Pflicht), 4. Ringe (Pflicht),
5. Seitpferd (Pflicht), 6. Pferd (Pflicht), 7. Pferd
(Kür), 8. Barren (Kür), 9. Seitpferd (Kür),
10. Freiübung (Kür), 11. Ringe (Kür), 12. Reck
(Kür).

Leung Eichen Hamburg
83,7 78,6 75,6172,4 162,5 163

262,9 247,8 240,2
357,9 330,8 329,4
445 418 405,4536,6 510,6 495,2628,5 597,8 586
717.1 688,3 673,6
806,8 774 748,4
899,4 862,4 837,3
995,1 945,7 925,8
1087,3 1039 1009,6

Aus dieſen Zahlen geht alſo klar hervor,
daß von Anfang an der TuSpV. Leun a
in Führung lag, daß er von insgeſamt
12 Kämpfen nicht weniger als deren 8 ſiegreich
beſtritt und daß er nur viermal Zweiter wurde
(Pflicht: Pferdſprung, Seitpferd, Barren, Rech),
daß TV. Eichen viermal Beſter war (Pferd-
Pflicht, SeitpferdPflicht, BarrenKür und Reck-
Kür) und daß ſchließlich die Hamburger fünf-
mal Zweite und gar ſiebenmal Letzte waren.
Während alſo die Eichener (aus einem Orte
von ca. 1500 Einwohnern!) recht angenehm ent-
täuſchten, blieben die Hamburger Großſtädter
weit hinter den Erwartungen zurück. Wenn
man bedenkt, daß alle Mitglieder dieſer Riege
zur Hamburger Städtemannſchaft gehören, dann
kann man die großen Leiſtungen unſerer
Leunger und auch die der Dörfler aus Eichen
erſt richtig ermeſſen.

feierstunden!
Die Eröffnung des Kampftages und andere Einzelheiten.

Bereits am Sonnabend waren die drei Mann
ſchaften mit ihren Begleitern und auch das
Kampfgericht im Vereinsheim des TuSpV. Leunag
zu einem Kameradſchaftsabend verſammelt und
mit ihnen auch der Reichsmännerturnwart Martin
Schneider Leipzig.

Nachdem dann am Sonntagvormittag in der
Siedlungsturnhalle bei gutem Beſuch (auch unſer
Kreisadjutant Rietze wohnte dem Kampfe bei)
die Pflichtübungen und einige Kürübungen durch-
geführt wurden. begann pünktlich um 15 Uhr im
ausverkauften Saale des ſchönen Geſellſchafts-
hauſes und im Beiſein von zahlreichen Ehren-
gäſten mit Gauführer Dr. Möller-Weimar,
einem Stellvertreter, Stadtrat Czarnowſki,
an der Spitze, zu denen ſich, nur um einige zu
nennen, der frühere Gaufachwart Bittorf-
Hildburghauſen, der ehemalige Kreisführer
Meyer- Diemitz und die Direktion des Am-
moniakwerks Merſeburg geſellten. Daß Vertreter
der Staatsregierung, der Partei, ihre Gliederun-
gen und auch ſolche der ſtädtiſchen Behörden zu
gegen waren, gehört im nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland zur Selbſtverſtändlichkeit.

Kreisfachwart Otto Böker- Merſeburg

hieß nach Konzertdarbiesungen der Kapelle Korn
die Teilnehmer und alle Zuſchauer mit herzlichen
Worten willkommen. Er wies in markigen Wor-
ten auf die Bedeutung des Tages hin. Leunag
ſei heute nicht nur der Begriff deutſcher Wert-
arbeit ſondern auch der deutſchen Leiſtung auf
geiſtigem und körperlichem* Gebiete. TuSpV.
Leuna ſtelle beſte deutſche Spitzenklaſ ſe im
Geräteturnen dar.

Nunmehr ſtellte der Gaugruppenobmann
Nietzold -Langenberg, dem die Geſamtleitung

der Meiſterſchaft oblag, die drei Mannſchaften
vor. Jn blendendem Weiß gefkleidet, hatten dieſe
auf der großen Bühne Aufſtellung genommen.
Sie wurden mit warmen Beifall empfangen.
Dann ergriff der

Reichsmännerturnwark Schneider Leipzig

das Wort. Er wies darauf hin, daß bewußt
Leuna als Austragungsort für den Kampf ge
wählt wurde. Man wollte damit dem TusSpV.
Leuna, dem Kreiſe Jahn und nicht zuletzt auch
dem Ammoniakwerk Merſeburg (Leunawerke)
Dank abſtatten für die Förderung, die das deutſche
Turnen hier ſeit jeher gefunden habe. „Seid
ſtolz darguf, ihr Leunger im Kreiſe
Jahn, daß ihr neben den Bayern der leiſtungs-
fähigſte Kreis im ganzen deutſchen Vaterlande
ſeid!“ Bei dem Zuſammenklang dieſer drei
Kräfte müſſe es einen harmoniſchen Hochklang
geben! Der Redner wies dann in eindringlichen
Worten auf die große volkspolitiſche Bedeutung
des Deutſchen Turn und Sportfeſtes 1938 in
Breslau hin. Die ſchleſiſche Metropole ſei
bereit, die deutſchen Turner und Sportler zu
empfangen. Werbt! übt! Spartt!

Dann begann das Turnen, und es war eine
reine Freude, die Vertreter der drei Gaue in
ihrer Arbeit zu bewundern, wie ſie in eleganten
und doch ſo mutvollen und kraftvollen Bewe-
gungsformen bei reſtloſem Einſatz jedes einzelnen
turnten und kämpften.

Die Eindrücke von dieſer Vereinigung von
Schönheit, Bewegungsrhythmus und Mut am
Boden und an den Geräken wirkten auf die
begeiſterten Zuſchauer geradezu fafzinierend.
Wie doch der menſchliche Körper ſo vollendet

ſchön und ausdrucksvoll in der Bewegungs
ſprache ſein kann! Man geriet von einem
Begeiſterungstaumel in den anderen.

Was birgt ſich doch z. B. unter dem einfachen
Wort Freiübungen. Man hätte, wenn es an
ginge, Kurt Krötzſch und Kurt Otto, dieſen
beiden Leungern, ſtundenlang zuſehen können.
Dieſes herrliche Schwingen im Rhythmus in
formvollendeten Linien bei größten Schwierig-
keiten, das Springen in den Handſtand, mitunter
hohe Flick-Flack, Saltos, Radſchlagen, hoher Hecht
mit anſchließender Rolle, Standwaagen von ſolcher
Präziſion, wie man ſie nur von ganz wen
deutſchen Turnern ſieht, und was nicht alles dieſe
Turner darboten! Gerade in den Freiübu
einer Domäne unſerer Leunger, dominierte dieſe.
Hier wird es kaum Verſagen bei ihnen geben.
Was für eine Meiſterleiſtung zeigte auch unſer
Alfred Müller. Gewiß: er iſt Deutſcher Meiſter
am Barren. Mit vollem Recht. Denn das, was
er auch diesmal zeigte, das war unübertrefflich.
Das macht dem Alfred kein Turner in der Welt
nach. Seine bung war ein reibungsloſer Fluß,

eine einzige wundervolle Melodie vom erſten
Griff bis zum Abgang.

Und daß es dieſem Meiſter der glänzend in Form
befindliche Krötzſch mit einer vollen „20“ nach
machte, rief Stürme des Beifalls hervor. Das
tröſtete darüber hinweg, daß der ſonſt ſo zu
verläſſige und ſichere Otto Pech hatte und wert-
volle Punkte einbüßte. An den Ringen war wie
der Meiſter Müller Trumpf! Seine „20“ war
redlich verdient. Allein ſein „Au gang“ iſt Gold
wert! Aber diesmal ſtand ihm Artur Kleine,
dieſer wackere, ruhige und wohl beſtändigſte aller
unſerer Turnkünſtler kaum nach. Müller: 20,
Kleine: 19,.9 Punkte. übrigens erwies ſich

an den Ringen die größte überlegenheit
unſerer Leunger.

7,2 Punkte trennten ſie hier vom Zweiten
und 12,4 Punkte vom Dritten. Herrlich die
Reck-Darbietungen, obwohl es keine volle
Punktzahl gab. Aber man ſehe ſich Leunas
Zahlen an: 19,7, 19 6, 19,4, 19,2 und lediglich
der temperamentvolle Freier hatte dies-
mal etwas Pech, bei den Pflichtübungen an
dieſem Gerät paſſierte auch Alfred Müller
ein Mißgeſchick. Jhm mißglückte eine Dreh-
ſchwungſtemme. Dieſen Punktverluſt machte
er erſt wieder bei der Kür wett, ſo daß er
ſich noch als zweiter Geſamtſieger hinter
Krötzſch placieren konnte. Müller, der
demnächſt wieder in der deutſchen Länder-
mannſchaft turnt iſt in großer Form und
wir müſſen das Gleiche von Kurt Krötzſch
ſagen, der ſein früheres Können wieder er-
reicht hat. Nicht unerwähnt dürfen wir
laſſen, daß in der Pflicht-Freiübung als
einziger Kurt Otto (Leuna) die einzige„20* turnte. Die Durchführung dieſer übung
ſatz und alle turnbrüderliche Bereitſchaft,
Freier in ſeiner Spezialübung, dem
Pferd-Kürſprung mit der Allerbeſte war,
verſteht ſich von ſelbſt. Freier hat ſich auch
ſonſt mächtig herausgemacht und wir dürfen
von ihm erwarten, daß er ſeinen übrigen
vier Kameraden bald kaum noch nachſteht.
Diesmal war er der Pechvogel. Daß er
trotzdem noch vier Gegner hinter ſich laſſen
konnte, ſtellt ſeinem tatſächlichen Können das
beſte Zeugnis aus.

Die Siegerverkündung.
Gaufachwart Gärtner, Triebes, nahm

die Siegerkündung vor. Seine Glückwünſche
galten vor allem der Leunger Mannſchaft,
dieſen fünf Meiſterturnern, aber auch für
die tapferen Unterlegenen fand er vortreff-
liche Worte. Er pries den vorbildlichen Ein
ſatz und alle turnbrüderliche Bereitſchaft-
Eigenſchaften die im Reiche unſeres großen
Führers Adolf Hitler allen Deutſchen in
Fleiſch und Blut übergegangen ſind.

Jm Namen des Reg.- Präſidenten Dr.
Sommer, Merſeburg, überreichte der De
zernent für Turnen und Leibeserziehung an
den Schulen, Löhr, der ſiegenden Mann-
ſchaft ein herrliches Führerbild, das Kurt
Krötzſch entgegennahm. gDen Reigen der Glückwünſche beſchloß
Leunas Turn-Förderer, Bürgermeiſter
Klacke und aus jedem ſeiner Worte war
die Freude und der Stolz zu fühlen, daß
ſeine Mannſchaft den Sieg davontrug. Er
ſchloß mit dem Gruß an unſeren Führer,
der von den Maſſen begeiſtert aufgenommen
wurde. Das Abſingen unſerer National-
hymnen beendete die Feierſtunde.

Die geſamte Organiſation war muſter-
gültig vorbereitet und durchgeführt worden.
Mit dem Gaugruppenobmann Nietzold,
Langenberg, und dem Kreismännerturnwart
Keller, Leung, erwarb ſich hier Leungs
Führerſtab große Verdienſte. Daß die Gaſt-
freundſchaft unſerer Leunger auch diesmal
in hellſtem Lichte erſtrahlte und daß auch das
Ammoniakwerk Merſeburg ſich der Gäſte in
ſchönſter Weiſe annahm, ſei der Vollſtändig-
keit halber, ſo ſelbſtverſtändlich das nun ein-
mal in Leuna auch iſt, erwähnt. Dr. St rom-
beck und Dr. Polſter von der Werks-direktion nahmen ſich perſönlich der Turner
an. Ein Mittagstiſch des TuSpV. Leunga
und ein Abendeſſen des Werks mit einer Er-
innerungsgabe waren den Teilnehmern
natürlich ſehr willkommen. Die Gäſte ſchie-
den in jeder Hinſicht befriedigt und des
Lobes voll von Leuna.

Wir aber verließen die Leunger Kampf-
ſtätte um ein wundervolles Erlebnis reicher
und mit dem Wunſche, daß unſere Leunger
Turner in dieſem Kampfjahre das Ziel er-
reiche, was ihnen vorſchwebt: die deutſche
Meiſterſchaft, die ſie verdienen!

Jn Frankfurt a. d. O. ſetzte ſich Chem-
nitzer TC. (Gau Sachſen) mit 958 P. gegen
Berliner Turnerſchaft (946 P.) TC. Hannover
(879,55 P.) und MTV. Königsberg (858 P.)
durch, während ſich in Kaſſel die Vertretung
des MTV. Bad Kreuznach mit 1083,6 P. für
die Leipziger Endrunde qualifizierte vor Ältere
Kaſſeler Turngemeinde (1071,1 P.), TV. Rem-
ſcheid (1008,6 P.) und Tgde, Frankfurt-Born
heim (990 P.).

c

Auch Tiſchtennis beim Turn und Sporffeſt,
Die große Kundgebung der deutſchen Leibes-

übungen, das Breslauer Turn und Sportfeſt
1938, wird auch nicht ohne die Tiſchtennisſpieler
durchgeführt. Dieſe haben jetzt beſchloſſen. ihre
Bundesmeiſterſchaften nicht wie zunächſt beab-
ſichtigt, am 9. und 10. Januar abzuhalten, ſondern
im Rahmen der großen Breslauer Veranſtaktung.
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Rotes Kreuz im weſßen Feld
der Kreiskolonnen pom Roten Kreuz

und der Freiwilligen Helferinnen.

auf allen Straßen, und wo die ieauf die pon blänkem Eis überzogenen ützen
traten da barſt die Eisdecke, die während
der kalten Sonnabendnacht über gllen Waſſere geettdel hatte. Von überalt her waren
die Züge und Halbzüge unterwegs nach d
Samſnelplätzen. auf denen ſich die n ten

formierten, u a roßen bung eilzuRehmen, die für dieſen Sonntagvorm tag u
die Kreiskolonne Merſeburg des Roien treu
angeſetzt worden war Galt es auch heute frü
aus den warmen Federn zu kriechen, für manchenKameraden ſogar über als ſonſt a We ktag,

doch wenn das Rote Kreuz ruft da fehlt keiner
der Sanitäter, die ſich ihm ſchon ſeit langen

hren. zum Teil ſchon ſeit Jahrzehnten zurgeſtellt haben. n

Reif lag in der Morgenfrühe V Sehr

Die Kameraden vom Sanitäts erſeburg befanden i ſchon kurz a r unter
de Ronanvo i res Zugführers Hef ziger
3 dem Marſch nach Knapendorf, ws ſie
mit den 2eroden aus dem dortigen Bezirk
aanertrafg- Jn SHollebeg war der

ppellplatz für die Angehörigen dieſes Halb
zuges, in Lauchſtädt waren ſie ſchon um
8 Uhr zum Einſatz und zum Abmarſch bereit,
desgleichen in Schafſtädt den Treffpunkten
der beiden dortigen Halbzüge, die unter dem
Befehl des Kreiskolonnenführers Budig,
Bad Lauchſtädt ſtanden. Kreiskolonnenführer
Schmidt, Leung der die geſamte Übung lei
tete, ließ den einzelnen Zug- und Halbzug-
fü durch Meldefahrer die Befehle über
mitteln.

Der Einſatzübung lag die Annahme zu-
S ſich im Raume Knapendorf-- Bad

uchſtädt Schafſtädt Ober und Niederwünſch
ößere Kampfhandlungen entwickelt haben der

Gegner iſt über das Schwarzeichetal zurück
Wrängt die Sanitätseinheiten aus dem

ginpfgebhiet ſind zur Verwundetenſuche und
pflege alarmiert worden. Den über Nieder-
klobikanu vorgehenden Kampfverbänden fol-

und. gingen die Sanitätsefnheiten. die auf
ſtzügen und Kraftwagen, zum Teil auch mit

ihren Fahrrädern und zu Fuß herbeigeeilt
waren, auf verſchiedenen Abſchnitten vor. Sie
argen die zurückgelaſſenen Verwundeten und

gten für deren Abtransport in die bezeich
neten Hilfslazarette.

Jn Niederklobikau
trafen die Einheiten zuſammen. Dort war bei
einem überraſchenden Fliegerangriff in einem
Hauſe eine Fliegerbombe eingeſchlagen wobei
Wren Ziviſperſonen verletzt wurden. Die
ebenfalls an der UÜbung beteiligten freiwilligen
Helferingen vom Roten Kreuz wurden mit der
proviforiſchen Einrichtung eines Verbandsplatzes
am Dorfteiche beauftragt. Dorthin wurden die
von den Sanftätern gus dem Unfallhauſe ge
borgenen Verletzten geſchafft Die Helferinnen
legten ihnen die erſten Verbände an. damit ſie
weitertransportiert werden können. Die Ver
wundeten“ wurden von der Freiwilligen Feuer-
wehr Riederklobikau „geſtellt“

Kreiskolonnenarzt Dr. Daßdorf Bad
Dürrenberg, überwachte in Gemeinſchaft mit
dem Koloſſenarzt Dr. Ditt rich, Bad Lauch-

t, und dem Halhzugarzt Dr. Richter,
ützon, die Anlage des im Freien errichteten

Verbandsplatzes ünd die Betreuung der „Ver-
letzten“, daß ihnen durch die freiwilligen Helfe-
rinnen ordnungsgemäße erſte Hilfe zuteil wurde.

Unklare Amtsbezeichnungen.
S Die Anſchrift „An das Amt in Theim“ iſt
irreführend und unrichtig. Die Bezeichnung
„Amt“ für eine Behörde jſt als Gattungsname
anzuſprechen eine Vervollſtändigung zur Unter
ſcheidung von anderen Amtsſtellen, wie Poſt
amt, Kataſteramt, Standesamt, Bürgermeiſter-
amt uſw. iſt aber unbedingt erforderlich. Die
bloße Anſchrift „Amt“ führt leicht zu Jrr-
tümern und erſchwert unnötigerweiſe die Arbeit
der Poſtanſtalten. Soll z. B. eine Sendung an
das Bürgermeiſteramt gerichtet werden, ſo
lautet die Aufſchrift „An den Bürgermeiſter des
Amtes in

Er war immer Soldat.
91. Geburtstag

eines alten Flensburger Dragoners.
S Niederklobikau, Jm Ortsteil Wünſchen-

dorf beging am Sonnabend der Auszügler
Steinhard, der hier ſeit einigen Jahren bei
Verwandten ſeinen Lebensabend verbringt den
91. Geburtstag. Der Juhilar, der noch körper-
lich rüſtig, aber ſeit einigen Jahren erblindet
iſt, hat beim 6. T ponerrege ment in Flensburg
in den Jahren 1868 bis 1872 gedient und den
Krieg von 1870/71 mitgemacht. Dieſe Erinne
rung an ſeine Militärdienſt- und an die Kriegs-
u hat er ſich über ſein arbeitsreiches Leben
ewahrt, Er iſt immer Soldat geblieben und

hat ſich nichts ſehnlicher gewünſcht, als wieder
einmal Soldatenlieder und Soldatenmärſche zu
ören. Landrat Dr Jung, der den alteneteran an x Ehremä zuſammen mit
Kreisleiter itterbuſ ſuchte, hat ihn
zum nächſten Veteranentreffen nach Merſeburg
eingeladen. Wir wünſchen dem betagten Ge
burtstagskind. daß er nicht nur dieſen Tag,
z noch einige Jahre Zeuge des neuen

utſchen Aufſtieges ſein möge,

Wer reiht ſich noch mit ein?
Kameradſchaftsabend der Feuerwehr.

S Bad Lanchſtädt. Am Sonnabend hatte die
hieſige Freiwillige Feuerwehr ihre Mitglieder und
Gäſte zu einem Kameradſchaftsabend eingeladen,
um zwanglos einige frohe Stunden zu verleben.
Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die Anſprache
des Brandmeiſters und Wehrführers Hart-
mann, der nach kurzer Begrüßung die Ziele
und Aufgaben der Feuerwehren im neuen Reiche
klarlegte Nachdem er die Mitglieder daran er-
innerte den angeſetzten Dienſt nach Möglichkeit
auszuführen, wobei er nicht vergaß auch die-
jenigen zu ermahnen, die noch immer recht ſaum-
ſelig in dieſer Beziehung ſeien ſpra-h er noch
über die Einführung der Pflichtfeuerwehren
welche guch hier in Liuchſtäödt eingerichtet wird
Ungeachtet deſſen werden jedoch auch noch An

SLandkreis Merſeburg

geborgen und auch bald danach von den Helfe-
rinnen ſachgemä

rinnen jeden einzelnen „Foall“ auf die Zwecd-
Page der angewendeten Mittel und die
Laug

Auf dem Dorfplatz ließ dann Kreiskolonnen-
rn Schmidt die Einheiten z Beprechung antreten. Er dankte zunächſt allen
Kameraden für ihren uneigennützigen Einſatz
und den freiwilligen Helferinnen und ihren

ührerinen, rau von GEoldammer,
Behlitz, der Kreisvorfitzenden des Vaterlän-

diſchen Frauenvpereins Merfehurg Land, und
der Kreisgruppenleiterin und
weiblichen Far rer- Frau Koch Bad
Dürrenberg, für deren tätige Mitarbeit. Hierund dort Vaben ſich bei den einzelnen Übungen

noch Fehler gezeigt, aber dazu ſeien ja die
Ubungen da, um aus ihnen für den Ernſtfall
zu lernen.

Der tiefere Sinn der libung auch in dieſem
Gebiet ſei der geweſen, der Bevölkerung zu
zeigen, weiſe Arbeit das Deutſche Rote
Kreuz im Dienſte des Volksganzen leiſtet.
An die Bürgermeiſter und Amtsvorſteher
der Gemeinden ſowie an die der Ubung
als Zuſchauer beiwohnende Bevölkerung
wandte er ſich mit der Vitte, dieſe Arbeit

durch zu unterſtützen, daß ſich aus den
eihen der ländlichen Bevölkerung noch

viele Kameraden und Helferinnen zum
Eintritt in die Kolonnen und in die Reihe
der Sgmariterinnen melden. Der Ausbau
des Bereitſchaftsdienſtes des Deutſchen
Roten Kreuzes auf dem Lande ſei noch
dringend notwendig, wenn er die ihm vom
Führer geſtellten Aufgaben erfüllen ſoll

Auch Dr. Daßdorf nahm als Kreiskolonnen
arzt das Wort zur Erläuterung dieſer Aufgaben
Er mahnte beſonders ar ernſteſten Pflichtauf
ſahzes auch bei den Ubungen, denn was hier
geübt werde, könne bei jedem größeren Un-
lücksfall oder bei einer eintretenden Kata-
trophe Wirklichkeit werden denn nicht für einen
Krieg übe das Deutſche Rote Kreuz, ſondern
P die tätige Hilfe an allen Mitmenſchen, die
einer Hilfe irgendwie bedürfen.

Nach Beendigung der Übung in Niederklobi-
kau wurden einzelne Züge noch für beſondere
Aufagben eingeſetzt, während die freiwilligen
Helferinnen und die von weiter her gekommenen

albzüge zum Heimmorſch wegtreten konnten.
u hoffen iſt nur, daß ſich aus den vielen Zu-

chauern in jedem rte noch einige aktive
Helfer finden, die die Züge und Halbzüge durch
ihren Beitritt verſtärken helfen, und die ſich
dem Bereitſchaftsdienſt auch der Helferinnen
anſchließen.

Zur Ausbildung iſt bei den zur Zeit im
Kreisgebiet Merſeburg ſtattfindenden zehn
Kurſen in e Gebiet genug Gelegenheit.
Erſt wen ſolches geſchieht, iſt der Zweck ſolcher
üÜbungen ganz erfüllt, recht.

ührerin der

meldungen bei der Freiwilligen Feuerwehr
entgegengenommen. Mit der Führerehrung ließer ſ. ne Worte ausklingen. Nun nahm der fröh-
liche Teil des Abends ſeinen Fortgang, der mit
einem gemütlichen Tänzchen endete

Kleinſtädtiſche Jdylle.
Gefährliche nächtlichdunkle Gaſſen,
Schafſtädt, Seit ftniaer Zeit ſind durch

die Kanaliſationsarbeiten in den Straßen
unſerer Stadt mancherlei Verkehrshinder-
niſſe in Form von utthaufen entſtanden,
was hierbei ja nicht zu vermeiden iſt. Da
ſich dieſe Schutthaufen zum großen Teil auf
den Fußwegen befinden, müßte in erhöhtem
Maße für die Fußgänger Vorſorge geſchaffen
werden. Dazu gehört beſonders, daß an
dieſen Stellen die Straßenlampen brennen.
Wenn dieſes auch in den Abendſtunden der
Fall iſt, ſo muß man doch feſtſtellen, daß
morgens, wenn viele Einwohner zur Bahn
gehen, die Beleuchtung recht mangelhaft iſt.
So paſſierte es dieſer Tage verſchiedenen
Bürgern, daß ſie auf ihrem Wege nach der
Bahn über einen Schutthaufen in der Nähe
der Poſt ſtolperten. Weder die Straßen
lampe noch die rote Warnungslaterne
brannte und ſo „tappte man völlig im Dun-
keln“. Mehrere Paſſanten kamen zu Fall
und verſchmutzten ſich ihre Kleider. n
Mann, der es beſonders eilig hatte. landete
mit dem Kopf zuerſt im Dreck. Wenn dieſe
kleinen Unfälle auch noch glimpflich ver
liefen, ſo kann es doch vorkommen, daß ſich
einmal jemand ernſtlich verletzt. Die Ar-
beiten ſind ja nun bald zu Ende und damit
ſind dann auch die kleinen Unannehmlich-
keiten wieder behoben,

Dem ſtärkeren Verkehr gewachſen.
g Meuſchau. Die fiskaliſche Mühlbrücke an der

Meüſchauer Mühlbrücke wurde erneuert. Eiſen
träger und kräftige Balken wurden eingezogen,
um dem ſtärkeren Verkehr gerecht zu werden. DieArbeiten wurden von der Elronneiſterei Merſe-

burg ausgeführt,
Am neuen Gerätehaus.

g Löpitz. Endlich iſt nun auch der Vorplatz an
unſerem neuen Gerätehauſe fertiggeſtellt. Eine
ſchön gepflaſterte Einfahrt iſt geſchaffen ſowie eine
Schlauchtrockenanlage mit Schutzgeländer iſt auf
dem vorgeſehenen Platze aufgeſtellt worden. Nunmacht das Gerätehaus für ſern kleinen Ort einen

recht ſauberen Eindruck. Anpflanzungen ſollen
noch im Frühjechr zur Verſchönerung vorge-
nommen werden. Hoffentlich iſt dieſe Arbeit für
die Feuerwehr ein rechter An'porn, um alle Ein-
richtungen in beſtem Zuſtande zu erhalten, um

1038 wurde vom

den Gemeinden, welche dieſe Anlagen ſchaffen,
eire Freude zu bereiten

Die neue Bürgerſteuer.
Weßmar. 3 Bürgerſteuer für das Jahr

ürgermeiſter im Einpernehmen
mit den See ndert n auf 150 Prozent des
Landesſatzes feſtgeſetzt.

Anlage eines Feuerlöſchbrunnens.

Raßni i jein S Liebe e Wahl un
nahegelegenen Elſter entnommen aber
immerhin vom Gerätehaus aus einen Weg von
2 Minuten ausmacht. Um die Waſſerzufuhr zue e eBeim Aberqueren des Marktes.

r v 7 Lafſtzug. tle n Un ereignetreitag, e 40 Uhr a b
raftwägen kam aus der Halliſchen St

Wa c kheet e e h v uMühe et T. etührer des Wagens er einen
r

er d

uſamenſtoß zu dermeide h i liche
n,remſen an ber ba kraftwagen i er

ahrhahn ins Rutſchen und ſtellten
agen ueren,wurde jed der linknene

öher'ock Holmes und die Bienen
Jntereſſante Selbſthilfe eines Beſtohlenen.

Frankleben. Der Einwohner A., der vonFrankleben verzog, ſchenkte ſeinem Bekannten
B. ein Bienenvolk. Mit geduldiger Aufmerk-
ſamkeit verfolgte der neue Züchter den Fleiß
ſeinen Pienen. Bis ja bis eines Tages ſein
Bienenvolk geſtohlen wurde. Einige Zeit ſpäter
kam B. auf das Anweſen ſeines Bekannten C
und war erſtaunt, daß ſich dieſer, entgegen
früherer Abneigung, mit Bienenzucht beſchäf--
tigte. Auf die Frage, woher er die Bienen be-
zogen habe, meinte E., daß er ſie als Schwarm
von einer Weichenlaterne eingefangen habe.
Die Angaben des C, waren weniger glaubhaft
und B. zog einen fachkundigen Bienenzüchter
heran, der ſich gleich als Sherlock Holmes ent-
puppte. Er ſtellte bei der Unterſuchung des
Bienenſtockes feſt, daß es ſich nicht um einen
erſt vor wenigen Tagen eingefangenen Schwarm
handeln könne, denn das Völkchen hatte groß
Unruhe und hatte auch noch nicht mit dem Bau
begonnen, was ſonſt bei den Schwärmen regel-
mäßig zu beobachten iſt. Nun, unſer Bienen-
detektiv entnahm aus dem Stock eine Hand voll
Bienen, ſteckte ſie in ein Kiſtchen und ging fort.
Auf halbem Wege zwiſchen den Grundftücken
von B. und C. machte er Halt Hier beſtäubte
er die krabbelnde Maſſe leicht mit Mehl und
ließ die Bienen fliegen. Und ſiehe dg, ſie flogen
nach dem Grundſtück des B. Trotz des er-
drückenden Beweiſes ſtemmte ſich C. gegen die
Rückgabe der Bienen. B. drohte wochenlang
mit einer Anzeige, und als er jetzt damit Ernſt
machen wollte, konnte E. nicht umhin, den
Bienenſtock zurückzugeben,

da
g

n zur
noch

r

X Aus demöGeiſſelta

blieb er unverletzt, nur ſein Kraftrad wurde
beſchädigt

Die Wirtſchaft in der Welt.
Die NSDAP. hatte zu einerö t eng eladen, in der

ehe d hen e unund a fä a der anderen Staaten
Eurgpas ſprach Der mit viel Humor gehaltene
Zortigs re von den Hörern mit reichem

ifall aufgenommen Bedauerlich war es nur,
die Ausführungen nicht mehr Volksgenoſſen

ört haben.

In der Kreuzung geparkt,
s Sittel. Weil er direkt auf der Sbahgr

tn in Sittel geparkt b u derſeit vie e a W tragte ge tnen u d ſo daß ſich tie in
e auf 5 RM. beläuft

Berbeſſerungsbedürftige Straße.

Collen Die Straße von hier bisgut r in hieſiger Gemaärkung zahl
rtiefungen zu. was beſonders vom fah

re zublikum als läſtig empfunden wird, da
Unfälle nicht ausgeſchloſſen ſind. Eine baldige In
ſſandſetzung der Straße tut bitter not.

Bärgerſteuer für 1938.
Für das kommende Jahr ſollen

rgerſteuer erhoben werden.
J

g Collent
350 Prozent

„Edler“ Branntwein.
Kötzſchen. „O Straße, wie wunderlich

ſiehſt du mir aus“ konnte hier eine total be
trunkene Frau ſingen, die noch den Reſt eines
„guten Tropfen“ in der Brennſpiritusflaſche
mit ſich führte.

Neue Müllabladeſtelle.
Beunga. Hinter den Kläranlagen des Be

triebes der Beunger Kohlenwerke iſt eine neue
Müllabladeſtelle eingerichtet worden. Wann
dürfte Kötzſchens „Schmuckkäſtchen an der
Naumburger Straße“ verſchwinden

Einbruchsdiebſtahl im Tankraum.
Mücheln. In der Nacht zum Sonnabend

wurde im Fabrikhof der Grube Eliſabeth in den
Tankraum eingebrochen, Die Diebe ſtiegen durch
die Fenſter, die ſie zertrümmerten und ſtahlen
eine Kaſſette mit Wechſelgeld, die etwa 14 Mark
enthielt.

Appell der alen Garde.
S Mücheln. Jm „Schützenhaus“ fand ein

Appell der ehem. Garde ünd des Landwehr-
vereins ſtatt, auf dem Kameragdſchaftsführer
Hanf den Kreisverbandsleiter des Kyffhäuſer-
bundes, Hauptmann Graß begrüßen konnte.
Kameradſchaftsſührer Seidler wurde in An-
erkennung ſeiner uneigennützigen Arbeit das
Kyffhäuſer-Ehrenzeichen 2. Klaſſe überreicht.

Verpflichtung auf den Führer.
Mücheln. In der letzten Ortsgruppenper-

ſammlung der RSDAP, wurden 200 Partei-
perpflichtet, deren Vereidigung durch den

rtsgruppenleiter erfolgte.

Zuchtvieh findet ſloten Abſatz
Schweine- und Rindviehverſteigerungen,

J Naumburg. Etwa 300 Intereſſenten waren
zur letzten Aiehwer ſteigern dieſes Jahres in der
ehem. Naumburger Artilleriekaſerne erſchienen.

Bei der 318. in dieder Schweinezüchterverband Sachſen Anhalt
durchführte, waren in der Abt. r weiße
Edelſchweine 17 über 8 Monate alte Eber zur
Stelle, 20 Eber 6 bis 8 Monate alt; in der Abt.
Deutſche veredelte Landſchweine 6 bis 8 Monate
alte 7; tragende Edelſchweinſauen 7, tragende ver
edelte Landſchweinſauen 7. Für Deutſche weiße
Buche über 8 Monate alt, betrugen die
Preiſe 160 bis 280 RM., Eber (6 bis 8 Monate)
140 bis 250 RM., Deutſche veredelte Landſchweine:
Eber (über 8 Monate) 160 bis 240 RM., tragende
Edelſchweinſauen 170 bis 240 RM., tragende ver-
edelte Landſchweinſauen 170 bis 230 RM. Die
Tiere ſtammten von Unſtrut und Finne und aus
dem Kreiſe Weißenfels.

Zur 93. Zuchtviehverſteigerung des Rind
vie h zuchtverbandes Sachſen-Anhalt, Abt, Mittel
deutſches Fleckvieh, waren aufgetrieben 13 Bullen,
15 Monate alt und älter, 7 Bullen, 14 bis 15
Monate alt, 10 Bullen, 13 bis 14 Monate alt,
3 Kühe und 15 Färſen. Die 15 Monate alten
Bullen kamen auf 650 bis 1400 RM., die 14 bis
15 Monate alten Bullen auf 600 bis 1400 RM.,
die 13 bis 14 Monate alten Bullen auf 650 bis
1320 RM. Für die Kühe wurden 500 bis 580,
r die Färſen 480 bis 700 RM. bezahlt. Eine

rämiierung war vorausgegangen. Der Verkauf
ging flott voran. Angeſichts der beengten Raum-
verhältniſſe erſcheint jedoch der Bau einer Vieh
verſteigerungshalle unabweislich geworden.

Martiniſpiele an der Napola.
Golpaer Bergleute mit unter den Gäſten.

Schulpforta. Die alljährlichen Martiniſpiele
der Nationalpolitiſchen Erziehungsanſtalt Schul-
pforta fanden am Sonnabend und Sonntag ſtatt.
Die Schüler hatten ſich keine leichte Aufgabe ge-
ſtellt: ſie führten Eberhard Wolſgang Möllers
Schauſpiel „Rothſchild ſiegt bei terloo“ auf.
Die Vorſtellung zeugte von einer fleißigen Ein
ſtudierung und von gutem Gemeinſchaftsgeiſt
Auch der äußere Rahmen entſprach dem Stücke
in beſter Weiſe. Die zahlreiche Beſucherſchar
ſpendete aufrichtigen Beifall. Die Napolaner
hatten auch zehn Kumpels der Grube Golpa ein
geladen, auf der ſie im Werkehrendienſt gearbeitet
und den Grubenleuten zuſätzlichen Urjaub ver
ſchafft hatten.

KurzſchriftlerWelkbewerb.

J Bad Köſen. Am Dienstag, dem 30. Ro
vember, um 20 Uhr, beginnt in der Schule am
Kirchplatz das Reichsleiſtungsſchreiben für Kurz
ſchrift.

Hauswirtſchaftliche Filmlehrſtunde.
Bad Köſen. Heute findet in der „Katze“

ein sfrauenabend ſtatt, der von der Abteilung
eurwirrgaft o lerrtwaſe veranſtaltet wird.

ga, wird ein Film gezeigt, betitelt 7gehts mit der Weihnachſebaceret los“, ein

die Hausfrauen jetzt aktuelles Thema.
Theorie in der Brandbekämpfung.

J Bad Köſen. Jn der Stadtſchule fand der
erſte Unterrichtsabend der Feuerlöſchpolizei Bad
Köſen in dieſem Winterhalbjahr ſtatt. Ober
brandmeiſter Schneider unterrichtete über
rrrrrrras Winter, Hauptbrandmeiſter
Heinemann r elementare Löſchtaktik und
Löſchangriffe im allgemeinen. Löſchmeiſter Karl
Wolf wurde zum Brandmeiſter befördert.

Aus dem Unſtruttalse
Grüße zum 80. Geburfskag.

O Frevgurg Am Sonnabend feierte der
Apotheker Guſtav Wach s den 80. Geburtstag.
Da er weit und breit durch ſein h
volles Wirken im Dienſte der Allgemeinheit
dannt iſt, gingen ihm viele Glückwünſche zu.

Smangsfelder eandge

Er war ein treuer Bergmann.
z Oberröblingen am See. Hier begingen die

Eheleute Emil underlich in geiſtiger und
körperlicher Friſche und Regſamkeit das ſeltene Feſt
der goldenen Hochzeit. Dem Ehepaar wurde
das ſtaatliche Ehrengeſchenk überreicht. Der Ehe
mann war 17 Fahre im Silberbergwerk in Frei
berg, 12 Jahre im Marmorbergwerk in Auerbach
und 21 Jahre bei den A Riebeckſchen Montan-
werken in Stedten tätig, alſo insgeſamt 50 Jahre
im Bergbau, Auch aus dieſem Anlaß wurde dem

ubelpaar ein Geldgeſchenk von den A. Riebeckſchen
Montanwerken, Grubenverwaltung Stedten, über-
reicht.

Kraftfahrer
denft an das Abblenden wenn euch andere
Verfehrsteiinehmer auf der Landſtraße
entgegenkommen!
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r a z konnten ſogar ihr 50jähriges JubiläumS Lanökreis Merſeb D feiern. Die Chronik berichtet weiter, daß
am 1. Pfingſtfeiertag 1560 hier die erſtee lutheriſche Predigt gehalten wurde, und WilVon der Pfarre in Schafnſtdt war war es der lutheriſche Paſtor Petrus 640

de irna, welcher damals hier amtierte. Er Abv r S F Amtseinführung des Pfarrers Kuhles. ar r en r Seit e er Zeit
e Sei außer den apellanen un akonen, Je e et genSchafſtädt das Pfarramt. Jm Mai 1935 i o tat geweſen. Eharar wä

ka ädikant n ier und ſeit dem ahre 3 war der Pfarrer von aErbe eines stolzen Geschlechts Sklober vorigen Jahres berreut er als Par Zleſhöetig Patron der Kfarre in Geofen n
Die 250-JahrF der Familie Beyer in Keuſchber ſtor die Seelen ſeiner Gemeinde. Man kann ad r du r dern g er9. wohl ſagen, daß ſich Paſtor Kuhles während ſtadt gute und erhielt dafür das ganze Grä- en
un en C n der Zeit ſeines Hierſeins ſich allgemeiner fendorfer Zinsgetreide. Seit 1749 iſt das rerBeliebtheit erfreut. hieſige Rittergut mit dem Patronatsrecht Danke x über die Kirche und Pfarre belehnt worden. Schwr er r als e r Der gegenwärtige Kirchenpatron iſt Ritter- mit dwurde fand am geſtrigen 1. Adventsſonntag utsbeſitzer Hochheim. Jm Jahre 1672 wurde ergre

ſeine Einführung in der Kirche ſtatt. Zu das ſt baut ed didem aus dieſem Anlaß abgehaltenen Feſt ugrdeeet ger e nus dieſem Anlaß abg Felt- Bauarbeiten ſo ſchlecht ausgeführt, daß das ziveigottesdienſt hatten ſich viele Gemeindeglieder Gebäude bald nachher vom Wetter einfiel und
eingefunden. Stiftsſuperintendent Bercken- Und 1706 noch einmal neu erbaut werden in ſe
hagen aus Merſeburg nahm die Einfüh- Di i be Jamußte. Dieſes Bauwerk war ſehr ſtabil. Es entgerung vor. Durch Chorgeſang wurde der iſt dasſelbe, wie es heute noch ſteht. Jm JDre n ger Wort a zu einer vorigen Jahre wurde eine Renovierung vor das
würdigen, chriſtlichen Feier geſtaltet. genommen. Jn früherer Zeit hatte Schaf hund
„„kaſtor Kuhles iſt der 19. Pfarrer in ſtädt übrigens zwei Kirchen. Eine ſolche ſamSchafſtädt. Ein Blick in die alten Kirchen ſtand noch auf dem Topfmarkt. Sie war geſchi
bücher beweiſt uns, daß gerade in Schafſtädt dem Hlg. Nicolaus geweiht, wurde jedoch hebt
die Paſtoren immer ſehr lange Zeit am von den Schweden während des 30 jährigen der
tierten. Ein Paſtor und ein Diakonus Kriegs zerſtört. Schw

Märe

n ſeine ſtatt
Wig
M

J dn r bau ſind auch die furchtbaren Kurven verſchwunöchwereg Unglück 7 und dadurch eine große Gefahrenquelle be- eng

Drei Verletzt ik Kr ist.t c e letz e in der Fabrik Köpſen Greiſe Geburtstagsijubilare. aKreisbauernführer Dr. Wendenburg überreicht die Bauerntafel der Landesbauernſchaft. Rößuln. Jn der Fabrik Köpſen der Wählitz. Der Jnvalid Hermann Zauſch Schi
Aufn.: Klingbeil. WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen AG. ereig feierte am Sonnabend den 81. und Frau Wil wied

T Bad Dürrenberg. In einer kurzen Abhand kanntgabe, daß der nächſte Abend „Heimat nete ſich in Sonnabend Iruy ein Unatudeſan g. oltendet Jn s
lung haben wir bereits am Sonnabend über die Heimatgedanken“ Mitte Dezember ſtattfindet, Beim Vorrücken eines Transportbandes brach Guſtav Kleinert. All d t J bin e des
ſtolze Ahnenreihe der Familie Beyer berichten wurde der Abend geſchloſſen. plötzlich ein Rad und das ſchwere Eiſengeſtell i m ret Suorkaren Ckönnen, die ſeit dem Jahre 1687 die Erbmühle des Transportbandes kippte um. Dabei wurde unſern Jerslichen Glücwunfch! Han.
Keuſchberg, den jetzigen Erbhof innehat. Der z NSDAP.-Verſammlung. Filmabend. gähejetzige Beſitzer, Chriſtian Ludwig Paul Beyer, J der Mnndwüärter W. an der In ien S K. Oberwerſchen. Am 1. Dezember findet neder zugleich auch das Amt des Bezirksbauernführers R 9 O f t verletzt. Um das Transportband wieder aufzu im Gaſthof „Zur Erholung“ eine Mitglieder e r
innehat, iſt der achte Ahn in der bisher nachweis im um ner er richten, mußte der Schneideapparat zu Hilfe verſammlung der Partei ſtatt Am 4 packe

u lege eine genommen werden. Leider ereignete ſich dabei veranſtaltet die Gaufilmſtelle wiederum einen Mi
eingewandert iſt le S Nur wenig Rachfrage. ein zweites Unglück. Während zwei Arbeiter n Wege W zwar läuft der Film: „Krach Feſt

Aus dieſem Anlaß gab Erbhofbauer Paul Beyer O Querfurt. Auf dem Sonnabend-Ferkelmarkt mit dem Füllen des Brennapparates beſchäftigt um Jokantye Glan
ſeinen Gefolgſchaftsmitgliedern ein Feſt, das weit waren 880 Saugſchweine angefahren, deren Preiſe waren, erfolgte eine Exploſion. Die beiden Bauernverſammlung in Webau. Ehr
über den Rahmen einer bloßen Familienfeier zwiſchen 26 und 32 Mark lagen. Der Geſchäfts Arbeit litt ſch Verb n K. Webau. Ortsbauernführer Berthold Unhinausging. Der Landrat ds Kreiſes Merſeburg, gang war mäßig. 7 hen e T er u J hatte die Bauern zu einer r ein L JDr. Jung, war zu einem kurzen Beſuch ge Wiynethtewerb beiden Händen und im Geſicht. Die Urſache der geladen die gut beſn t war Es wegen tagen es
kommen, er überreichte der Familie Beyer ein Ge eihnachtswerbung heimiſcher Handwerker. Exploſion iſt noch nicht geklärt. Durch die Wucht Uber Viehwirtſchaftserträgniſſe durchgeſprochen, b
Je und g. e der beſten S rt. Jn den Wochen vor Weih- der Exploſion wurde der ſchwere gußeiſerne n kamen allgemeine Tagesfragen der ſuie Grüße und Glückwünſche des Kreiſes, dem Erb- nachten ſtellen im Schaufenſter der Kreishand- Fü z i Bauern und Rundſchreiben der Dienſtſtellen deshofbauer Beyer ſchon ſeit vielen Jahren in ſeinen werkerſchaft die einzelnen Handwerke ihre Er ten c h dir de e Reichsnährſtandes t Erörterung. 4 ſuch.
Amtern zum Nutzen des Wohles ſeiner Gemeinde zeugniſſe aus. Den Anfang macht die Damen- eudert. Der Deckel zerſprang in drei Teile. in
dient. Auch die Ortsbauernſchaft Bad Dürrenberg, ſchneiderinnung, die in dieſer Woche ausſtellt, Alle drei Verletzten wurden ins Hohenmölſener An der „Scharfen Ecke und
e Werte wer eh r en ſre ar Weh folgen 3 Herrenſchneider, Friſeure, Knappſchaftskrankenhaus gebracht. ereignete ſich ein Verkehrsunfall.
yöne Geſchenke mit ihren Glückwünſchen überſandt. ürſchner und Schuhmacher, in der Woche vom i iDer Kyffhäuſerbund, 5 der Jubilar als Kriegs- 10. bis 17. Dezember die Tiſchler, Dekorateure Straßenverbeſſerungen. ſich n re r r r

teilnehmer angehört, widmete ihm als Ehrengeſchenk und Drechſler und vom 18. bis 24. Dezember Scharfen Ecke“. Als ein Motorradfahrer aus Herein großes Kyffhäuſerbild. die Bäcker, Konditoren, Müller und Fleiſcher. Pretzſch. Die umgebaute und verbeſſerte Waldau dieſe Straßenk r t 2Bei der offiziellen Feier im feſtlich geſchmückten Ztraße wiichen hen un Fresſ n fo de Strover glatte 9 n ſieHauſe, über deſſen Einfahrt von einigen Dorf Veteran von 1870/71 geſtorben. Straße J g. ehren ſehr Legrüge rad aus ſo daß ver Jahren und Sonue zu Jan
8 Transparent mit den Jeichen O. Langeneichſtädt. Landwirt Kloß ſtarb Es hat ſich gezeigt, wie notwendig der Umbau kamen. Glücklicherweiſe kamen beide ohne i

s e worden war, be hier im Alter von 92 Jahren und wurde am wurde, da die alte Straße ſchon beinahe ein Ver- Schaden davon. Das Motorrad wurde jedoch mätper wg und ſevgt h 3 Pane e r Sonntag beerdigt. Er war Veteran von 1870,71. kehrshindernis geworden war. Mit dem Um beſchädigt, ſo daß ſie es ſchieben mußten. rich

vielen ihm zuteil gewordenen Zeichen der Liebe und Verhütet Anfälle! ea ren v de e Reinet wo geere Ubung des Noten Kreuzes in Niederklobikau. überprüfung der landwirtſchaftlichen Betriebe. T
als er ſelbſt im Felde und ſein junger Bruder ge e nd ander W 2 Kiel gen erzifallen war, mit Rat und Tat beigeſtanden haben. er i rtaerſtein s zunJn ſeiner Anſprache gedachte er auch der Ahnen, r W h r der u dasauf deren Erbe er weiterbauen wird, bis er einſt ws h r eſeinem Sohn den Hof übergeben kann Bauer achte beſonders darauf, daß Leitern, TreppenKreisbauernführer Dr Wendenburg der ſt rin deſen n 7 3mit dem Stabsleiter Lehmann gekommen war, e er den ſandhchen ünfälen de inüberreichte dem Erbhofbauern die von der Landes- Treppen und Leitern die erſte Stelle innehaben. lebbauernſchaft für alte erbeingeſeſſene Familien ge i denſchaffene Bauerntafel. Dieſe ſchwere eichene Tafel Filmabend. eiiſt handgeſchnitzt, ſie weiſt außer den Zeichen des K. Rößuln. Der im Gaſthof Doſe abgehal SReichsnährſtandes den Namen der Familie Beyer tene Filmabend der Gaufilmſtelle war gut be ound die Jahreszahl 1687 auf. Jhr wird im Hauſe ſucht Es lief im Hauptteil der Film: „Der tinein beſonderer Ehrenplatz eingeräumt werden. Jm Schimmelreiter“, der vom Publikum mit viel KaKreiſe ſeiner Gefolgſchaftsmitglieder, ſeiner Fa Begeiſterung aufgenommen wurde. Das Bei- Bemilienangehörigen und Freunde, erlebte ſo der Erb programm gefiel ebenfalls. zhofbauer einen Tag, der ihm nicht nur viel Freude

brachte, ſondern g. ihm auch die Verehrung be- e farwies, die er ſich durch ſein raſtlos tätiges Schaffen j j deweit über die Gemeinde ſelbſt hinaus erworben hat. Allgemeine Viehzäh lung Fr
am 3. Dezember 1937.

Der Landrat gibt bekannt:

Lob der edlen Mußfka a dere Bee geh eh e e e h 8 z ne emeine 3 ieyz ung a die auFeſtkonzert der Sängerſchaft zum 90. Stiftungsfeſt. Die freiwilligen Helferinnen beim Anlegen der Verbände. Bericht S 9). h n

e er er J e nihres 90jährigen Beſtehens die Vereinigte Sänger nate September, Oktober und November zu
ſchaft Bad Dürrenberg ein großes Feſtkonzert. Zu ermitteln.deſſen Ausgeſtaltung und Mitwirkung war der Die Zählungen werden von ehrenamtlich tätiMuſikzug der SA.Standarte 107 Leipzig unter 2 gen Zählern vorgenommen und dienen nur ſtati-Leitung von Oberſturmführer R. Kuhnt gewonnen ſtiſchen und volkswirtſchaftlichen Zwecken.worden, der mit dem Aufzug der Zünfte aus den Nach S 4 der Bundesratsverordnung vom„Meiſterſingern“ von Richard Wagner das Feſt 30. Januar 1917 (RGBl. S. 81) wird mit Ge-konzert eröffnete. Als zweite eindrucksvolle Dar- fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafebietung wurde der „Wach-Auf-Chor“ und das bis zu 10 000 RM. derjenige beſtraft, der keine„Ehret Eure deutſchen Meiſter“ aus der gleichen oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige AnOper geſungen. Die weitere Feſtfolge wies dann Ein Rennfahrer ſpricht in Zeitz. Böttger, K. Naumann, Guſtav Fleiſch gaben macht. Vieh, deſſen Vorhandenſein ver
gemiſchte Chöre von Brahms, Schumann und 2 Dem Motorſturm 25/M 141 Zeitz iſt es hauer und Herbert Penndorf. ſchwiegen wird, kann im Urteil „dem Staat ver-

ugh t T r Der gelungen, einen der erfolgreichſten Renn- 85 Jahre alt fallen erklärt werden. ArStrunk, Klughardt un iſzt auf. er er. Rudolf H ür eiOuwertüre zur Oper Titus“ von Mozart ſang r r n r Am Sonnabend konnte der Rentner Unfall eines Laſtkraftwagens. ſch
der gemiſchte Chor mit Orcheſterbegleitung das bekannte Sieger und erſolgreiche Fahrer auf Ferdinand Schüler ſeinen 85. Geburtstag in Reuden. Kurz vor der Saulochbrücke bei
Lob der Muſit“ von Joſeph Haas Mit einem Nürburgring auf ber Aong'tihe J Tripolie voller Rüſtigkeit feiern. Oſtrau hatte der Fahrer einer Hohenmölſener
choriſchen Hymnus für gemiſchten Chor und Or- wird in ſeiner bekannt lebhaften Art plau- Tod infolge Herzſchlages. Firma mit ſeinem Sandtransport Pech Als er
cheſter von Georg Kießig „Glaube! Wille! dern und den Beſuchern neben ein paar ab- z Stadtinſpektor Richard Kunze erlitt auf der ſchmalen Straße einem Pferdegeſchirr
Arbeit! Werk! und Gott!“ klang die Vortrags wechſlungsreichen Stunden auch aus der Welt durch einen Herzſchlag einen ſchnellen Tod ausweichen wollte. rutſchte er gegen den Skraßen-
folge wirkungsvoll aus. Unter der Geſamtleitung des Rennfahrers erzählen. Die Veranſtal- aben. Ein Baum hielt das Fahrzeug noch auf.des Dirigenten W. Rebentiſch wurde den zahl tung findet am Dienstagabend, um 20 Uhr, Altpapierſammlung in der Ortsgruppe in zweiter Wagen mußte beordert werden, um
reichen Beſuchern ein Konzert geboten, wie es im „Schützenhaus“-Saale ſtatt. Es werden Michael. die Sandlaſt zu übernehmen, weil es dem ver
nur ſehr ſelten in Bad Dürrenberg zu hören Lichtbilder gezeigt. 2 Die DAF. führt erneut eine Altpapier- unglückten Fahrzeug unmöglich war, mit eigener Vſein wird. Feſt der goldenen Hochzeit ſammlung durch. Die Ortsgruppe Zeitz Kraft wieder auf die Fahrbahn zu kommen. kr

Volkstumsarbeit der Turner, z. Jn bemerkenswerter körperlicher und h n Loitzſchützer Bluttat vor der Sühne. oz Bad Dürrenberg. Die Turn und Sport geiſtiger Friſche konnte der Werkmeiſter i. R. Ahe Hansſrauen werden gebeten das Papier 2 Loitzſchötz. Am Mittwoch 8. Dezember,
gemeinſchaft veranſtaltete im Rahmen der Ernſt Meier und deſſen Ehefrau Lina geb. bereitzuſtellen, um den Sammlern di Arbeit wird ſich der Arbeiter Edwin Wünſcher, derVolkstumsarbeit einen Dietabend, der dem Bauer. wohnhaft Bismarckſtraße 22, das Feſt zu erleichtern. a n e et Anfang September die Bluttat gegen die Witwe
Dichter und Sänger der Heide, Hermann Löns, der goldenen Hochzeit feiern. Bornitz begann hat. vor der Großen Straf- Sgewidmet war. Konzertſtücke der Muſikabteilung Werkſcharen und Reichsberufswettkampf. kammer in Raumburg zu verantwortender Waſſerſportler und gemeinſame Lieder um- Sechs neue Fleiſchermeiſter. z Zur Erinnerung an den bevorſtehenden aben. Die Anklage lautet auf Mordverſuch t
rabmten den Abend. Dann wurden aus den z Vor der Prüfungskommiſſion der Hand- Reichsberufswettkampf führten die Werk- ie damals ſchwerverletzte Frau, die vor d
Tiergeſchichten einige Abſchnitte vorgeleſen. werkskammer zu Halle haben folgende ſechs ſcharen unler Begleitung des Spielmanns- einiger Zeitz das Zeitzer Krankenhaus wieder f
Gedichte ſowie Einzelgeſänge trugen zur Ver Zeitzer ihre Fleiſchermeiſterprüfung beſtanden: zuges der Zuckerfabrik einen Werbemarſch verlaſſen konnte und ſich wieder gut erholt hat, 4
ſchönerung des Abends bei. Nach er Be Ottomar Ebelt, Herbert Quarg, Paul durch die Stadt Zeitz durch. wird wahrſcheinlich als Zeugin auftreten
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Das neue Buch

Wilhelm Schäfer: „Meine Eltern.“
640 Seiten. In Leinen gebunden 3,20 M. Verlag

Albert Langen Georg Müller, Muünchen, 18937.,
„Als Künder und Wahrer echten deutſchen

Glauvens“ wurde Wilhelm Schäfer vor wenigen
Dagen der Rheiniſche Literaturpreis verliehen,
und dieſem Glauben konnte er wahrlich kein
ſchöneres Zeugnis ausſtellen als in ſeinem Be
kenntnis zu Vater und Mutter, das unker den
Lebensbildern großer Deutſcher fortan für immer
einen ehrenvollen Platz einnehmen wird. Dieſer
Dank und Gruß, von Wilhelm Schäfer an der
Schwelle zu ſeinem en Jahrzehnt geſchrieben,
mit der ihm eigenen Kunſt der Sprache, mit der
ergreifenden Wärme und mit der ganzen ver
ehtenden Liebe des Sohnes zu ſeinen Eltern, giltzwei Menſchen, deren arbeitsreiches, wechſelwolles

und geſegnetes Leben uns aus dieſem
in ſeiner Unverſtellten Wirklichkeit treu und rein
entgegenblickt.

Jn gewaltigem Bogen umſpannt der Bericht
das bällerliche und bürgerliche Daſein der letzten
hundert Jahre. Das einfache, keineswegs geruh
ſam umhegte Leben, das ſich vor dem bewegten

a Hintergrund dieſer Zeit lehebt faſt wie ein Märchen an mit dem dnis
der Mutter in der Rotkäppchentracht ihrer
Schwälmer Heimat und geht auch beinah wie ein
Märchen aus, wenn der neunzigfährige Vater mit
ſeinem weißen Bart und den roten Bäckchen,
ſtattlich wie der Knecht Rupprecht anzuſchauen, am
Ende ſeiner Lebensfahrt angelangt iſt. Was aber
in ihrer beider Anfang und Ende liegt, iſt
Mühe und Arbeit geweſen, und wenn ihnen
oft das Glück auch hold war, doch nur Sorge underei. Es war ein weiter den ſe zu
ſammen gegangen ſind, von der Jugend ange
fangen, als das Handwerk noch goldenen Boden
hatte, dann als der Vater es entſchloſſen an den
Nagel hing, vom verſchuldeten Bauernhof zum
Schloßgut und ſchließlich trotz aller Rüſtigkeit
wieder zurück in eine beſcheidene Welt, bis end
lich das letzte Hab und Gut den Auswirkungen
des Krieges zum Opfer fiel.

Es erging ihnen nicht viel anders, als es dem
Hans im Glück im Märchen ergeht: was ſie mitzähem Fleiße gewannen iſt hnen ſpäter allzu

e wieder unter den Händen zerronnen. Aber
verſchieden geartet ſie waren, ſtürmiſch zu

packend und ſein Geſchick herausfordernd der
Vater, klug wägend und in ſich gekehrt die
Mutter, in ihrem Jnnern blieben ſie zeitlebens
beide wahrhaft fromm und gläubig, und dieſer
Glaube, der ſeinen feſten Halt fand in der tiefen
Ehrfurcht vor Gott und der Welt, ließ ſie manches
Ungemach leichter ertragen und gab ihnen zu guter
Letzt einen ſanften Tod

Zwei Menſchenleben ſind hier vor uns aus
gebreitet, in der Süße und Bitterkeit ihrer Liebe,
im Frieden ihres Familienglücks, in der Sehn-

t r z c zugleich auchin der n römmigkeit ihrer Herund Gemüter. 5 Netten

„Kriegsdichter erzählen.“
Herausgegeben pon Auguſt Friedrich Velmede.

281 Seiten. Jn Leinen gebunden 2,80 Mark.
la en Ahgyrt Langen Georg Müller,

„Hn ſeinen unvergänglichen Briefen und
zeichnungen, die unſerem Volke als koſtbares Vermächtnis hinterlaſſen und anvertraut n be
richtet der deutſche Soldat vom Schickſal des
Krieges, wie et es tauſendfältig an allen Fronten,
zu Lande, zu Waſſer, in den Lüften oder in fernen
Erdteilen erlebt hat. Von dieſem Schickſal aber
zu ſehen. im wahrſten Sinne des Wortes zu
erzählen, welche Taten im Kleinen und Großen
zum Ruhme unſeres Vaterlandes getan wurden,
dazu ſind am eheſten die Dichter berufen, die

ichter des Weltkrieges, deren mehrere in dieſem
uche mit wertvollen Beiträgen zu rte
mmen.

Das Heldentum der Frontkämpfer wird hier
in ſeiner ganzen Schlichtheit und Größe aufs neue
lebendig, das unſterbliche Heldentum aller derer,
denen die Ehre des Vaterlandes höher ſtand und
eiliger war, als ihr eigenes men mgidg Glück.
b Ludwig Tügel von Pflicht und Adel des
oldaten ſchreibt, ob Beumelburg und Brit-

mee t wird immer ſteht im Mittelr etſche Front f Krie a e a de
umſpannte ſo un auch hier ohne Unter le

en n n anu ether ſtpreuße en e er t in der Sp.

c Karl Gkttnaen n eine von kamerad
ftlichem Gei

Bis Genetalfeld marſchall von B
rwort

gefunden 7 ger
beiſpielloſe

ihrer tapferen Gegner, fli 3
zleich für den Friedenswillen des

Verantwortlich: Wilhelm Steinbrecher.

raft un
deutſchen

Ein Wort an ciie BSetriebsführer
Schafft Weihnachtsfreude durch Weihnachtszuwendungen!

t mehr als eine
niernehmer für das

„Weihnachts-
Sie iſt nichts

Der verantwortungsbewußte Unter
ehmer, der beſtrebt iſt, die betriebliche

zialpolitik ſo zu geſtalten, daß auch ſeine
ef o e e den Leiſtungen und Er

Asen es n teil äßt esch in der eihnachtszeit nicht nehmen,
einen Gefolgſchaftsmitgliedern durch eine
ren Zuwendung eine beſon-ere Freude zu machen.

Das iſt bei einem großen Teil der deut
ſchen Betriebsführer ſchon eine Selbſt
verſtändlichkeit geworden. Das von
Jahr zu Jahr größer werdende Verſtändnis
ür die ter und Anliegen der Gefolg-chafts mitglieder iſt das läßt ſich nicht
eugnen ein ſprechendes Zeichen für daswachſende Gefühl der Verbundenheit zwi-

Betriebsführer und Gefolgſchaft. Es
iegt eigentlich ſo nahe die Gefolgſchaft zu

Weihnachten durch eine beſondere Zuwen-
dung zu belohnen. Um dieſe Zeit iſt esdem Betriebsſührer ſchon möglich as Er
gebnis der Jahresarbeit zu überbti en, und
es darf wohl geſagt werden, daß das dies-
jährige Ergebnis in den weitaus meiſten
el ſich ſehr gut ſehen laſſen kann. Denn
ie ſeit Jahren anhaltende günſtige Wirt

ſchaftsentwicklung hat in dieſem Jahre einen
außerordentlichen hohen Grad erreicht. Die
geſamte Wirtſchaft läuft faſt ausnahmslos
auf vollen Touren. Dabei weiß jeder ehr-
liche Unternehmer, daß er dieſes Jahres-
ergebnis nur durch die fleißige und treue
Mitarbeit der Gefolgſchaft hat erzielen
können.

Es iſt
wenn der
feſt eine

ahres geleiſtete
reue.

ogenannte
gratifikation“ gewährt.anderes als ein Ausdruck der eheftt rkeit
und der Anerkennun
S die von ſeiner Gefolgſchaft im Laufe des

agt in dieſem Bueugnis abzulegen
tterfüllung

des

Arbeit

Gegenüber dem Vorfahre
der Betriebe, die ſich eine Weihnachtszuwen

1540 geſtiegen. Denn
Abſchluß eines Jahres,

in dem der Unternehmer ebenfalls wieder
ruhig und ungeſtört disponieren konnte. E
ſollten ſich daher alle Betriebe, die heute nſch

ein Beiſpielichen Verhalten vieler ande-

dung leiſten können
wir ſtehen vor

abſeits ſtehen
an de
rer etriebe.müſſen auch dieſe Betriebsführer zu der
überzeugung kommen daß die Weihnachts
ratifikation kein unbilliges Verlangen

nichts Unmög-
Auch verſteht es ſich von

ſelbſt, daß die Zuwendungen 3 im Rah-
e

tellt.
liches verlangt.

vorbikdt

Es wird ja

dem

ach ruhiger

men der Leiſtungsfähig
weiligen Betriebes halten.

Der Unternehmer kann aber bei
noch ein weiteres tun:

kann bei der Verteilung ſo weit als eben
möglich den Familienſtand der Sei
tionsempfänger berückſichtigen, und er
weiterhin gleichzeitig die Auszahlung der
Weihnachtsgelder ſo
nehmen, daß noch
Weihnachtseinkäufe

Gratifikation

Die Wehrversamm lung eingeführt

früh z
leib

Eine neue Verordnung über die Wehrüberwachung.

Zur weiteren Ergänzung der Beſtimmungen
über die Allgemeine Wehrpflicht haben der er
kriegsminiſter und der Reichsinnenminiſter eine
Verordnung über die Wehrüber-
wach ung erlaſſen. Entſprechende Beſtimmungen
gab es auch für die alte Armee bis 1918. Die neue
Verordnung bringt aber naturgemäß die erforder
lichen Angleichungen an die Bedürfniſſe der neuen
Whrmacht.

Jm Frieden wird die neue Wehrüberwachung
wirkſam bei den Wehr pflichtigen des Be
urlaubtenſtandes (d. B.), die bei der Muſte
rung der Erſatzreſerve I zugeteilt oder zprndgeſteg
ſind, die als Freiwillige der Wehrmacht, des Reichs
atbeitsdienſtes oder der SS.-Verfügungstruppe an
genommen ſind; der Reſerve l, II und der Land
wehr J in Oſtpreußen auch des Landſturmes J
einſchließlich der Perſonen, die ſich über das wehr
pflichtige Alter hinaus freiwillig der Wehr-
macht zur Verfügung geſtellt haben; der Erſatz
reſerve II und der Landwehr II in Oſtpreußen
auch des Landſturms II. ſolange ſie eine Mobil
machungseinteilung haben und bei den Wehrpflich-
tigen d. B. der Erſaßreſerve II/F., die als För-
derungsbedürftige nur zum Reichsarbeitsdienſt
herangezogen werden, bis zur Ableiſtung des
Reichsarbeitsdienſtes oder ſolange ſie eine Mobil
machungseinteilung haben. Im Frieden wird die
Wehrüberwachung nicht wirkſam bei den
Wehrpflichtigen d. B., der Erſatzreſerve vom Be
ginn der Wehrpflicht bis zur Muſterung, ſoweit ſie
nicht Freiwillige ſind, ferner der Erſatzreſerve II
und der Landwehr II in Oſtpreußen auch des

t r i t

laſſung aus dem

binnen

des dauernden

60 Tagen und die

allem die Melde- und Geſtellungspflichten Dar
über hinaus muß der Wehrpflichtige dafür ſorgen,
daß ihn ſchriftliche Mitteilungen der Wehrerſatz
dienſtſtellen je derzeit erreichen können.
Er hat der zuſtändigen Wehrerſatzdienſtſtelle zu
meldn: jeden der Wöhnung und

ufenthaältes, den An
einer e n von längerer Dauer als

ückkehr, den Antritt einer
Wänderſchaft, den Eintritt in den Arbeits
dien ſt und die er daraus

Wehrdienſt.

Die Meldungen ſind mündlich oder ſchriftlich
mit Vorlage des Wehrpaſſes im Frieden

einer Woche, im Kriege
48 Stunden zu erſtatten. Beſondere Beſtimmungen
ſind für Auslandsreiſen und für die Meldepflich
tigen der Seefahrer aus dem Wortlaut im Reichs
geſetzblatt I Nr. 127 vom 26. November 1937 zu

aktiven

etriebsfü

und bewieſene

Wntend Zeit für die

e unttg.

ute Sitte,
eihnachts-

rers

iſt die Zahl

nehmen
überlegung

)ar

it des je
der
Er

ann

eitig vor-

ſowie die Ent

innerhalb von

erſehen. Es iſt auch die Mitwirkung anderer Be-
hörden geregelt, insbeſondere die bei den polizei
lichen An und Abmeldungen.

Die frühere Kontrollverſammlung wird unter
de Bezeichnung „Wehrver ſammlungwieder eingeführt. Sie dient der Prüfung und
Ergänzung der Wehrpäſſe, der Beleh
rung der Wehrpflichtigen über ihre Pflichten im
Beurlanbtenſtand, der Bekanntgabe von Be
ſtimmungen, der Prüfung der Perſonalakten
und dem Vorbringen von Meldungen und Geſuchen.

Zur Wehrverſammlung, die möglichſt nicht an
Sonn und Feiertagen abgehalten werden ſoll,
können herangezogen werden: Die Wehrpflichtigen
der Reſerve zweimal im Jahr, im Herbſt und im

Neue Zeitſchriften.
Aufruf zum Optimismus.

e iel Leute bilden ſich ein, daß die Peſſimiſten
iger wären als die timiſten, und be

rufen ſich dabei fälſchlich, wie Dr. Johannes Neuann in einem Au v des entertete von
agen& Klaſings Monatshefte

e erſetzt, auf philoſophiſ undehe u h Peſturit des
z „Weil die Welt anders zu ſein Le

ſie nwandeln, iſt er Peſſimiſ n kann ſichgegen die Tücke des So als ch t
ehten, daß man ſich vor ihm zu hüten beſchließt.
eumann ſetzt das ſehr hübſch an Beiſpielen au

einander, wie n ſie alle lebt t en.ſchreibt: „Wir haben in unſeret Wirtſchaft
ebaut, m nicht zuviel S um unſerenaushält auszubalancteren. Dabei wurde bei

der Verringerung der Wirtſchaft immer weniger
verdient. Deshalb neuer Abbau, neue Sparma

men. Daraus wurde wieder ein ſtärkerer
rumpfungsprozeß. Das war eine pijgle dieW mehr nach innen ging mit der Ri tung

auf den toten Punkt.
r haben jetzt gelernt, es umaetebrt z

achen. So wurde die Autoſteuer aufgehoben.
nächſt freilich fiel dieſe Steuer aus. Aber das

ß trauen wuchs. Aus t e dtbattu n Er
eichterung wurde ein Ankur d er

Autoverkauf e Nun iſt die Autoindülſtrie eine
Schlüſſelinduſtrie, die wieder andere IJnduſtrie
zweige ankurbelte et bewegte ſich die Spirale
nach auswärts. Der Verbrauch belebte wieder
neu, und darum ſtieg das Vertrauen wieder
weiter. Sorge, Angſt. igtrauen lähmen. Per
trauen aber macht Mut, und Mut ſtärkt

ieder das Dieſer Aufruf zum Verräuen beben et nicht, den Gefahren und

gtfiten ſegenüber blind zu ſein. Der wirklichedein weiß um Not, um Schwierigkeiten, u
ämpf, um Verſagen und um Riſiko. Nun wei

er auch, daß das, was aus dieſen Tatſachen wird
von ihm abhängt. Et greift 5 und hat das Geſetz
des Handelns in ſeiner Hand. Er glaubt an die

Köglichkeit, auch harte Tatſachen meiſtern zu
nnen. Der Peſſimiſt will alles Riſiko vermeiden.
arum wagt glückt

ihm auch nichts. Der Peſſimiſt darf nie perlieren. Der Optimiſt rechnet mit der Mballchte

auch einmal zu verlieren und er verliert a
manchmal; aber er läßt ſich durch nichts und nie
mäand entmutigen.

er nicht s, Und ſ

Deutſche Jnfanterie.
Mit einem Geleitwort des Oberbefehlshabers

des Heeres, Generaloberſt von Fritſch, und
einleitenden Worten von Generalleutnant Roeſe,
dem Jnſpekteur der Jnfanterie im Reichskriegs
miniſterium, erſcheint ſoeben das erſte Heft einer
neuen Monatsſchrift: Deutſche Jnfanterie.

Dieſe Zeitſchrift wird mit Unterſtützung der
Jnſpektion der Jnlgrnterje hergusgegeben u
verdient daher beſondere Aufmerkſamkeit Sie i
der Infanterie als der erſten größten un
Schlachten entſcheidenden affengattung ge

idmet; ſie ſoll nach den Geleitworten desGenerakoberſten von Fritſch ein feſtes Band
um die geſamte deukſche Jnfanterie ſchlingen.
aber auch bei, den Schweſterwaffen das n
nis für die Jnfanterie fördern. Die Deutſche
Infanterie geht jeden an, der aktiv oder als
Freund des Soldatenſtandes am Neuaufbau
unſerer ſtolzen Wehrmacht teil nimmt.

Jm erſten Heſt nehmen erſte militäriſche
Autoritäten wie Oberſt Hub e, der Kommandeur
der Jnfanterieſchule Döberitz, das Wort. der
Dichter Joſef Magnus Wehner erzählt in
einem bisher unveröffentlichten Beitrag von
einer Reirutenzeit. Der Tankſchlacht von
ambrai, den Bataillonen wie den Ge-birgsjäger z eſerviſten und Rekruten ſindillu terte Art el, gewidmet. Die wehrvolitiſche

Lage wie die Bücher für den Soldaten werden
derückſichtigt. Auch der Humor kommt zu ſeinem

t

n dieſer Neuerſcheinung werden der aktive
Soldat ebenſo wie die Jugend und alle die-
jenigen, die ſelber einmal den feldgrauen Rock

r es derr ge Je teitſchrift erſcheint im Deutſchen Verlag, Bee Das Einzelhbeft koſtet 40 Pf.

Spenden für das W.
Aus dem Gau Halle Merſeburg.

Dem Winterhilfswerk gingen weiter folgende
Spenden zu: Zuckerfabrik Lützen GmbH. Lützen,
1000 M.,

ting. von der Goltz, Binding oder Wehner die
Kämpfe um Verdun, an der So

landern uns wieder in Erinnerung wie ob
Mechow von abenteuer rig

r
arl Benno von t

Ritten im Oſten erzählt oder
Dwinger vom G dfangenſchaft, ob Bölckes Fliegert
gder deutſcher Tapferkeit an der

Grauen dert ſibiriſchen. Ge

mme und in

Edwin
odunFront, in Paläſtina oder in der Skagerra

Kleine Anzeiges“ vor Privat zu Privat werdes ans eiaspattig (22 am dreit) veröiteotlicht
nicht gewährt. Für die gleichaeitige Aatasbee einer Kleine Aazeige vos Privat zu Privat a alles A

die Toten 30 P. ar a Obereetriſteswort and 10 Pi. für jedes weitere

Offene Stellen
ſtellt

Chauffernr
von hieſiger Brauerei- Niederlage

Herrenfriſeur

ſofort ein
Salon Waſſer

meyer, Merſebg.,
Gr. Ritterſtraßel“

geſucht. Autoſchloſſer bevorzugt.
Angebote unter P 4494 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Stellungsuchendes wird emptohles deo
Bewerbongeo sut Ziffer- Anzeigen keroe
Origioalzeugnisse beizufügen de diese
leicht abhaoder kommen Können
Zeugnisabschriften o Eichtbilder sollen
auf der Rückseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen damit die Räck-
endung der Uoterlagen rebtig ertolgt

Bäckerlehrling F. eiſch. tgeſelle

Alleinmädchen

linderlieb, nicht u
18 Jahren, wegen
Erkrankung des
bisherigen ſofort

eſ. Dr. Geißjer,
Merſeburg. Gold

graben 18.

Mädchen

Wir ſuchen ſo ört
ein beſſeres, ehrl
nettes jung. Mäd-
chen( u eBehand-
lung Familiena
chluß). Zuſchriſt
mit Bild u. An-
abe des Alt an

Oswald Lützken
vorf. Kaffee und

Konditorei

kräftig, ſucht für ung, tüchtig. wird
Oſtern 1938 ſofort eingeſtellt

K. Bernhardt, Georg Eſchrich,
u F'eiſchermeiſter

ehlitz Weimar, Erfurtebei Schkeupditz. San

Kaffee Anzeigen
dige t. Mederverkäufer werben

fordern die Frekshiste neue Kunden

Kar Witgen eSreomoen 303

Landſturmes II wenn ſie keine Mobilmachungs-
einteilung haben und der Geburtsjahrgänge 1901
bis 1912 in Oſtpreußen bis 1909 die keine
Mobilmachungseinteilung haben.
olgt aber güch hier die Wehrüberwachung, ebenſo

T die wegen Wehrunwürdigkeit
ind.
Wehrüberwachung ergeben ſich vor

nn für
l

Jm Kriege er-

Hausgehilfin
ſelbſänd., kinder
lieb, ſaubet, bei
quter Behandlung
zum 1. od. 15. Dez
geſucht. Zu erfrg.
in d. Geſchſt d. Bl.

Hausgehilſin

erfahren i. Haus
halt und Kochen,
ſauber und ehrlich,
z. 1. oder 15. Dez
geſucht. Jrau Aß
mann San er
hauſen, Göpen

ſtraße 4.

Stadtmitte,
zu vermieten. Zu erfragen bei

Franz Wirth, Merſeburg, Roßmartkt 1

Laden mit Ladenſtube
zum 1. Jan. 1938

Möblierte

Zimmer
2 ſchöne, zu ver
mieten.

Elſe Schmidt,
Kl.- Lauchſtädt

Zimmer
für 2 Herren zu
vermiet. Zu erfr.
Geſch.

n

Wohnung
3-4 Zimmet bis
ſpäteſt. 15. Dez.
von Werkmeiſtet
geſucht. Off unt.
P. 4491 Geſch.

Wohnung

4—4 Zimmer
ſof. od. 1 1. 38
geſucht. Off. unt.
P 4492 Gecch.
NMödſſerſes

Wohn und

mit 2 Betten u.
Küche zu vermietm pt. Zu erft. Heith.

öchahelle oben ca
eher Heer C Merſebur Je t

Zimmer Gutmöbl Zimmer

Herren u. Knabenbekleidung.

mit Bad u. Telefon zum l. I2. geſ.
Schönhoff

98 auch ſervieren, in

Frühjahr, die Wehrpflichtigen der Landwehr und
(nur in Zpreußen

r.

des Landſturms
de blipetf Herbſt oder im Frühja

rik bzw. der November in Frage. Fahrtkoſten
oder Zehrgeld werden nicht gewährt, auch keinerlei

Die Verordnung,
beſtimmungen enthält, tritt am 1. Dezember 1937
Vergütung.

in Kraft.

die auch Straf-

einmal im
Es kommen

300 M.
Querfurter Kalkinduſtrie AG., Querfurt,

rma Rudolf
A liegt ei Be derunſer henen e Halle e Se Tirig

e h
Geſchäftliches.

wir einer gefl. Beachtung

Kleine Anzeigen a r

Wohnungs
Tauſch

Biete in Leipzig
mod. 21 2-3imm.

ohnung, Küche,

ad, Balkon.
Zubeh. A1.-, ſuche
in Merſeburg od
Umg. ohnung
bis 55.- eotl. leere
Zimmer f. 1. i 38.

Schiffmann.
Leipzig W 34

Huttenſir. 26 b. I

Stelienqesuche

Verkäuferin
(Kontitotei)

22 Jahre, kann

telligent u. fleißig,
ſucht zu ſof. Stell
Ang. unt. R 672
an die Geſchäfts

2422

tufriedene Kunden

durch

Nähmaschinen
Alſein

Karl Scho
Mark 3

h

1s 000 RM.
als 1. Hvpothek
auf Wohngrund-
ſtück von pünkt-
lichem Zinszahl.
aus Privathand
geſucht. Angeb.
unt. P. 4469 an

ſtelle d. Blattes

e

Gänſejedern

5 Pfd., und
kl. eiſerne Grude
verk. Kreiypau 11.

Küche

gut erhalt,, 6teil.,
für 30 RM, zu
verkaufen. Gott
hardſtt. 39 (Hof).

Kutſchwagen
(Halbverdeck)

ſteht z. Verkauf
Storkau 6.

Klein
öchre bmaſch.

Jahr gebraucht,
preiswert zu vei

kaufen
Bazar Neumann,

die Geſchäftsſt. Tabarz Thür

Kleine Anzeigen grohber Errolg

e
Füchenſerd

wird vergeſſen

mit quter Wäſche
und Möbelau--
ſtaitun wünſcht
die Bekanntſchaft
eines anſtänd. u.
olid. Herrn zw.
Heirat kennen zu
lernen Nur eirnſt-
gemeine Zuſchr

30 J., ſucht vaſſ.
Lehrer

Lebensgefährtin,

Jnſerenten

zu verkaufen.
Kötzſchen. Naum

ans aach Vortes bereehoet. Des tetigedrackte Oderschrüts wort kostet 15 P. das eintachbe Wort i des Graodschrin 5 P. H-rgeete- on läsoe wer 08
der Zenosg Mnteideatschiand almiich: Mersedo ger Zeituog. Mersedarg; Saale-Zeitanag Halle; Mittetd-atache Zeitang. Erturt detrages

ort i der Grundsehrit. Ziergeböbr 40 Pl. Milliwete rpreis für kleine Asgeiges in drei Zeiinoges 15 Pl.

Deutliche

Hanölchrift

Ausführlch. Bild- iſt für alle An
uſchriſten net ten Tanzzu kaufen geſucht D 13047 an die gung. St ſind

Ang. unt P 4465. Geſchftsſt d. Bl. Anzeigenterte

u. v achten etevorzugen gedie Aufnahmenicht inſeriert F. etre dadurch verzs
gert wird. Für
alle durch Un

Tiermerkt deutlichteiten

t inehler inWlondine Mittleres di
Hunden. Aibeitsperd er a

aus guter Fam. und mehr. land am u. Adr.
ſolid u. wirtſch wirtſchafil Gerätel nicht vergeſſ.!

Merſeburger
Zeitung

vurger Str. 65

Läufer
Geſch.
eib unt. P m W nerfütte

zu verkaufen. Kreypan Nr. 18.

e Tiermarkt
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Seite 12. Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Montag, den 29. November 1937.

Am Sonnabend, dem 27. November, 11 Uhr vormittags, ent
ſchlief plötzlich und unerwartet nach einer Operation in der
Frauenklinik Wiegand zu Merſeburg meine liebe Frau, unſere
herzensgute und unvergeßliche Mutter

Marga
geb. Polze

im Alter von 48 Jahren.
v

aiter Beyer
Trebnitz, den 29. November 1937.

vom Trauerhauſe aus ſtatt.

reke Beyer
n tiefem Schmerz

und Kinder

Die Beerdigüng findet Dienstag, den 30. Rovember, 15 Uhr,

Waisenhausring 1B
An den Franckeschen

aercker& Co 4 Sonne J
Wir ver ängerntialie Saale

Stiftungen. des großen Er olges wegen

Mehr als 50 Stück
ſtändig zur Auswahl
Möbel -Phitipo W En-liſch. Greli Theimer

die Ausſtattungs Operette
De Londstreicher

mit dem Schlager aus
Ziehrers weltberühmter Operette

„Sei geprieſen du lauſchige Nacht
Haft zwei Herzen ſo glücklich gemacht“

Es wirken mit:
Paul Hör iger, Rudolf Platte
Rudolf Corl, Werner Finck

Gr. Ulrichstr. 27 äHalle nen e vaqherſoſg M orog
Zahl leichtkeie err Beginn täglich 5.30 u. 8.10

Am Sonntagnachmittag, gegen 18 Uhr,

wug

verschied
nach langem Leiden unser lieber Vater, Schwieger-
vater und Großvater, der Gastwirt

Wilhelm Hlennicke
im hohen Alter von 81 Jahren.

In tiefer Trauer:

Seine Kinder
und Angehörigen

Merseburg, den 28. November 1937.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 1. Dezember 1937,
2 Uhr, von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Freundl. zugedachte Blumenspenden bite Unt.- Altenburg 22

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen.

Geſtorben:
Halle a. d. S.

Univerſitätsprofeſſor, Dr. Hans Scupin, 69 J.
Guſtav Thiele, 85 Jahre.

Naumburg
Minna Trube geb. Högel, 90 Jahre.

Niedereichſtädt
Karl Kloß, 92 Jahre.

E

D

ür die uns anläßlich unſerer Ver
mählung erwieſenen Aufmerk-
ſamkeiten danken wir herzlichſt

San.-Feldwebel Arno Dreßler u. Frau
Margot geb. Pfützner
nebſt Eltern

veſannmagungen
der

Ortsgruppe Delitz am Berge.
Filmveranſtaltungen: Donnerstag, 2. Dez.

in Delitz am Berge und Freitag 3. z., inNeukirchen. Es läuft der Hauptfilm: ECchloß
Hubertus“, in der Wochenſchau. „Muſſolini in
Deutſchland.“ Beginn pünktlich 20 Uhr. Nach-
mittagsveranſtaltungen: 2. Dezember in Delitz
am Berge um 16 Uhr, am 3. Dezember in Neu
kirchen um 15 Uhr.
Stützpunkt Wehlitz.

Am Freitag, 3. Dezember, findet um 20 Uhr
eine Dienſtbeſprechung der Politiſchen Leiter beiPg. Munkelt ſtatt. Poittiſae
Deutſches Frauenwerk, Merſeburg-Neuſtadt.

Zuſammenkunft von Frauenſchafts- und
Frauenwerksmitgliedern am Montag, 29. Nov.,
20 Uhr, im „Bürgerhof“. „Wir ſingen!“ Die
Mädel der Kinderſchar treffen fich am Montag,
6. Dezember, 15 Uhr, an der Albrecht-Dürer-
Schule. Die Jungen kommen am Dienstag,7. Dezember, 14330 Uhr, zum Baſteln. Treff-

punkt: „Wettiner Hof.“
NS.Frauenſchaft, Merſeburg-St. Gotthard.

Unſer nächſter Frauenwerksabend findet am
Montag, 29. November, 20 Uhr, im „Schützen-
haus“ ſtatt.
RS.-Frauenſchaft, Merſeburg-Sixti.

Wir erwarten alle Mitglieder der Frauen
ſchaft und des Frauenwerks zu der am Diens-
tag, 30. November, 20 Uhr, im „Kaſino“ ſtatt
findenden Adventsfeier.

NS.-Frauenſchaft, Merſeburg-Altenburg.
Unſere Adventsfeier findet Mont 29. Nov.,20 Uhr, im „Tivoli“ ſtatt Es iſt Jfricht aller

Frauenſchafts- und Frauenwerksmitglieder,
daran teilzunehmen.

NS.-Frauenſchaft, Merſeburg-Neumarkt.
Unſer nächſter Pflichtabend iſt am Montag,

29. November, für alle Frauenſchafts- und
Frauenwerksmitglieder.

Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt

Verlagsleiter: Kurt Brandſtädter.
Hauptſchriftleiter: Wil heim Steinbrecher (Stellver
treter Franz Gomm): Schriftleiter für Lokales. Gerichtsſag
und kulturpolitiſchen Teil Franz Gomm. für Kreisnach-
richten und Heimatteil: Hermann Albrecht. für Sport
und Handel Otto Georg ſämtlich in Merſeburg für
Politik und allgem Nachrichtendienſt! Fred M Franke
Halle. für die Bildberichterſtattung. die Abteilungsleiter
Berliner Schriftleitung Auguſt Köhler Berlin-Karls-
horſt. Gundeifinger Straße 16 Ruf 500 247 Anzeigen-
leiter Paul Kerſten Merſeburg Für unverlangt ein

geſandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen.
DA. X/37

Ausgabe „Saale-Zeitung“ Halle (Pl 11) über 23 000Ausgabe „Merſeburger Se ung Merfeburg (Pl 4) über 14 000

davon mit Beilage Weißenfelſer Nachrichten
(Pl über 2000
Sonnabends über 17 000Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt (Pl 15) über 22 000

„Mitteldeutſchland“ Gefſamt-DA über 59 000
Sonnabends über 63 000

Die heukige Auflage umfaßt 12 Seiten.

fammien-
fes e

Ich liefere:
34 er und 35 er

Fiaschenweine
auch alkoholfrei

Wein-Meier
Schmale Str. 8

Anfragen lohnend

Vernickeln
u. ſonſt. Metall-
veredlungen

„Nickel-Becker“
Halle (Saale)

In Apoth.

Halten Sie Herz und Arterien gesundl!
Arterienverkalkung Mit stoffwechsel-, kreislauf-, blutverbess.

Blattgrün Wagner-Arteriosa!
vorbeugen. Ein Helfer, zu dem man wirkl. Vertrauen haben kann. 3.40, 1.50.

hſefſos, nervos 2Nerveantropfe
Drog., Refh. Prosp. v. Apoth. Wagner, Chem. Fabr. Leipzig 05/47.

RM 1.45

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50:

7.00: Nachrichten.
.00: Funkgymnaſtik.
.20: Kleine Muſik.
.30: Morgenmuſtik.

weſtafrika.

programm
11.35: Heute vor
11.40: Vom täötigen

Nachrichten.

15.20: Chöre ſingen
Schallplatten.

15.40: Berich von

und Wettermeldungen.,

.55: Waſſerſtandsmeldungen.
(0.00: Heima in Steppe und Buſch. den

Hörbilder um das Schickſal einer 10.30: Fröhlicher Kindergarten.
deutſchen Farmerfrau in Süd 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

10.30: Wettermeldungen und Tages-

Jahren.

11.55: Zeit und Wetter,
12.00: Mittagskonzert

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Wetter, 13.50: Neueſte Nachrichten.

14.00: Zeit. Nachrichten. Börſe.
Anſchl. Muſif nach Tiſch. Schallpl.

15.00: Der Taubenſchreck.

Rundiunt am Dienskag
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00: Morgentuf, Reichswetterdienſt. 22.30: Unterhaltung und Tanz.

22.00: Abendnachrichten, Wettermel
dungen, Sportfunk.

22.20: Wiſſen und Fortſchritt.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

10.00: Mathias Kappel. Ein Jäger
rettet den König. Hörſpiel.

Frühnachrichten

11.30: Dreißig bunte Minuten.
Schallplatten.
Anſch ieß. Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
Dazwiſch. 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.

Leben.

14.00: Mittagsſtändchen.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Eine kleine Tanzmuſtk.

Schallplatten
15.45: Frauen lernen neuzeitlich

einem vorbild- kochen.

Volkslieder.

cenrum
Ab heute, Montog, 6 u. 8.26

Der große
HermannLönsFilm

nach dem vielgeleſenen Löns- Roman

S

Dahin en
mm ver Nerde

Hans Stüwe, Hilde Weißner
Hermann Speelmanns

Der Film iſt eine Symphonie der
Naturſchönheit, des Humors und
der geſunden Urwüchſigkeit der

Heidebewo ner.

Kammerſänger Fragoz Völker
ſingt das herrliche Löns-Lied:

„Alle virken grünen
Fur Jnugendiche zugeiaſſen!

Dienstag, den 30. November
Ehren- u. Abſchiedsabent

d. Kapelle GärmannWergin

Ab 1. Dezember ſpielt Kapelle

O. Giermnen
Heute Konzert

x ing““ hutbei allen

99 heiter
e

ein Sohn der

Gicht Ischias
Hexenschuß

Ich litt längere Zeit an Gelenk
rheumatismus. Durch Se
brauch des Zinsser:-Rheuma
tismusTees bin ich von meinen
Beſchwerden befreit. Jch kann
obigen Tee jedermann wärm
ſtens empfehlen. 11. t. 36.

Müller, Lehrer, Obergurig,
eukirch-Land, Kreis Bautzen.

(Eine von vielen Anerkennungen.)

Ermäßigte Preiſe:
Paket (für 3 Wochen)1.54 M.
Paket, verſtärkt 2.13 Mk.

O gincrer
lelpzio s

Projpekt u. Koſtprobe koſtenlos

To-Bü“ Leuna
Ab Dientag, täglich 6 und 8.30
Das übermütige Luſtſpiel der Uſa

Herr Minister

Heli Finkenzeller
Hans Mo'er
Hans Brauſewetter u. g.

Ein Film voller Witz und Humor,
den der Beſchauer unter fröhlichem
Lachen auch „ernſt“ nehmen kann.

Für Jugendliche gicht zugelaſſen!
Heute letzter Tag:

Marm in Peking

29. November bis 7. Dezember 1937

Kunſkausſtellung
des Münchener Künſtlerbundes „Ring“ E. V.

nur Kl. Brau- lichen Sportabend. 16.00: Muſik am Nachmittag. h im Geſellſchaſtshaus zu Leung
hausſtraße 11.

Quittungen Dazwiſcher

Oemeindetaſſen
land

ein gteser 18.30: Neue Lyrik.
en ins 18.50: Umſchau am Abend.

r 19.00: Abendnachrichten.
l. Ritterſtr. 3. 19.10: Walzerfröhlichteit.

Leuna.
Jnduſtrietor

77
Molige Sefſel
Bequeme Conghes

Cehr. Schelhe
Das Haus für gute Möbel
in allen Preislagen.
SchmaleStr.25, Gr. Sixtiſtraßel4

Prers tafeln
für Kolonialwarengeſchäfte

hält vorrätig

Merſeburger Zeitung
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße
Leunaga. Jnduſtrietor

Kirchliche Nachrichten
Dom. Getauft: Ruth, Tocht

des Jnvaliden Henneberg; Brigitte-
Eva, Tochter des Kraftwagenführ.
Kunth; Hans-Joachim, Sohn des
Kaufmanns Käther; Hannelore
Minna Luiſe, Tochter des Diätars
Hartung. Getraut: Der San.
Feldwebel Arno Dreßtler mit Frau
Gertrud Margot geb. Pfützner.
Beerdigt; Der Oberſekretär a. D.
Karl Moritz Paul Eiſenhut; der
Stadtbaumeiſter a. D. Guſtav Arthur
Zimmermann.

Stadt. Getauft: Anita, Toch
ter des Arbeiters Grützner; Tilo,
Sohn des Tiefbauuntern. Röſener;
Jnge, Tochter des Büroangeſtellten

16.00: N i sonzert.achm Feit, Wetter, 18.55: Die Ahnentafel.
Wirtſchaftsnachrichten.

17.50: Schenken bringt Freude.
für 18.00: Entſtehung und Schickſal der 19.10: Und jetzt iſt Feierabend!

isländiſchen Siedlung in Grön-20.00: Blasmuſik.

hält vorrätig 1820: Muſtraliſches Zwiſchenſpiel.

18.00: Das Peter-Quartett ſpielt.

19.00: Kernſpruch Wetterbericht und
Kurznachrichten

21.00: Deutſchlandecho, Politiſche
Zeitungsſchau

21.15: Der Tag klingt aus
22.00: Wetter-, Tages und Sport-

nachrichten.
Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.

Buchbericht.

21.00: Das große Abenteuer. Dich 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
tung und Muſik. 23.00: Und zum Schluß tanzen wir!

Wir geben hiermit davon Kenntnis, daß wir
die bisher von Herrn Guſtav Pietzſch betriebene

Fleiſcherei
in der RudolfOeltzſchner-Gtraße 34

am Montag, dem 29. November 1937, über
nommen haben und weiterführen werden.
Das Herrn Pietzſch entgegengebrachte Ver-
trauen bitten wir auch auf uns übertragen
zu wollen, und wir werden bemüht ſein,
durch erſtkla ſige Ware und au merkſame Be-
dienung auen Wünſchen gerecht zu werden

Kurt Stieler und Frau
Telefon 2996

„Wieder ſo wie geſtern,
Fräulem?“

Ja, natürlich! Meine Flaſche
Köſtritzer Schwarzbier“ brauche ichJeden Tag. So weiß ich's von meiner

Großmutter und meiner Mutter her,
und ich kann dieſen herbwürzigen Trunk
nicht mehr miſſen Vertrieb: Hermann
Schmidt, Am Nulandtvplatz, Fernſprecher
Nr. 2369; Bernhard Oeltzſchner, Obere
Burgſtraße 9; Fernſprecher 2374.

Amtliche Bekanntmachung.
Vom 5. Dezember 1937 werden die Orte Schortau,

auch auf
Teilzahlungen

Schneider
Mechanikermſtr.

Merseburg
SchmaiesStt. 19

Nähmaſchinen
reparaturen werd
auch an nicht bei

Eröffnung Montag, den 9. November, 17 Uhr
Beſuchszeit: Täglich (auch Sonntags) von 10-18 Uhr

Max Eintritt 30 Pfg. Eintritt 30 Pfg.
e

a uTivolt Heute, Montag
Ehren- u. Abſchiedsabend der beliebten

Kapelle Erwin Jllmann
mir gelauſten

Maſchinen

Aha, das Rätſel ſich enthüllt,

Dann Kapelle
ſencleatelenber! Ferry von Hegedüs S ren

Mettin; Hans-Jürgen, Sohn desTiſchlers Meiſter; Ruth, Tochter fels- Merſeburg
Bedra und Braunsdorf in die Kraftpoſtlinie Weißen

einbezogen. Auskunft über Fahr-
des Arbeiters Roſt. Getraut: plan und Fahrpreiſe erteilen die Kraftomnibusführer
Der Bezirkskommiſſar Willi Siebert, und Poſtanſtalten. Poſtamt Weißen els.

Die „Kerlchen“ ſind jetzt ausgefüllt.
Und heute ſieht man's ganz genau,
Ein Kerlchen iſt's und eine Frau.

mit Frau Charlotte geb. Neuthor;
der Kiempner und Jnſtallateur Ru
dolf Bickel mit Frau Eva geb. Heil
mann; der Maſchiniſt Paul Spott
mit Frau Agnes geb. Claus. Be
erdigt: Die Witwe Emilie Lang-
betn.

Altenburg. Getauft: Erika,
Tochter des Arbeiters Helle; Jngrid,
Tochter des kaufmänn Angeſtellten
Zimmermann Hans--Dieter, Sohn

Für die

Tochter des Behördenangeſtellten
Kurtz. Beerdigt Der Arbe--
te Konrad Stephan; der kaufmän-
niſche Angeſtellte Hermann Ahrens;
de Witwe Friederike Treff geb

mitzubringen.

Achkung! W W.-Bekreuke!
hilfsbedürftigen, die noch kein

Heringe erhalten haben, findet am Dienstag,
dem 30. November 1937, eine Heringsausgabe in

des Zimmermanns Köhn; Brigitta.“ der WHW.-Geſchäftsſtelle, Merſeburg, Leunger
Straße 2, in der Zeit von 9 bis 10 Uhr ſtatt.
Ausweiskarte und Papiere zum Einwickeln ſind

Der Orkfsbeauftragte.

Wer's iſt, woll'n wir nach all den Tagen
Der Spannung heute euch nun ſagen:

Der Setzer Heini iſt der eine,
Und rechts davon das iſt die „Kleine“.
Wer iſt die „Kleine“ (Wißt ihrs ſchon
Sie hat eine wicht'ge Poſition;
Jn jeder Angelegenheit
Hilft ſie dem Leſer allezeit.

An dieſer Stell' in unſ'rem Blatt
Sie ihre Tätigkeit nun hat.
Und Heini ſetzt ſie hübſch und fein,
Dadurch bringt mehr Erfolg ſie ein.

e

Gaßmann; der Dreher Herm. Kops.e e Wer inſeriert, verkauft
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